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das Kabinett Laval
zurückgekreten

der Miwiſterpräſident lehnt die Reubildung ab
Drahbtbericht unseres Korrespon denten

P Paris, 23. Januar. Das dritte fran
zöſiſche Kabinett Laval, das am 7. Juni 1935
gebildet wurde, iſt geſtern abend zurückgetreten.
Das Kabinett war 7/2 Monate im Amt. Mi-
niſterpräſident La val erklärte nach Ueber
reichung ſeines Rücktrittsſchreibens, daß er das
Anerbieten des Präſidenten der Republik, eine
neue Regierung zu bilden, abgelehnt habe.

Jn einem vorangegangenen Kabinettsrat
teilte Miniſterpräſident Laval mit, daß er
ein von Herriot, Bonnet, Paganon und Ber
krand unterzeichnetes Schreiben erhalten habe,
in dem dieſe radikalfozialiſtiſchen Kabinetts
mitglieder ihren Rücktritt erklärten.

Laval werde unter dieſen Umſtänden den
Geſamtrücktritt des Kabinetts dem Präſidenten
der Republik mitteilen.

Der Präſident bat die Kabinettsmitglieder,
vorläufig die Geſchäfte weiterzuführen.

Es iſt nicht nur ein Zeichen politiſcher
Geſchicklichkeit, wenn es Pierre Laval gelungen
war, die Regierung durch alle Angriffe der

Der

zu retten.
Wenn Laval nun gleichwohl durch die

außerparlamentariſche Verſchwörung der
Radikalſozialiſten ſich gezwungen ſah,
den Rücktritt des Kabinetts zu erklären, ſo be
deutet das zunächſt noch keineswegs einen
Kurswechſel oder gar die innerpolitiſche Ent
ſcheidung, der Frankreich ſeit der Aktivierung
der bvolſchewiſtiſchen „Volksfront“ entgegen
treibt. Es iſt noch immer ſo im Lande des
„klaſſiſchen Parlamentarismus“ geweſen: jede
Regierung mußte weichen, wenn Neuwahlen
vor der Tür ſtanden. Denn weder die einen
noch die anderen wollten eine Verantwortung
tragen, die ihnen im Wahlkampf übel hätte
zu ſtehen kommen können. Die Radikal
ſozialiſten, in deren Reihen ſich keineswegs nur
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„Radikale“ oder „Sozialiſten“ bewegen, ſind
nicht beſſer als andere Parteien. Schwer
kompromittiert durch die üble Affäre Staviſky,
von inneren Kämpfen zerſetzt durch die wach
ſende Radikaliſierung auf Befehl Moskaus,
mußten ſie vor allem darauf bedacht ſein, ihre
Vertreter aus der Regierung zu ziehen, um
ſich den Wählern ohne Hemmungen präſentieren
zu können.

Freilich kommt hier hinzu, daß Herriots
Rücktritt vom Parteivorſitz nicht ohne Folgen
blieb. Zwar iſt der Lyoner Bürgermeiſter der
eifrigſte Anbeter des Sowjetſterns geworden.
aber er iſt gleichwohl zu ſehr Franzoſe und
zwar zu ſehr bourgeoiſer Franzoſe, üm nicht
zu wiſſfen, daß Volkskommiſſare in Moskau
etwas anderes bedeuten als Volkskommiſſare
in Paris. Daladier, der neue Parteivor
ſitzende, iſt mit Schwung in die Arme der
„Volksfront“ geeilt. Jhm ſchien ein Abenteuer
nicht gefährlich, bei dem ſich die Handlanger
Moskaus als gemäßigte und ſittenreine Bun
desgenoſſen gebärdeten. Denn in der Tat iſt
von ihren Zielen bei all den Bemühungen recht
wenig die Rede geweſen, die „Volksfront“ auf
breiteſte Grundlage zu ſtellen. Aber auch ihm
ſollte es einiges zu denken geben, daß der Be
ſchluß, die radikalſozialiſtiſchen Miniſter abzu
berufen, von der kommuniſtiſchen „Humanité“
mit der Ueberſchrift begleitet. wurde: Laval
vor die Tür

Wie aber iſt nun die Situation?
Wer der neue Kabinettschef ſein wird, ſteht

zu Stunde nicht feſt. Sicher iſt nur, daß ein
Uebergangsminiſterium gebildet wird, deſſen
Schickſal mit dem Ablauf der Kammerwahlen
befriſtet iſt. Es wird alſo alle Schwächen eines
ſolchen haben und nicht imſtande ſein, ent
ſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen. Es wird „die
Geſchäfte führen“, und das iſt angeſichts der
kritiſchen europäiſchen Lage, wie ſie ſich heute
darbietet, weniger als nichts. eck.

Eine Abteilung der englischen Leibgarde auf dem Wege vom
Hintergrund zum Kronrat in den St. James Palast in London

der Trauer umklort

Buckingham Palast m
Die Fahne ist zum Zeichen

Aufnahme: The Times, K.

Wo ſteht unſere Propaganda?
Von Or. Walter Trautmann

Halle, den 23. Januar 1936.
Die Propaganda und Aufklärung als

ſcharf geſchliffene Waffen der
Politik haben durch die nationalſozialiſtiſche
Bewegung eine vielgerühmte und auch von
Deutſchlands Gegnern anerkannte Anwendung
erfahren, mit der ſich gleichzeitig eine Ver
feinerung und Höherentwicklung ihres Jnhalts
und ihrer Methodik einſtellte. Die Kennzeichen
nationalſozialiſtiſcher Propaganda ſind Wahr
heit, Ueberzeugungskraft, Mobiliſterung nur
für große Ziele und Allgemeinverſtändlichkeit.
Nach der Machtergreifung haben viele ge
glaubt, die Propaganda habe ihren Zweck
erfüllt und könne eingeſtellt werden. Die
immer neue Aktivierung des ganzen Volkes
in ſeinem Lebenskampf aber erfordert nun erſt
recht ihren Einſatz. Ein Volk kämpft und
opfert nur, wenn es weiß, für was es kämpft
und opfert. Die großen politiſchen und ſitt
lichen Ziele dürfen nicht nur im Bewußtſein
des Führertums ein ewig waches Leben

Vor dem Schwurgericht beim Landgericht Schwerin hat, wie wir berichten, der Prozeß
gegen den 65 Jahre alten Adolf Seefeld aus

in zwölf Fällen und des fortgeseitzten Sittlichkeits-schweren Anklage des Mordes
Potsdam begonnen, der unter der

verbrechens an Kindern steht Das Bild zeigt. den Angeklagten bei seinen Aussagen
m ersten Tage des Prozesses Aufnahme: Weltbild, K.

führen, ſondern ſollen auch in der Bruſt des
letzten Gefolgsmannes neue Kräfte zur Ent
faltung bringen. Jn einer Volksverfaſſung,
die auf einer dauerhaften und durch gegen
ſeitiges Vertrauen bedingten Verbindung
zwiſchen Führung und Gefolgſchaft beruhen
ſoll, ſind Propaganda und Aufklärung unerläß

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk
ſam, daß der Reichsſender Leipzig am kommen
den Freitag, dem 24. Januar, von 19.45 bis
20 Uhr eine Funkreportage aus dem Betrieb
z Ritteldentfchen NationalZeitung“ über
rägt.

liche Vorausſetzungen. Ohne ſie kein Gleich
ſchritt zwiſchen dem Führer und den Geführten.

Zu Beginn des Winters haben wir mit
einem Propagandafeldzug begonnen,
der nur durch eine Weihnachtspauſe von
einigen Wochen unterbrochen worden iſt. Der
Einſatz klappte wie in der Zeit des inneren
Kampfes Das Rednerkorps der Partei
hat eine Ergänzung erfahren, die um ſo
notwendiger war, als heute viele unſerer
beſten Redner durch Staatsämter überaus ſtark
in Anſpruch genommen ſind, ſo daß ſie für die
Propaganda nur von Fall zu Fall noch zur
Verfügung ſtehen. Die alte Stoßkraft und
Kampfſtimmung iſt erhalten geblieben; jeder
Redner iſt bis zum Letzten Apoſtel der
Jdee Adolf Hitlers. Allein im
äußeren Bild der Verſammlungen hat ſich
gegenüber der Kampfzeit eine tiefgreifende
Wandlung vollzogen. Zuſammen mit dem
Kampf Mann gegen Mann verſchwanden die
hochgehenden Wogen unſerer Verſammlungen
von einſt; nach der Verwirklichung des
Führungsanſpruches wurde die Diskuſſion be
ſeitigt.

Die erſte dieſer äußeren Erſcheinungen hat
unſeren Verſammlungen den Stempel der
Volks gemeinſchaft und Willenseinheit auf
gedrückt. Für den Redner und ſeine Hörer
iſt eine diſziplinierte Verſammlung, in der
vom Fahneneinmarſch bis zur Führerehrung
ſoldatiſche Straffheit den Ablauf beſtimmt, ein
Erlebnis. Es iſt deshalb grundfalſch, wenn
heute geglaubt wird, man könne auf eine
formgerechte Durchführung der
Kundgebungen und Verſammlungen verzichten.
Zwar iſt die Form nicht ausſchlaggebend, aber



ſie iſt ein nachhaltig auf den Menſchen wirken
der Ausdruck des Geiſtes einer Ver
anſtaltung und ihrer Urheber Der
Verſammlungsſtil iſt ja nichts Willkürliches,
ſondern in ihm hat ſich Jdeengut der Be
wegung geformt; der Fahneneinmarſch, das
HorſtWeſſelLied und das Sieg Heil auf den
Führer ſind Symbole geworden. Mit ihnen
ſoll man darum nicht nachläſſig verfahren; ſie
dürfen aber auch nicht dadurch entweiht wer
den, daß jeder Kegelklub und Kaninchenzüchter
verein ſich dieſe ſymboliſchen Handlungen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu eigen
macht. Für ſolche Vereine genügt der alte
bürgerliche Verſammlungsſtil durchaus.

Zweifellos hatte der Wegfall der
Dis kuſſion nach Durchſetzung des Totali
tätsanſpruches der nationalſozigliſtiſchen Revo
lution in den öffentlichen Verſammlungen
ſeine volle Berechtigung. Mit dem Siege im
Kampfe um die Macht hatte keine der unter
legenen Anſchauungen mehr das Recht, vor
das Volk hinzutreten; es wäre ihren Ver
tretern auch ſicherlich nicht gut ergangen, denn
das Volk wußte nunmehr, nachdem die feinen
Lügengewebe zerriſſen waren, allzuviel vom
marxiſtiſchen Verrat, von liberaler Widerſinnig
keit und reaktionärer Engſtirnigkeit. Anderer
ſeits war die Diskuſſion ein wert volles
Erziehungs- und Schulungsmittel
des Redners. Aus dieſer Erkenntnis hat
unſere weltanſchauliche Schulung durch die
Partei an vielen Stellen die Folgerung ge
zogen und damit gute Erfahrungen gemacht.
Sie iſt ſelbſtverſtändlich diſzipliniert und
fruchthar nur im kleinen Kreis, weil dort die
Zweifel leicht erkennbar und ihre Argumente
am beſten unter die Lupe genommen werden
können. Eine ſichere politiſche Führung in der
Erörterung iſt die wichtigſte Vorausſetzung
dafür, daß eine ſolche Diskuſſton auch ihren
Zweck erreicht. Sie iſt ſicherlich geeignet, vor
allem die durch die heute ſo beliebte Gerüchte
und Märchenbildung irregemachten Volks
genoſſen aufzuklären, und wird eine gute
Pflegeſtätte in der Mitgliederverſammlung der
Ortsgruppen der NSDAP haben.

Die Ortsgruppen haben auch im Rahmen
des Winteéerfeldzuges ihre beſondere
Aufgabe Die Propagandawelle ſoll ſich näm
lich nicht erſchöpfen in öffentlichen Kund
gehüngen, ſondern wird auch die Mit
gliederverſammlungen der Partei
erfaſſen. Wenn die Partei der vom Führer ihr
zugewieſenen Aufgabe gerecht werden will, ſo
wird ſie ſelbſt ſich immer wieder überholen
müſſen. Solange nicht die Forderung des
Führers, die Partei muß aus den beſten
Nationalſozialiſten beſtehen, erfüllt iſt, muß
hier ernſte Arbeit geleiſtet werden. Partei
genoſſe und Natioenglſozigliſt, zu.
ſein, haben ſich ſicherlich viele 1933 etwas
leichter vorgeſtellt; Vorbild zu ſein, iſt nun
einmal nicht nur mit Annehmlichkeiten ver
knüpft. Dem Parteigenoſſen muß, ſoweit er
die Schwere der ihm zugewieſenen und mit
ſeinem Parteieintritt von ihm ſelbſt anerkann
ten Verantwortung nicht voll ermißt, dies mit
aller Deutlichkeit vor Augen geführt werden.
Die Partei iſt kein Verein mit bürgerliche
Eitelkeiten kitzelnden Satzungen, ſondern ein

Führerorden mit ſtrengen Geſetzen, die das Leben nicht nur des Ordens,
en des deutſchen Volkes zu garantieren
aben.

Jedes Ordensmitglied iſt das lebendige
Propagandamaterial der Bewegung. Es muß
daher ſelbſt über die Grundſätzlichkeiten unſerer
Weltanſchauung völlig im Bilde ſein. Dies
erfordert ſtete Arbeit an der eigenen Perſon.
Deshalb iſt es notwendig den beſten Redner
auch in den Mitgliederverſammlungen ein
zuſetzen. Die Wirkung einer ſolchen Aus
richtung auch des letzten Partei
genoſſen wird ſpürbar ſein. Allzuleicht
werden die großen Geſichtspunkte, deren Be
achtung allein unſerem Freiheitskampf Erfolg
beſchied, vergeſſen, und es beginnen die kleinen
alltäglichen Sorgen ſich mit ihrer Herrſchſucht
anzumelden.

Aber noch ein Ereignis wird der propa
gandiſtiſchen Tätigkeit der Partei den Stempel
aufdrücken: die Vertrauensrats-
w a hll ein. Allerdings muß man ſich vor dem
Jrrtum hüten, dieſe Abſtimmungen als po
litiſche Wahlen aufzufaſſen, die als ein Maß
ſtah für die Einſtellung der Vetriebsgefolg
ſchaften zum neuen Staat gelten können. Jhre
Ergebniſſe ſind entſcheidend beeinflußt von
lokalen und perſönlichen Verhältniſſen. Den
noch haben ſie im Vetriebsleben eine einzig
artige Bedeutung; ſie ſind ein Stimmungs
barometer und zeigen den Grad der verwirk
lichten Betriebsgemeinſchaft an. Dieſe Be
deutung klarzumachen, iſt gleichfalls eine Auf
gabe unſerer Propaganda der allernächſten Zeit.

Eine Fülle großer Pflichten. Die hervor
ragende Leiſtung unſerer volksnahen Propa
ganda in der unmittelbaren Vergangenheit
gibt uns die Gewähr, daß ſie unter Einſatz
aller Kräfte erfüllt werden. Propaganda und
Aufklärung ſind nationalſozialiſtiſche
Frontarbeit, auf die das neue Deutſch
land niemals verzichten wird, denn auch ſie
dient nur dem Volke.

Jn Buenos Aires erfolgte die feierliche
Anterzeichnu n g des Protokolls der Frie
denskonferenz zwiſchen Paraguay und
Bolivien. Das Protokoll beſtimmt, daß
zwiſchen beiden Staaten die diplomatiſchen
Beziehüngen wieder aufgenommen werden.

Zum letzten Mal in London
leute Aufbahrung in der Westminster-lal] Thronbesteſqung Ecluords VII. verkönclet

London, 23. Januar. Vom Balkon des
St. James-Palaſtes wurde geſtern der dort
bei winterlich-ſchönem Wetter verſammelten
Menſchenmenge von einem Herold die Prokla

mation verleſen, die dem Volke die Thron
beſteigung König Eduards VIlI. verkündet.

Das gleiche Schauſpiel vollzog ſich in Ab
ſtänden von einer halben Stunde an drei wei
teren geſchichtlichen Stätten der Jnnenſtadt,
am Charing Croß, im Temple Bar, dem Ge
richtsviertel der Londoner City und vor den
Stufen der königlichen Börſe.

Der feierliche Akt
Auf der ganzen Strecke von dem Palais

des bisherigen Prinzen von Wales bis zur
Börſe hatte Militär in Khaki Uniform Auf
ſtellung genommen. Jn allen vier Ihnen ging
der geſchichtlichfeierliche Akt in gleicher Weiſe
vor ſich. Trompeter eröffneten die Zeremonie
mit einer langen Fanfare. Der Wappenkönig
des Hoſenbandordens, Sir Gerald Wolla-
ſt on, tritt in Begleitung des Lordmarſchalls,
der eine goldbeſetzte ſcharlachrote Uniform
trägt, vor die Menge. Er entrollt ein großes
Pergament. Jm gleichen Augenblick präſen
tieren die Truppen das Gewehr. Alle ent
blößen das Haupt, und der Wappenkönig ver
kündet, daß Prinz Eduard „mit einer Stimme
der Zunge und des Herzens zu unſerem ein
zigen geſetzlichen und rechtmäßigen Oberhaupt
proklamiert wird.

Nachdem der Wappenkönig mit dem Satz
geſchloſſen hat: Gott ſchütze den König
wiederholt der Lordmarſchall dieſe Worte. Die
Artillerie feuert Salut. Eine weitere Fan

fare wird geblaſen und zum Schluß die
Nationalhymne geſpielt und geſungen.

Die Flaggen die bis dahin auf Halb
maſt geſtanden hatten, ſteigen zur Maſtſpitze
empor.

Sonderrechte der City
Jm Gerichtsviertel wurden die eiferſüchtig

gewahrten Sonderrechte der City von London
durch ein rot-ſilbernes Band ſymbo
liſtiert, das über die Straße geſpannt wurde.
An dieſer Stelle warteten der Lordmayor, die
Sheriffs, die Stadtälteſten und die Beamten
der Verwaltung der City. Der Zug der
Herolde durch eine dreifache Fanfare ange
kündigt, wurde erſt nach Erledigung alther
gebrachter Förmlichkeiten in die CEity gelaſſen,
worauf der Lordmayor die Verleſung der
Proklamation frei gab.

Heute Ueberführung der leiche
König Eduard, der Herzog und die Herzogin

von York ſowie der Herzog und die Herzogin
von Elouceſter begaben ſich dann nach San d
ringham, von wo aus heute die Leiche
König Georgs nach London überführt wird.

Wegen des ſchlechten Wetters benutzte der
König, entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht,
nicht das Flugzeug. Der Eiſenbahnzug, der
von der Station Wolferton die Leiche König
Georgs nach London bringt, wird aus neun
Wagen beſtehen, darunter einem Salonwagen
in ſchwarzen und purpurroten Farben, in dem
der Sarg unter dem Schutz der Leibwache des
Königs ſtehen wird. Ein weiterer Salonwagen
ſteht eigens zur Beförderung der unendlichen
Menge von Kränzen und Blumen zur Ver
fügung. Jn den übrigen ſechs Wagen werden

die Mitglieder der königlichen Familie Platnehmen, darunter die Herzogin von York i
der Herzog von Clouceſter, die beide von ihrer
ſt Krankheit leidlich wiederhergeſtellt
ind.

Die Vorkehrungen für die Aufbahrung
des Leichnams in der Weſtminſter
Halle ſind beendet. Nach der Aufbahrung
wird in engſtem Kreiſe der königlichen Familie
ein Gottesdienſt ſtattfinden. An den folgenden
Tagen wird bis zum Montag der Oeffentlich-
keit Gelegenheit gegeben, von dem dahin
geſchiedenen Herrſcher den letzten Abſchied
zu nehmen.

Dje cdeufsche Trauerabordnung

Der außerordentliche und bevollmächtigte
Botſchafter des Deutſchen Reiches, Herr von
Ribbentrop, hat ſich durch ſeinen Beauf
tragten in die Beileidsliſte für Seine Maje
ſtät König Eduard VIll. i mBuckingham-Palaſt
eintragen laſſen.

Jn perſönlicher Vertretung des
Führers und Reichskanzlers und als Ver
treter der Reichsregierung wird ſich als Füh
rer der deutſchen Trauerdelegation zu den
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verewigten
König Georg V. von England nach London
begehen der Reichsminiſter des Auswärtigen
Freiherr von Neurath.

Der Delegation iſt ferner angeſchloſſen
Seine Königliche Hoheit der Herzog von
Koburg. Als Vertreter der deutſchen Wehr
macht gehören ihr an: General der Infanterie
von Rundſtedt, Admiral AlbrechtGeneral der Flieger Kaupiſch.

Der deutſche Botſchafter in
Hoeſch wird ebenfalls Mitglied der deut
ſchen Abordnung ſein.

wieder Ablenkungsmanöver im Völkerbund
Die Denziger Frage vor cem Rat Eclen beschuſcligt Danzig OUnck Abessinien

Genf, 23. Januar. Der Völkerbundsrat,
der geſtern nach einer willkommenen
Atempauſe wieder in nichtöffentlicher Sitzung
zuſammentrat, beſchäftigte ſich, wie wir bereits
geſtern andeuten konnten, mit den Danziger
Fragen. Es iſt höchſt bewundernswert, wie
es die Genfer Herren verſtehen, durch geſchickte
Manipulationen das Jntereſſe gm italieniſch
abeſſiniſchen Konflikt und an der Sanktions
frage abzulenken. Und das, obwohl die Ver
handlung der Vorgänge im Mittelmeer
dringender iſt, als ſie es jemals zuvor war.
Freilich, der Tod des engliſchen Königs und
auf der anderen Seite die franzöſiſche Kabi
nettskriſe machen es unmöglich, wirkliche Be
ſchlüſſe zu faſſen. Was tut man, um aus dieſer
Verlegenheit herauszukommen? Sehr einfach:
Danzig muß herhalten, um das völlige
Verſagen des Völkerbundes zu ver
tuſchen. Wir ſind geſpannt, ob das Danziger
Problem zu einer Kardinalfrage vor dem Rat
werden wird und die afrikaniſchen Fragen ein
mal wieder unter den Tiſch fallen, weil deren
Löſung in der Atmoſphäre des Genfer Sees
nicht mehr möglich iſt. Sein Urteil hat
der Rat dann ſelbſt geſprochen

Die Ausſprache wurde eröffnet durch den
engliſchen Außenminiſter Eden als Bericht
erſtatter, der erklärte, er wolle im Augenblick
nicht auf Einzelheiten eingehen, ſondern nur

die allgemeine Lage würdigen. Bei der Vor
legung ſeines letzten Berichtes über dieſenGeygenſatt habe er bereits darauf hingewieſen,

daß die zur Erörterung ſtehenden Fragen ſich
erfreulicherweiſe nicht auf irgendwelche Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Dann zig und
Polen beziehen. Gleichzeitig ſei es aber be
dauerlich, daß der Rat ſich wieder einmal mit
der Verletzung der Verfaſſung der
Freien Stadt durch die Danziger Regie
rung zu beſchäftigen habe.

Jm weiteren Verlauf ergriff der fran
zöſiſche Redner Leger das Wort, der in
dem gleichen Sinne wie Eden ſprach. Der
ſpaniſche Vertreter de Madariaga ſchloß ſich
der engliſchen und der franzöſiſchen Erklärung
vollinhaltlich an.

Wie nicht anders zu erwarten, benutzte der
Vertreter der Sowjetunion eifrig die Ge
legenheit, in der Rolle eines internationalen
Sittenrichters aufzutreten. Litwinow ſprach
von einer Verkennung oder ſogar Verletzung
internationaler Verpflichtungen.

Hierauf ſprach in deutſcher Sprache und in
freier Rede der Danziger Senats-
präſident Greiſer.

Wenn die Unabhängigkeit Danzigs eine
Tatſache ſein ſolle, müſſe auch die Achtung vor
ihren richterlichen Einrichtungen gewährleiſtet

Einſatz aller Kräfte
Reichs Und Gauſeiterfagonq in Mönchen

München, 23. Januar. Jn München
fand geſtern unter dem Vorſitz des Stellver
treters des Führers und in Anweſenheit ſämt
licher Reichsleiter, Gauleiter und Amtsleiter
der Reichsleitung die erſte Gauleiter-Tagungdes vierten Jahres der nationalſozialiſtiſchen
Revolution ſtatt.

Der Vormittag ſtand im Zeichen einer um
fangreichen und ins einzelne gehenden Aus
ſprache über eine Reihe aktueller innerpoli
tiſcher Tagesfragen. Vor dem Eintritt in die
Beratungen gedachte der Stellvertreter des
Führers in bewegten Worten des im letzten
Jahre verſtorbenen Gauleiters Hauptmann
Loveper.

Von den einzelnen Punkten der Tages
ordnung, in deren Mittelpunkt vor allem
wirtſchaftliche Fragen ſtanden, fanden
die mit der deutſchen Ernährungsfrage zu
ſammenhängenden Fragen beſonders Jntereſſe.
Es kam zum Ausdruck, daß die entſtandenen
vorübergehenden Verknappungen ihren weſent
lichen Grund in der durch den nationalſozia
liſtiſchen Aufhau hervorgerufenen Verbeſſerung
der Lebenshaltung von Millionen von Fami
lien gehabt haben und daß das Verſtändnis
und die innere Haltung des deutſchen Volkes
in dieſen Fragen vorbildlich geweſen ſeien.

Des weiteren wurden in eingehenden und
fruchtbaren Erörterungen Anregungen für die

weitere Fortführüng der Arbeits

ſchlacht ſowie Einzelfragen der Betreuung
des deutſchen Handwerks und Handels
beſprochen.

Jn der Tagung der Reichsleiter, die
am Nachmittag im Braunen Haus ſtattfand,
erſtatteten die einzelnen Reichskeiter ausführ
lichen Bericht über die Lage und die Entwick
lung ihres Tätigkeitsgebietes, wobei die er
freulichen Fortſchritte der Partei
arbeit im abgelaufenen Jahr feſtgeſtellt,
aber auch einzelne Schwierigkeiten, die hier
Und dort vorübergehend zu überwinden waren,
einer offenen ünd aufmerkſamen Prüfung
unterzogen worden.

Es kam dabei insbeſondere der Wille zum
Ausdruck, die bewährte Energie und weltan
ſchauliche Kraft der Partei in die Aufwärts
entwicklung auf wirtſchaftlichem und ſozialem
Gebiet weiterhin aufs ſchärfſte zum Einſatz
zu bringen.

Von der Tagung ging General Litz mann
folgendes Telegramm zu:

„Den Soldaten des Weltkrieges und alten
Streiter für Führer und Bewegung grüßen die
zur Arbeitstagung in München vereinten
Reichsleiter, Gauleiter und Amtsleiter der
NSDAP am Tage ſeines 86. Geburtstages
herzlich.“

Das Telegramm des Führers an
General Litzmann veröffentlichen wir an an
derer Stelle des Blattes.

ſein. Die Danziger Bevölkerung blicke auf den
Völkerbund als eine Einrichtung, die Gerech
tigkeit und Frieden verkörpere. Dies ſeien
auch die Jdeale der Danziger Bevölkerung.Danzig ſei zwölf Jahre lang das an
Euxopas geweſen. Dieſes Pulverfaß ſei dan
der nationalſozigliſtiſchen Regierung ausge
räumt worden. Der Danziger Senat habe die
Friedensidegle des Völkerbundes in die Tat
umgeſetzt.

Der Senatspräſident dankte er Schluß dem
er dieſepolniſchen Außenminiſter Be da g

abe.Friedensaufgabe Danzigs anerkannt

Eclen wider spricht

Nach der Rede des Danziger Senatspräſi
denten ergriff Eden nochmals das Wort und
widerſprach der Erklärung des Annigt
Senatspräſidenten, daß es ſich bei den nicht
ausgeführten Empfehlungen um geringfügige
Fragen und um juriſtiſche Streitigkeiten
handele.

Der Ratspräſident ſchloß die Ausſprache
mit der Erklärung, daß kein Zweifel über die
dringende Not wendigkeit einer
Löſung beſtehe.

Oelsperre caufgeschoben

Der Achzehnerausſchuß der Sanktionskonfe
renz hat am Mittwochnachmittag fein Präſi
dium ermächtigt, einen Sach verſtändi-
genausſchuß zur Prüfung der Voraus-
ſetzungen und der Durchführung einer etwaigen
Oelſperre gegen Jtalien einzuſetzen.

Die Entſcheidung über die tatſächliche Ver
hängung der Sperre iſt damit aufgeſcho
ben worden.

Der Dreizehnerausſchuß des Völker
bundsrates hat über die gegenwärtige Lage im
italieniſchabeſſiniſchen Streit einen Bericht
ausgearbeitet, der dem Rat wahrſcheinlich am
heutigen Donnerstag zur Annahme unter
breitet werden wird. Der Bericht bringt im
allgemeinen nichts Neues.

mm

die Roken kagen in Frankreich

„Wir müſſen Thälmann gewinnen“

Paris, 23. Januar. Jn Villenbane, der
kommuniſtiſchen Hochburg unweit von Lyon,
wurde am Mittwoch die achte Tagung der
Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs unter
dem Vorſitz des kommuniſtiſchen Senators
Cachin eröffnet.

Der große Saal, in dem etwa 800 An
weſende Platz genommen hatten, war mit
rieſigen Jnſchriften verſehen, auf denen man
leſen konnte: „Es lebe die franzöſiſche
Republik der Sowjets“, „Wir müſſen
Thälmann gewinnen wie eine Schlacht“, „Die
Reichen ſollen bezahlen“ und andere nette
Verſe. An allen Ecken und Enden des Saales
waren lebensgroße Bilder von Marx, Engels,
Cachin, Dimitroff, Thälmann, Lenin, Stalin
und anderen Apoſteln der III. Jnternationale
aufgeſtellt.
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epäcks zu kennzeichnen. Er pflegte ſich durch
eſſereinſchnitte an Bäumen Merkmale zu

ffen.e Fandorte der Knabenleichen Neumann und

einer Virke feſtgeſtellt

Nach ſeinen Lebensgewohnheiten befragt,
rtlärte der Angeklagte, daß er auf ſeinen
anderfahrten am liebſten im Freien

bvernachtete. Dabei ſei ihm die Jahres
et völlig gleichgültig geweſen. Selbſt bei
mehreren Kältegraden habe er im Walde unter
inem Baume prächtig geſchlafen.

Okkolte Tätigkeifen“

Die Kinder ſeiner Kunden, die er auf
einen Wanderungen von Dorf zu Dorf be
uchte, waren Seeſeld beſonders zugetan. Auch
die älteren wußte er durch allerhand Er
hählungen über ſeine Wanderfahrten zu feſſeln.
Seefeld verſtand es, ſich mit dem Nimbus zu
ngeben, als ſei er mit geheimnisvollen
überſinnlichen Kräften begabt. Das
hält er auch vor Gericht aufrecht. Auf Be
fragen erzählt Seefeld von einigen Fällen,
in denen ſich ſeine angebliche „okkulte Kraft
bewährt habe. Als der Vorſitzende den An
ellagten aufforderte, ſeine angeblichen „okkul
en Fähigkeiten“ jetzt einmal anzuwenden und
die koten Kinder anzurufen, damit ſie ſagen,
wer ſie ermordet hätte, tritt die raffinierte
Werteidigungstaktik des Angeklagten ſofort
wieder hervor. Er behauptete nämlich, daß
ine „überſinnlichen Kräfte“ bei Kindern unter
i Jahre unwirkſam ſeien.
Das mysfische Tagebuch

Es kamen dann die Aufzeichnungen in dem
nyſtiſchen Tagebuch Seefelds jenes
wichtigen Beweisſtückes zur Sprache. Das
Pagebuch, das mit dem 1. Januar 1931 beginnt
nd mit dem 29. März 1935 endet, gibt über
jeden Tag und e Ort, in dem ſich der An
eſhuldigte aufhielt, Auskunft, ſoweit er nicht
pbſichtlich für gewiſſe Tage ſeinen Aufenthalt
und ſein Treiben in Dunkel hüllen wollte. Die
Prtsnamen und Daten ſind in der Regel mit
kinem Plus oder Minuszeichen ver
ſehen. Das Pluszeichen bedeutet, daß der An
heſhuldigte in dem betreffenden Ort nete
der in dem betreffenden Ort geſch afen hat.
Das Minuszeichen bedeutet, daß er in dem be
teffenden Ort gearbeitet oder ihn auch nur
durchwandert, aber in ſeiner Nähe im Freien

bernachtet hat. e
n noch zahlreiche Zeichen, deren Bedeutung
z der anſtrengendſten Bemühungen im Ver
aufe der Vorunterſuchung noch nicht ge

lärt werden konnte. Der Angeſchuldigte
perweigerte jede klare Antwort auf ent
prechende Fragen. Am 16. April 1933 iſt der
getragene Ortsname völlig unkenntlich ge
acht. An dieſem Tage kam der Schüler
Purirk, Wittenberg, ums Leben. JnKhnlicher Weiſe iſt für den 21. November 1993
er urſprünglich niedergeſchriebene Ortsname
t anderen Buchſtaben überſchrieben worden,
o daß er unleſerlich geworden iſt. Er hat
tod gelautet. Damals ſtarb der Knabe

P aetorius aus Roſtock. Am 7. JuniW befinden ſich in dem geheimnisvollen
Potizbuch vier durchſtrichene Nullen einge
gen Es iſt der Todestag des Schülers
Metdorf aus Potsdam. Der 22. März
d weiſt drei ſonſt nicht erſcheinende Zeichen
9 die eine dem Fragezeichen ähnliche Form
ben. Es iſt der Todestag des Schülers

homas, Wittenberge,
Peberoſ[ gleiche Methocle

In weiteren Verlauf der Sitzung erklärte
h Angeklagte auf Befragen über die Be
uinng der geheimnisvollen Zeichen in ſeinem
ch daß er nicht mehr wiſſe, weshalb
el Eintragungen gemacht habe. Jrgend
Pelhe Beziehungen zu den Mordtaten hätten

In dem Notizbuch befinden ſich aber außer

dieſe Zeichen nach ſeiner Angabe nicht gehabt.
Es kommen dann die im Laufe der Er
mittelungen feſtgeſtellten Fälle etwa 40 an
der Zahl von Anlockung und Ent
führung von Knaben durch Seefeld zur
Sprache, in denen zwar keine Anklage erhoben
worden iſt, die aber doch beſonders bezeichnend
ſind für die Art und Weiſe, in der Seefeld
Beziehungen zu Knaben anzuknüpfen pflegte.
Es war immer die gleiche Methode: See
feld ſprach die Kinder auf der Straße an und
verſtand es, ſie durch kleine Geſchenke an ſich
zu locken, um ſpäter un ſittliche Hand
lungen an ihnen zu begehen. Er gibt auch
zu, wenn auch mit beſchönigenden Einſchrän
kungen, ſich in unſittlicher Weiſe an mehreren
Knaben vergangen zu haben. Auf Vorhalte
in dieſer Richtung erklärt er, daß er die Kinder
nur aus „reiner Menſchenfreundlichkeit“ be
ſchenkt habe. Achſelzuckend erklärt er: „Jch bin
nun mal ſo gutmütig“.

Der seltsame Onkel
Von ſeinen Wanderfahrten ſchrieb er

häufig Karten an die Jungen, auf denen er
bezeichnenderweiſe ſelten vergaß. „auch den
lieben Eltern einen Gruß zu übermitteln“.
Faſt immer war in dieſem Schreiben in ver
trauenerweckender Weiſe von Gott die Rede,
deſſen Namen Seefeld häufig im Munde führt
meiſt hatte er auch in Gedichtform an die
Kinder geſchrieben.

Mehrere Kinder hatten ihren Eltern von
dem „ſeltſamen Onkel“ erzählt, der ſich mit
ihnen verabredet hatte. Wenn Seefeld dann
bemerkte, daß er beobachtet wurde, ſuchte er

ſeltſame Aufzeichnungen des Maſſenmörders

Zweiter Tag im Mordcprozeß Seefelc Der Täter will von nichts wissen

ſchleunigſt das Weite. Als er einmal im Jahre
1931 verfolgt wurde, flüchtete er und verſteckte
ſich im Walde.

Der Vorſitzende will von dem Angeklagten
wiſſen, weshalb er ſich immer an Kinder her
anmachte.

„Jch hatte ſonſt niemanden“, ant
wortete Seefeld, „und mit Erwachſenen wollte
ich nichts zu tun haben, weil ſie immer gleich
ans Trinken denken“.

„„Erinnerungslos“

Nervös fährt Seefeld bei dieſen Ausein
anderſetzungen, die ihm ſichtlich unangenehm
ſind, mit ſeinen Händen auf der Anklagebank
hin und her. Während er ſich an weiter zurückliegende Fälle genau erinnern kann, verſhangt

er ſich plötzlich hinter ſeiner angeblichen Er
innerungsloſigkeit, als r Begegnung mit dem 13jährigen Günther K., die
im Februar des vorigen Jahres erfolgte, zur
Sprache kommt. Während er in der Vorunter
ſuchung zugegeben hat, den K. angeſprochen zu
haben, will er heute nichts mehr davon wiſſen.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Seefeld den K.
noch zweimal verfolgt hat, um ihn zu einem
Stelldichein zu bewegen.

Auf alle Vorhalte des Vorſitzenden lacht
Seefeld blöd vor ſich hin und erklärt: „Jch
kann mich nicht erinnern, und von dem Schüler
K. weiß ich nichts.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit werden
dann die zur Anklage ſtehenden vier Sitt
lichkeitsverbrechen des Angeklagten an
minderjährigen Knaben erörtert.

Juden und Alkohol
Jüdische Schnopsvorherrschaft in Rumänen

Drahtbericht unseres Bukaresfer Korrespondenten
O.K. Bukareſt, 23. Januar. 500 000 in

Weinbauernorganiſationen organiſierte rumä
niſche Weinbauern haben kürzlich eine Maſſen
abordnung von 150 Delegierten zum rumäni-
ſchen Landwirtſchaſtsminiſter ſowie zum
Finanzminiſter entſandt, um angeſichts der Not
lage der rumäniſchen Weinbauern raſche und
durchgreifende Abhilfe zu. verlangen

Dieſe von vumäniſchen. Bauernabgeord
neten geführten Weinbauern verlangten von
ihrer Regierung, ſie möge ſich ihrer natioe
nalen Würde ſtärker bewußt werden und ins
beſondere mit der jüdiſchen Schnaps
vorherrſchaft in Rumänien endlich auf
räumen. Aus den Reihen der Delegierten er
fuhren rumäniſche Blätter höchſt aufſchlußreiche
Daten über die rumäniſchen Spiritus
brennereien und die n rder in ihrer erdrückenden Mehrzahl gleichfalls
jüdiſchen Weinhändler.

Rumäniſche Blätter verweiſen auf die un
erhörte Verjudung ſowohl im Weinhandel,
als auch in der Spiritusinduſtrie. Von 109
Brennereien, die zur Zeit in Rumänien in
Betrieb ſind und zumeiſt auf Grund von un
un hig erkauften Bewilligungen arbei-
ten, ſind 100 im Beſitze von Juden. Nur drei
Brennereien befinden ſich in chriſtlichem Beſitz.
Jn der rumäniſchen Provinz Beßarabien
befinden ſich alle 40 im Betriebe befindlichen
Brennereien in jüdiſchen Händen. Allein 22
hiervon im Beſitze von Juden, die gar nicht
rumäniſche Staatsbürger ſind, ſondern nach
dem Kriege aus Galizien und aus Sowjet
rußland nach Rumänien kamen und ſi ier
n Vier der reichſten Schnapsjuden
von Beßarabien, deren Vermögen auf viele
Milliarden Lei geſchätzt wird, die Juden
Kaganoff, Schwetz, Schorr und
Schnitzer, von denen jeder heute vier bis
fünf der größten Brennereien in Beßarabien
ſein eigen nennt, ſind im Jahre 1924 aus

Revolte im Zuchthaus
Unrohen be den gefährlichsten Verbrechern Amerikas

Kabelberichtunseres Korrespondenten
San Franzisko, 23. Januar. Jn

berüchtigten Zuchthaus von Alcatraz, in
z auch der Gangſterkönig Al Capone ſeine

rafe abbüßt, brach eine Sträflingsrevolte
J 2n nach kurzer Zeit unterdrückt werden

nte.

ger hundert Sträflinge meuterten angeb

enſchetun a weiflung über die grauſame und
angnn ige Behandlung durch das

eiligten Arſonal. Alle an der Revolt. Be
überwältte den von den Wärtern ſchließlich
Sie wen t und in ihre Zellen zurückgebracht.

Werden et unter ße nz beſonders ſtrengendingungen gehalten, ganz beſonders ſtreng

Der

nruhe
Direktor von Al äticatraz beſtätigte, dn ſtattgefunden hätten“, es habe ſi

dabei aber nur um eine „kurze Unterbrechung
der Anſtaltsroutine“ gehandelt.

Die Errichtung des Zuchthauſes von Als-
catraz ſtellt ein Experiment der Bundes
regierung dar, die hier alle Sträflinge unter
bringt, die für andere Anſtalten für zu
gefährlich gehalten werden. Die Lage des
Zuchthauſes auf einer Felſeninſel macht jeden
Fluchtverſuch unmöglich. Die Jnſel, auf der
das Zuchthaus liegt, war urſprünglich eine
ſpaniſche Feſtung. Später wurde dann von der
amerikaniſchen Regierung dort ein Militär
gefängnis eingerichtet, Den immer wieder auf
tauchenden Gerüchten über unmenſchliche Grau
ſamkeiten, unter denen die Jnſaſſen des Zucht
hauſes zu leiden hätten, wird von den zuſtän
digen Stellen entgegengehalten, daß zwar das
Anſtaltsreglement in Alcatraz ſtrenger ſei als
in anderen amerikaniſchen Zuchthäuſern, daß
aber Grauſamkeiten nicht vorkämen.

Kiew und Odeſſa nach Rumänien gekommen.
Jrgendwie ſcheint man ſich nun auch in
Rumänien gegen die jüdiſche Ueberfremdun
und die Annahme rumäniſcher Namen dur
Juden zur Wehr ſetzen zu wollen, wie man
aus verſchiedenen Ankündigungen entnehmen
kann. Es iſt höchſte Zeit, betonen nationale
rumäniſche Politiker, die empört darüber ſind,
daß nun in Rumänien durch Juden auch zahl
reiche Bauernwirt ſchaften aufgekauft
werden. lErſt kürzlich drangen erſchütternde Nach
richten über die Notlage der rumäniſchen
Bauern, die von einer ſchweren Mißernte be
troffen worden waren, in die Welt. Jn
Scharen durchziehen Juden die Dörfer und
verſuchen, den bedrängten Bauern Haus und
Felder um einen Pappenſtiel abzudrücken.
Vielen gelang es, um einige Hundert
Mark ganze Beſitzungen an ſich zu bringen.Nun hat aber e der großen Ent:
rüſtung des ganzen Landes das Juſtizminiſte
rium eingegriffen und die Staatsanwalt-
ſchaften angewieſen, ſämtliche Landverkäufe zu
überprüfen und jene Kaufverträge, die gegen
die Beſtimmung verſtoßen, daß Juden keinen
land wirtſchaftlichen Beſitz erwerben dürfen,
vom zuſtändigen Gericht als ungültig er
klären zu laſſen. Gleichzeitig würden die
Staatsanwaltſchaften angewieſen, gegen die
füdiſchen Wucherer und Bauernſchlächter das
Strafverfahren einzuleiten

Bezeichnenderweiſe haben ſich einige von
Juden geſchriebene Bukareſter Blätter dieſer
Juden angenommen und ſchreiben von Be
drückungen der Juden. Für die bedrängten
Bauern finden ſie natürlich kein Wort des Be
dauerns,

n

Wieder „Schallplaktenprozeß“
Berlin, 23. Januar. Vor dem für Arheber

xechtsſachen zuſtändigen 27. Zivilſenat des
Kammergerichts als Berufungsinſtanz ſteht am
Montag, dem 27. Januar, Termin zur münd
lichen Verhandlung in dem ſogenannten
Schallplattenprozeß an.

Bekanntlich hat eine Reihe von deutſchen
Schallplattenfabriken gegen die Reichsrundfunk-
geſellſchaft einen Rechtsſtreit angeſtrengt zur
gerichtlichen Entſcheidung über die Frage, ob
die Reichsrundfunkgeſellſchaft berechtigt iſt,
Schallplatten im Rundfunk zu Gehör zu
bringen, ohne dafür eine beſondere Entſchädi
gung an die einzelnen Schallplattenherſteller
zu entrichten. Die bisherigen Termine vor
dem Kammergericht, die dem Verſuche dienten,
ſtatt der gerichtlichen Entſcheidung der höheren
Inſtanz eine vertragliche Regelung unter den
Parteien zu erhalten, haben nicht zum Ziele
geführt.

60 Nakionalſozialiſten in Oeſterreich

verhaftet

Wien, 23. Januar. Jn Eggenberg
bei Graz wurden am 60 RNational
ſozialiſten verhaftet. Dieſe Verhaftungen ſollen
im Zuſammenhang mit der letzten Flug
blattaktion ſtehen.
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Der Führer und Reichskanzler
empfing den deutſchen Geſandten in Tirang
Dr. von Luckwald.

General Lihmanns
86. Geburkstag

Glückwunſchtelegramm des Führees

Berlin, 23. Januar. General Litzmann,
der ſiegreiche Heerführer des Weltkrieges und
greiſe Mitkämpfer des Führers, beging am
geſtrigen Tag auf ſeinem Gut in Nenglobſow
(Mark) in aller Stille ſeinen 86. Geburtstag.

Zahlreiche Glückwünſche von führenden
Stellen der Partei, des Staates und der Wehr
macht ſind dem „Sieger von Brzeziny“ und
alten treuen Nationalſozialiſten zugegangen.

Der Führer und Reichskanzler
ſandte General Litzmann folgenden Glück
wunſch:

„Lieber Parteigenoſſe General Litzmann!
Zu Jhrem heutigen 86. Geburtstag ſende ich

Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche in der
innigen Hoffnung, daß Sie noch recht oft den
Tag in jenem Dritten Reich feiern mögen, für
das Sie als unſer alter Parteigenoſſe mitge
kämpft haben.

Jhr herzlich ergebener

Adolf 5itler.“

Terror in Eupen
Wieder Hausſuchungen

Eupen, 23. Januar. Bei vier Eupener
Einwohnern, von denen drei Mitglieder des
Eupener Segelflugvereins ſind und der vierte
ein Flame iſt, wurden wieder von Eupener
Gendarmerie Hausſuchungen vorgenommen

Offenbar ſuchte man nach politiſchem
Material, doch hat man nicht irgendwie Be
laſtendes finden können. Beſchlagnahmt wur
den u. a. Hitlerbilder und Hakenkreuzfahnen
ſowie ein Aſchenbecher, der mit einer Haken
kreuzfahne verſehen war. Eine bei dem Flamen
beſchlagnahmte Schreibmaſchine wurde dieſem
wieder zur Verfügung geſtellt.

Jm Anſchluß an die Hausſuchungen wurden
die betreffenden Perſonen auf der Gendarmerie
einem Verhör unterzogen, aber auch hier hat
man ihnen nicht den Zweck der Maßnahme
bekanntgegeben. Vor der Hausſuchung wurde
von dem leitenden Beamten eine Beſcheinigung
in franzöſiſcher Sprache vorgelegt,
daß ſie die Hausſuchung vornehmen müßten.

Aegypkiſches Kabinet
zurückgekreken

Kairo, 23. Januar. Das Kabinett Reſſim
Paſcha iſt am Mittwoch zurückgetreten, um
einem Kabinett der Einheitsfront Platz zu
machen. Wie verlautet, hat der Führer der
WafdPartei, Nahas Paſcha, die Bildung
der neuen Regierung abgelehnt.

In wenigen Zeilen
Die deutſche Frontkämpferab-

ordnung, die ihren Beſuch bei der Britiſh
Legion wegen des Todes König Georgs abge
brochen hatte, traf am Mittwoch wieder in
Berlin ein.

Der Führerrat des Reichsbundes der
deutſchen Beamten tagte in Berlin. An
der Sitzung nahmen u. g. Staatsſekretär Dr.
Lammers ünd Milch teil.

Der Generalſekretär der Komintern, Dim i
troff, hat eine Botſchaft an die fran
öſiſchen Kommuniſten gerichtet; darin

heißt es, die franzöſiſchen Kommuniſten würden
als wahre Revolutionäre handeln, wenn ſie
im Geiſte des 7. internationalen Kommu-
niſtiſchen Kongreſſes arbeiten.

Hauptſchriftleitunge Dr. Walter Trautmann,
Chef vom Dienſt: Hanns Gert Freiherr v. Eſebeck.

Verantwortlich; Politik Dr. Curt Leps; Wirt
ſchaft; Dipl.“Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolitik und
Unterdaltung: Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen und
Rekfezeitung; Rita-Sophie Eilers; Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten:; Bernhard
Thümmel; Prövinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau; Kurt Mittelmann; ſämtlich in Halle
(Saale); für Ausgabe Zeitz: Exich Schnlenburg, Zeitz
Ausgabe Weißenfels Oskar Kaps, Weißenfels; Nus-
ade Naumburg Heinz Feiſe, Naumburg: Ausgabe
erſeburg: Werner Franck, Merfeburg:; Ausgabe

Bitterfeldz Ganter Melchert, Bitterfeld Ausgabe Deſitſch:
Otto Pfeil, Delitzſch. Anzeigenteil; Alf Heitjan, Halle
(Saale), Geiſtſtraße 47.

Berliner Schriftlettung: Robert Keßler,Beritn SWe68, Zimmerſtraße 77.
Durchſchnittsauflage für den Monat Dezember 1935:

Feſgmianſlage der Aber 62 800Halle und Umgebung. 200davon Bitterfeld Delitzſch e Uber 7 300

Merſeburg 6 400Gau- Ausgabe Oſt 5 800Gau- Ausgabe Weſt 5 z 900
Ausgabe Weißenfels e Uber S 850Ausgabe Zeiz e 7 J 850lusgabe Raumburg 400Verlag Die braune Front“, G. m. d. H., Halle (Saale),

Geiſtſtraße 47.
Rofattonsdruck: Walter Kerſten. Halle (S), Geiſtſtr. 7.
Ausgaben Zeitz Weißenfels und Naumburg: „MNg“

Druckerei. Zeid.
Für unverkangt und unfrankiert eingehende Beiträge

wird keine Gewähr Ubdernommen.



Mit:

I Mnreigench

Ein herauschendes Rolossalgemälde
von ge waltigen Ausmaßen.

Cary Grant, Claude Rains, Katleen Burke
Ein technisch und darsteiterisch vollendeter Film

Atemlose Erregung
der fieberhaft gespannten Nerven!

e SPSeamm ung u um Tränen I

Am RIeeWir vetzen üngere großen Erfolge fort!
Ab heute Donnerstag bringen wir
Eine neue Welt-Sensation!

Groß Gewaltig und packend
wie der unvergessene Film „Bengaliss,

Selbstverstäncdiich in deutscher Sprache.

Ein Triumph ger Heiterkeit

Der Film

Stadttheater Halle
Heute, Donnerstag 20 bis wenn

Der Bektelſtudent
Operette von C. Millöcker
Freitag, 20 bis gegen 23
Jn neuer Einſtudierung!
Hans Heiling
Romantiſche Oper von H. Marſchng

Zahlg. der 7. Rate für Dienstag un
FreitagStammkarten, ſowie der Rat
f. Mittwoch Stammkarten erbeten,

irctrspit
Ab heute Donnerstag

Die erfolgreichste Komödie

des Jahres als Film

enny Sorten
und der Berliner Original Besetzung der

Uraufführung im Theater am Schiffbauerdamm

Konsertdirektion H. Hothan
Morg Freitag, 20 Uhr Bersgesellschaft

Das Bohnhardt-Quart., Toni Scholz
Anita Wendt. Beethoven Harfen-
quartett. Brahms Klavierquinteſt
Karten zu I. 1.50, 2. (Stud,
und Schüler Er mäßig un g) bei

lEch. Hothan, Gr. Ulrichstr. s

Heute Donnerstag
23. Januar ringen:

Raago gegen DosoEuropamstr. Finnland Hamburg

Der gr. Entscheicungskampf
Possoff gegen Szymkowshl
Brandenburg Der poln. Riese
Weiltmeister geg. Weltmeister

A. Peierson gegen H. Schwarz
Ex- Weltmstr. Weltwmstr. 1954
Estland Deutschland
Der gr. Enkscheiclungskampf
Kunst gegen Ali ben Abdu
Ex Deutsch. Mstr. Marokko
Elberfeld
Der gr. Entscheidungskampf
Equatore gegen Krumol
Italien Sudetendeutscher

F.W

Vorverkauf 11-2 und ab s Uhr
Anfang s.15 Uhr Ruf 28385

Kaſſe Rneingoh
am Rannischen Platz

Regie: Veit Harlan
1 Die Besetzung:

Eise Eister, Rotraut Richter, Reinhold
Bernt, Gerda Kuffner, Gaston Brlese,
iise FUrstenberg, Hilde Sessak, Paul
Mederow, Berthold Ebbecke, Gerhard
Bienert, Eduard v. Wintersteln u. V.

s 7 Be t
einzeln

84. 98. 104. 114. 126.
Kichen6 telllg mit Aufwaschtisch

156. 163. 174. 186.
Auch auf Tellzahlung

eLichinann (o.
Inh. Paul Sommer

nHalle, Große Uirſchetraeße l

S

der alle Rekorde bricht
bei dem es nur eine Parole gibt:

Eingang Schulstraße

e Vaterlandsliebe, Abenteuer und Romantik, echte Kameradschatt
e ind tollkühner Wagemut, das großartige Panorama der aslatischem

Gebirge und der afrikanischen Wüste geben diesem Film den
Stempel des Einmaligen und Großartigen.

Das Schickscl zweſer eneglischer Offiziere
die das Schicksal im Kampf um eine schöne Frau zu Rivalen und
Gefaährten macht, bildet das Thema dieses abenteuerlichen und

packenden Großtilms.

Das ausgezeichnete Vorprogramm bringt den großen -Kulturfilm:

Aus der Geschichte des Fernsprechers
und die neueste „Fox tönencde Wochenschau

Jugendiche über 14 Jahre haben Zutritt

sehen hören und lachen
Aiexandrien, ein Film von der alten teuptstadt Aegyptens

o

im Vorprogramm:

Ehren- und Freikarten ungültig! u äWöerßung

WVINTERIEFSVERK DES DEUTSCHEN VOLKES
Perlangk
überall die MRundfunti

Freitag, den 24. Januar

Leipzig
Wellenlänge 382.

6.00: Choral, Morgenſpruch, Funkgymnaſtik.
6.30. Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer. 8.00:
Funkgymnaſtik. 8.20: Für die Hausfrau.
8.30:. Muſſkaliſche Frühſtückspauſe. 9.30:
Spielturnen. 10.00: Wetter, Waſſerſtand,
Tagesprogramm. 10.15: Wir haben es ge
wagt! 11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauern
funk. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten. Wetter. 13.15: Mit
tagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

14.15: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:

Raciio- Apparate
Licht und Wärme

S. m. v. kl.
Große Ulrichstraße 54

Fachmännische Beratung Zahlungserleichterung

Hörſzene: Herr Krauſe geht zum Gänſeeſſen.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Knipſen

aber mit Verſtand 16.30: Dasdeutſche Lied. Richard Strauß. 17.00: Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.10: Ge
S der germaniſchen Heldenſage. 17.30:
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. Schallplatten.

17.40: Das Siedlungswerk Friedrichs des
Großen. 18.00: Leipziger Kaleidoſkop.
19.45: Umſchau am Abend. 20.00: 'Nachrich
ten. 20.10: Das tönende Funkbilderbuch.21.30: Rede des Reichsluftfahrtminiſters Gene

ral Göring. 22.00:, Nachrichten, Sportfunk.
22120: Echo vom 7. Jnternationalen Reit

und Fahrturnier. 22.30: Unterhaltungs-
konzert.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral. Wetterbericht
für die Land wirtſchaft. 6.10: Funkgymnaſtik.

6.30 Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nach
richten. 9.40: „Das Märchen vom Kuck.“
1015: Volk an der Arbeit. 10.45: Spiel-
turnen im Kindergarten. 11.15: Seewetter-
bericht. 11.30: Vogelſchutz im Garten.
11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört.

12.00: Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:

Wetter, Börſe, Programmhinweiſe. 15.15:
Kinderliederſingen. 15.40: Erlebnis im
Oſten. 16.00: Nachmittagskonzert. 16.50:
Ueber den Dächern von Berlin. 18.00: Nor
wegiſche Muſik. 18.40: Wirtſchaftsbelebung
und Lebenshaltung. 19.00: Leipziger Kalei
doſkop. 19.45: Deutſchlandecho. 19.55:
Sammeln! Kamerad des Weltkriegs, Kame
rad im Kampf der Bewegung Wir rufen
Dich! 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten. 20.10: Grün
iſt die Woche 21.00: Beliebe Ouvertüren
und Zwiſchenaktmuſiken. 22.00 Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. 22.20: Deutſch
landecho. 22.35: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Aus Operette
und Tonfilm.

f. h ]chèèhj]ccd S
Bestfellschein

Anterzeichneter beſtelit hiermit die 7mal wöchentlich erſchei

nende gauamtliche

Mitteldeutſche

Antionglseitung
Ausgabe:

zur Lieferung ab: bis auf Widerruf zum
Preiſe von: RM 2.50 Zuſtellung durch Träger

RM 2.52 Fuſtellung durch die Poſt
RM 2.10 Gelbſtabholung bei der Poſt
RM 2.00 Gelbſtabholung

bei unſerer Gtadtabholerſtelle:

Vor und Funame:

Beruf:

Wohnort: WStraße und HausNr.:

Richtzutreffendes bitte durchſtreichen! Am deutliche Schrift wird gebeten! Wir bitten, dieſen Beſtellſchein
unſeren Feitungsboten mitzugeben oder im Umſchlag unfrankkert an den Verlag Halle, Geiſtſtraße 47, zu ſenden

tthoven- Brand

T
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der Siedlungsring um Halle
Von der „Steinernen Jungfrau“ bis zum „Koſengarken“

aſt vier Jahre ſind vergangen, als die
erſten halliſchen Siedler in den regenſchweren
Tagen des Aprils 1932 auf die Reide-
durger Flur hinauszogen. Frohen Herzen
zogen ſie hinaus. Endlich ſtand ihnen wieder
ein Ziel nach ſchwerer arbeitsloſer Zeit vor

Gemeinsam arbeiten viele Siedler am Hausbau

Augen: der Bau ihres Siedlungshauſes. Mit
drei kleinen Doppelhäuſern begann man dort
unten am Dau tzſch. Heute ſind aus diefen
Anfängen über 200 Häuſer hinter der nackten
Porphyrkuppe des Dautzſchs entſtanden. Etwas
über 600 dieſer ſchmucken kleinen Häuſer ſtehen
nunmehr rings um Halle. Gleich einem leben
digen grünen Ring umgeben ſie die große Stadt.

Das Geſicht der halliſchen vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung hat ſich im Lauf der vier Jahre
ihres Beſtehens geformt. Ueberall, von der
„Steinernen Jungfrau“ bei Dölau bis zum
„Roſengarten“ und vom Jmmelmannweg im
Nordoſten über den Dautzſch bis zum Krienitz
anger ſind ganze Reihen dieſer ſchmucken rot
beziegelten Doppelhäuſer entſtanden. Wenn
wir hier ein Fazit der vierjährigen Sied
lungsarbeit ziehen, ſo möchten wir bemerken,
daß in den Kreis unſerer Betrachtung auch
einige direkt vor der Stadt liegende Vorhaben
des Saalkreiſes, der Gemeinden Diemitz u. a.
einbezogen worden ſind.

Das Dorf am Daufzsch
Bei einem Querſchnitt durch die halliſche

Gemeinſchaftsſiedlung ſei mit der zur Zeit
Werte Siedlung, dem „Dorf am

autzſch“, begonnen. Man muß auf der
Kreisſtraße Diemitz Reideburg ſchon bis dicht
an das neue Dorf herangehen, bevor man die
Größe dieſer Kleinſiedlung ganz erkennt. Jn
Tiefenſtaffelung zu je fünf Reihen bauen ſich
die halliſchen Siedlungsbauten auf. Rot
leuchten die ſchnurgeraden Häuſerzeilen der
vier neuen Straßen aus der fetten ſchwarzen
Ackerkrume, die hinter den Gärten beginnt,
hervor. Ein Birnen, Kirſche, Apfel
und ein Zöberitzer Weg u. g. ſind ent
ſtanden. Breite ſaubere Straßen, die trotz des
anhaltenden Regens mit ihrer waſſergebun
denen Decke gut fahrbar ſind. Zwei große
freie Plaätze, die als Schmucflächen noch
auszubauen ſind, begrenzen die vier Sied
lungsſtraßen im Norden. An dieſe Häuſer der
Stadt Halle ſchließen ſich nach Weſten zu die

auten des Saalkreiſes und der Gemeinde
iemitz an. Mit dieſen Bauten erhöht ſich die

Zahl der Dautzſchhäuſer auf über 200.
S Die große Siedlung, die in ihrer Lage zum

tadtgebiet weitgehend Rückſicht auf die gute
rreichbarkeit des Arbeitsmittelpunktes nimmt,

um bei weiteren Konjunkturanſtiegen noch die
wenigen brachliegenden Arbeitskräfte in den

affensprozeß eingliedern zu können, macht
en ſchönen Eindruck eines großen Gartens.
enige Jahre werden genügen, um die hellen

Siedlungshäuſer ganz im Grün der Baum-
beſtände verſchwinden zu laſſen.

Eine gleich großzügige Anlage iſt zur Zeit
weſtlich der Merſeburger Straße am
„Roſengarten“ im Aufbau. Jenſeits der
Kaſſeler Bahnlinie ſind im Laufe des Jahres
1934 an der Kaſſeler Straße 34 Einfamilien
häuſer bezogen worden. Dieſe an den vor
kalten Nordwinden ſchützenden Bahndamm an

eſchmiegte Siedlung hat wohl die geſchützteſte
age aller halliſchen Kleinſiedlungen. Aller

dings ſind hier die Gärten nicht genügendre ſo daß die Siedler noch Ackerland
am Krienitzanger erhielten.“ Seit 1934
hat die Bebauung auch auf die diesſeitige Flur
nach Halle zu übergegriffen. Von einem Vor-
haben von 250 Einfamilienhäuſern ſind in
mehreren Bauabſchnitten an mehreren neuen
Straßen 208 Siedlerſtellen im Bau. Ueber
die einzelnen Bauphaſen wurde an dieſer
Stelle ſchon berichtet. Die Häuſer entſprechen
mit einer Grundſtücksgröße von rund 700
Quadratmeter dem bewährten Typ der halli-
ſchen Gemeinſchaftsſiedlung. Als Ziegel-
ſteinbauten, die mit Putz beworfen wer
den, enthalten ſie im Erdgeſchoß zwei Zimmer
und Wohnküche. Die ſich angliedernden Wirt
ſchaftsräume enthalten Waſchhaus, Aborte,
Stall und die für den Garten notwendigen
Dung- und Fäkaliengruben. Keller und
Bodenräume ſind in entſprechendem Ausmaß
vorhanden, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
bei kinderreichen Familien die Bodenräume
ausgebaut worden ſind.

Dieſer Grundriß des Siedlungshauſes iſt
mit kleinen Abweichungen in allen halliſchen
Streuſiedlungen zu finden!

Krienifzanger und mmelmennweg
Unweit dieſes großen Vorhabens der Klein

wohnungsbau- A.G. und der Wehag erſtrecken
ſich ſüdlich der Artillerieſtraße am Krienitzz
anger 72 Einfamilienhäuſer in Form der
üblichen Doppelbauten ins freie Feld. Dieſe
Krienitzangerſiedlung iſt abgeſchloſſen und voll
ſtändig bewohnt. Jn der Form einer lang
geſtreckten Reihenſitedlung ſtehen die ſchmücken
Bauten an der Straße während ſich hinter
ihnen die großen wohlgepflegten Obſtgärten
ausdehnen.

Ueber den Dautzſch ſchlägt die Kleinſied
lüng ihren Bogen zum Jmmelmann-
weg. Kunterbunt durcheinander in Archi
tektur und Struktur bauen ſich hier an den
Siedlungsſtraßen über 70 Häuſer auf. Vom
Flachdach bis zum rotbeziegeltem Giebelhaus
ſind alle Bauformen anzutreffen. Dieſe frei
entſtandene Siedlung reicht bis an den alten
Bergſchenkenweg oberhalb der Kroſigkſtraße.
Zu dieſen ausgeſprochenen vorſtädtiſchen Bau
ten geſellen ſich inzwiſchen weiter öſtlich
größere Hausbauten, die bis zur alten Deſſauer
Poſtſtraße vorſtoßen.

Von der Höhe des Bergſchenkenweges hinter
dem Gertraudenfriedhof kann ein ſcharfes Auge

die nächſte halliſche Kleinſtedlung fenſeits der
Saale am Heiderand bei Dölau er-
kennen. Sie liegt bereits im Gebiet der Ge
meinde Dölau Und müßte nach dem vorge
ſchichtlichen Stein an der Dölau--Brachwitzer
Straße den Namen „Zur ſteinernen
Jungfrau“ erhalten. Mit einem weiten
Blick über die Stadt Halle, am Waldrande
mittelbar gelegen, dürfte dieſe Siedlung die
ſchönſte Lage haben. Gleich hinter der Dölauer
Chamottefabrik zieht ſich die von Notſtands
arbeitern geſchaffene Siedlungsſtraße ins freie

Kaſſeler Straße, den Bauten weſtlich der
Merſeburger Straße, ſpringt der Kreis über
den Krienitzanger bis in den äußerſten Oſten
von Diemitz an den großen Dautzſch. Dieſes
große Dorf ſtreckt ſeine Fühler bereits jetzt
an die Fernſtraße 100 (Halle-Berlin) und
an, die Berliner Bahnſtrecke vor! Ueber die
abriegelnden Bahnſtrecken hinweg ſtreckt ſi
der Siedlungsring über Mötzlich und ſeine
wenigen Gartenſiedlungen zum Jmmelmann-
weg vor. Mit peinlichſter Genauigkeit iſt hierankegbſichtigt das halliſche Stadtbild nach

gezeichnet worden. Noch mehr haben ſich die
ntfernungen der Stadt zwiſchen Saale und

Eiſenbahn in die Länge gezogen. Noch mehr
wird dadurch der Teilung Halles in eine Süd
ſtadt und eine Nordſtadt unterſtrichen. Ledig-
lich die Dautzſchſiedlung macht hier eine Aus
nahme, indem ſie den Oſtraum des halliſchen
Vorlandes noch hinter der Diemitzer Jnduſtrie
ſtraße (OttoStomps-Straße) trotz eines ein
zigen Zugangsweges (Hindenburgbrücke) an
das halliſche Stadtgebiet anzugliedern ſucht.

Eine Wanderung durch die halliſche Klein
ſiedlung hinterläßt einen tiefen Eindruck.

Der Frühlingsweg am Rosengarten

Feld hinein. Das Material zum Straßenbau
lieferte eine aus dem grünen Feld ragende
Porphyrkuppe

RKings vm clie Stock
Mit weiteren Siedkungsbauten. von denen

die Ammendorfer und Nietleber
Bauten (letztere auf der Höhe des Gra
nauer Berges) beſonders erwähnt ſeien,
ſchließt ſich der Ring der grünen Vorſtadt um
das halliſche Stadtgebiet. Haargenau wieder
holt ſich in dieſem Ring der halliſchen Ge
meinſchaftsſiedlungen das Bild der ſtädtebau
lichen Entwicklung der Saaleſtadt. Jm Weſten
iſt. abgeſehen von Dölau und Nietleben, in
folge der Saalekanaliſierung keine nennens-
werte Siedlung zu finden. Jm Süden, von
Ammendorf aus, beginnt die Klammer, die
dieſe Bauten um die Stadt legen. Von der

Aufn. Paramount
Cary Grant und Gertrude Michael in dem Großtüm „Das letzte Fort“, der ab heute in Halle läuft

Aufn. „MN8“Bilderdienſt

Ueberall zufriedene Geſichter, wohlgepflegte
Gärten und Felder, geſunde Buben und Mädel,
an anderen Stellen fleißiges Schaffen mit dem
Ziel des nahen Eigenheimes. All das ſind
die Attribute, die die kinderreichen, zum ge
ringen Teil noch arbeitsloſen Volksgenoſſen
wieder als geſundes Glied eines ſchaffenden
Volkes in die große Gemeinſchaft kingtterern

Aufwarke- und Waſchfrauen
in jüdiſchen Haushalkungen

Die Beſchäftigung von Aufwarte- und
Waſchfrauen unterliegt den Beſtimmungen
des S 3 des Blutſchutzgeſetzes und des S 12
der erſten Verordnung hierzu. Es dürfen
demnach nur Aufwarte- und Waſchfrauen be
ſchäftigt werden, die bei Erlaß des Geſetzes
in dem betreffenden jüdiſchen Haushalt als
ſolche beſchäftigt und 35 Jahre alt waren,
oder ſolche, die über 45 Jahre alt ſind. Die
Beſchäftigung jüngerer Frauen, auch wöchent
lich nur einige Stunden, iſt nicht geſtattet.
Alle anders lautenden Beſcheidungen, ſelbſt,
wenn ſie durch Behörden erfolgen, ſind gegen
ſtandslos.

„Hans Heiling“ im Stadttheaker.
Am Freitag, dem 24. Januar, wird in neuer

Einſtudierung Heinrich Marſchners romantiſche
Oper „Hans Heiling“ aufgeführt. Der Text
von Eduard Devrient iſt von Dr. Paul Hel-
wig völlig neu bearbeitet worden. Die muſi
kaliſche Leitung der Oper hat Bruno Von
denhoff, die ſzeniſche Leitung Dr. Paul
Helwig, die ühnenbilder ſchuf Heinz
Porep. Es wirken mit die Damen Eglhofer,
Kölblin, Krauß, ſowie die Herren Löffler,
Oevregaard, Reiſenleitner.

Wer kennt den ſchamloſen Kerl?
Seit einigen Monaten beläſtigt ein junger

Mann mit einem Fahrrade Frauen und Mäd-
chen, vor allen Dingen in den Nordvierteln
der Stadt, in unſittlicher, ſchamloſer Weiſe.
Der Täter iſt ermittelt. Perſonen, denen ſich
der Täter in dieſer Weiſe gezeigt hat, werden
gebeten, im Polizeipräſidium, Zimmer 26/28,
ihre Wahrnehmungen mitzuteilen.

Reichsamtsleiter Pg. Heinz Franke, Berlin
ſpricht heute 20.15 Uhr im Stadtſchützenhaus über

Alle Volksgenoſſen ſind hierzu n
Kreisleitung Halle (Stadt) KNationalſozialismus und Weltanſchaunng
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Stadkarchiv

und Familienforſchung
Ein Vortrag von Archivdirektor Bräutigam
Wie ſehen familiengeſchichtliche Quellen aus?

Ueber dieſe Frage gab Direktor Bräuti
gam geſtern abend im Leſeſaal des Stadt
archivs eingehend Auskunft. An Hand von
einer großen Zahl gebundener Handſchriften,
deren wichtigſte aufgeſchlagen auf den Tiſchen
des Leſeſaales ausgeſtellt waren, erläuterte der
Vortragende den familiengeſchichtlichen Wert
der einzelnen Archivalien und das Jnein
andergreifen und SichErgänzen dieſer Doku
mente bei planvoller Forſchüngsarbeit. Ein
graphiſcher Ueberſichtsplan, den das Stadt
aärchiv von den Handſchriften angefertigt hat,
erleichtert weſentlich deren Benutzung. Ein
weiteres Hilfsmittel iſt die ſogenannte Haus
nummerkonkordanz, welche die vierer
lei Straßenzählungsſyſteme, die in Halle im
Laufe der Zeit zur Anwendung kamen, über
ſichtlich zuſammen ſtellt.

Als wichtigſte Quellen der Forſchung ſeien
in Ergänzung unſerer früheren Veröffent
lichung über das Stadtarchiv noch angeführt:
Gerichts und Bürgerbücher, die berühmten
Schöffenbücher von 1266 bis 1458, die jeden
halliſchen Bürger dieſer Zeit anführen, die
Hoffebücher (das Lehnbuch), daran ſchließen ſich
die Grund und Steuerbücher, Grund und
Lagebücher 1744--1828, und als wichtigſte
Quelle überhaupt die Bürgerrechtsliſten von
1400 bis 1853. Kulturhiſtoriſch beſonders inter
eſſant iſt das „Eydebuch“ aus dem 16. bis
18. Jahrhundert, in welchem die Namen ſämt
licher Beamter und Ratsangeſtellter und
natürlich deren Dienſteide aufgezeichnet ſind.
Ab 1828 werden fortlaufend die Martrikl der
ſtädtiſchen Beamten re Einwohnerliſten,
Adreßbuch ab 1804. Ergänzungen finden dieſe
Quellen in den Schüler-,
Militärliſten.

Ein Rundgang durch die Räume des Stadt
archivs ließ dieſes ſchier unerſchöpfliche
Material der Hörerſchaft anſchaulich werden,
womit die intereſſante Vortragsreihe Archiv
direktors Bräutigam ihren Abſchluß fand.

Jnnungs und

Hammlung der Fronkerlebniſſe
Die Frontkameradſchaft 1914—1918 im Kyff
häuſerbund, Halle, hielt geſtern abend im
„Reichshof“ ihre diesjährige Hauptver-ſammlung ab. Dieſe gteneterlen
iſt hervorgegangen aus den Trägern des Feld
ehrenzeichens, das der Führer den Front
kämpfern verliehen hat. Jhre Ziele ſind die
Vereinigung der Frontkämpfer nicht nach Her
kunft oder Stand, ſondern nur im Geiſte des
kameradſchaftlichen Zuſammenſtehens. Jn
dieſem Sinne ſprach der Kameradſchaftsführer
Lehr in ſeinem Geſchäftsbericht über das ver

angene Jahr, nachdem eingangs die Ver
ammlung der toten Kameraden gedacht hatte.

In der ſozialen Hilfe der Mitglieder in der
Unterſtützung der Kriegerwitwen und waiſen
liegt das Hauptarbeitsgebiet der Kamerad-
ſchaft. Es iſt dies allerdings keine Verſicherung
ſondern eine ſelbſttätige Hilfe der Kameraden.
Die Zahl der Mitglieder ſtieg nach dem Be
richt auf 430 im letzten Jahr. Ferner kündigte
der Kameradſchaftsführer das Erſcheinen ge
ſammelter eigener Berichte und Front
erleb niſſe der Kameraden in Buchform
n ein Werk, deſſen Ertrag Not lindern helfen
oll.

Zu ſeinen Mitarbeitern wählte Kamerad
Lehr die bewährten alten Mitarbeiter und
Bezirksführer wieder. Schließlich beſchloß die
Verſammlung, noch die erwerbsloſen Kame-
raden von der Beitragspflicht zu befreien.

Mit der Weihe der drei neuen Be
zirksfahnen fand die Hauptverſammlung
ein wirkungsvolles Ende.

Gefrierfleiſch aus Argenkimien

Hachverſtändiges Auftauen im Schlachthof

Von Prof. Dr. Fritz Schmidt, Direktor des städt. Schlacht- und Viehhofes

Gefrierfleiſch? Nein, das eſſen wir nicht!
Dieſe weitverbreitete Einſtellung iſt zurückzu
führen auf Segen e ungünſtige Erfahrun
gen, deren Erinnerung aus den böſen Kriegs
und Nachkriegsjahren ſich bis heute bei vielen
Hausfrauen noch erhalten hat. Jn der Tat iſt
damals das Gefrierfleiſch nicht immer ſo an
den Verbraucher herangebracht worden, daß er
mit ihm hätte günſtige Erfahrungen machen
können. Dabei wird heutzutage in vielen
Ländern ein großer Teil des Fleiſches in Form
von Gefrierfleiſch konſerviert, und niemand
unter den Verbrauchern hat Anlaß zu Be
ſchwerden. Woher kommt das?

Eine ganz kleine angtomiſche Vor
bemerkung: Die Muskulatur, die wir im
täglichen Leben als Fleiſch bezeichnen, beſteht
aus einzelnen Muskeln, die ein in ſich ge
ſchloſſenes Ganzes bilden, das von den benach
barten Muskeln durch Bindegewebe abge
ſchloſſen iſt. Der einzelne Mustkelſtrang ſelbſt
ſetzt ſich aus Muskelfaſern, die bekanntlich ſehr
viel Flüſſigkeit den Fleiſchſaft erhalten,
zuſammen. Friert man einen ſolchen Muskel,
der unverletzt, d. h. nicht angeſchnitten iſt, ein,
ſo tritt dabei der Fleiſchſaft aus den Muskel
faſern aus, ohne dieſe, wie irrtümlich immer
angenommen wird, zu zerreißen. Jn den
Räumen zwiſchen den einzelnen feinen Faſern
gefriert der Fleiſchſaft, und zwar um
ſo härter, je tiefer die Temperatur zum Ein
frieren gewählt wird. So iſt Fleiſch von
minus 10 Grad weſentlich härter als ſolches
von minus 5 Grad Gefrorenes Fleiſch iſt gut
verſandfähig und verträgt Seetransporte
ſehr gut. Das jetzt in Deutſchland an vielen
Stellen und auch bei uns in Halle zur Aus
gabe gelangende Gefrier Rindfleiſch ſtammt
aus Argentinien. Es handelt ſich um eine
ganz ausgezeichnete Qualität, die
mit größter Sorgfalt und Sauberkeit behandelt
worden iſt. Jedes einzelne Fleiſchviertel iſt in
Mulltüchter und darüber noch in Leinwand
eingenäht.

Zur Verwendung bedarf es einer beſonderen
Vorbereitung, nämlich der des Auftauens
des Gefrierfleiſches. Jn der Methode,
nach der dieſes geſchieht, liegt das Geheimnis,
ob die Hausfrau gutes oder weniger gutes
Fleiſch erhält. Man hat hier früher den Fehler
gemacht, der Hausfrau unaufgetautes Fleiſch
in die Hand zu geben, und dieſe hat das Auf
tauen ſelbſt übernommen und dabei meiſtens

durch zu ſchnelles Auftauen das Auslaufen des
leiſchſaftes hervorgerufen und nun ein
rockenes und zähes Produkt erhalten.

Es war oben ſchon geſagt worden, daß beim
Gefrieren der Fleiſchſaft ſich zwiſchen den
Muskelfaſern anſammelt. Läßt man nun das
Auftauen ganz langſam und bei niedrigen
Temperaturen, die wenig über dem Nullgrad
liegen, vor ſich gehen, ſo tritt der Fleiſchſaft
nahezu reſtlos wieder in die Fleiſchfaſern zu
rück, die damit wieder zu ihrem urſprünglichen
Zuſtand aufquellen. Das Fleiſch iſt damit genau ſo ſaftig wie vor dem Einfrieren.

Jeder Hausfrau iſt bekannt, daß Rindfleiſch
nicht unmittelbar nach dem Schlachten küchen
fertig iſt, es muß erſt etwas abhängen, aus
reifen. Da das Gefrierfleiſch aber un
mittelbar nach der Schlachtung eingefroren iſt,
iſt es auch noch nicht ausgereift. Auch dieſen
Vorgang läßt man ſich jetzt noch vollziehen, da
die Angſt, daß das Gefrierfleiſch ſich nicht halte,
vollkommen geſchwunden iſt. Selbſt nach dem
Auftauen kann das Fleiſch noch ruhig eine
ganze Reihe von Tagen in geeigneten kühlen
Räumen aufbewahrt werden.

Alle dieſe Erkenntniſſe ſind das Ergebnis
ſehr eingehender wiſſenſchaftlicher und prak-
tiſcher Arbeiten des Hamburger Tierarztes
Dr. Kallert in Gemeinſchaft mit dem Kälte
techniker Prof. Plank. Dieſe beiden Forſcher
haben auch feſtgeſtellt, daß zweckmäßig be
handeltes, d. h. aufgetautes Gefrierfleiſch ſich
ſogar zur Herſtellung von Friſch und
Da u er w e urſt, von Pökel und
Räucherwaren und von Büchſenkon-
ſerven verwenden läßt. Es handelt ſich bei
dieſen Verſuchen nicht etwa um kleine ſoge
nannte Laboratoriumsexperimente, ſondern um
Verſuche z. T. recht großen Umfanges.

Alle die geſchilderten Gefahrenpunkte ſind
jetzt dadurch ausgeſchaltet, daß das Auf
tauen im chlachthof unter ſach
verſtändiger Leitung vorgenommen
und nur agufgetautes und küchen-
fertiges Fleiſch in den Fleiſcherläden zum
Verkauf kommt.

Halle iſt in der glücklichen Lage, von einer
ausgeſprochenen Knappheit an Rindfleiſch ver
ſchont zu ſein. Sollten aber trotzdem einmal
Lücken auftreten, ſo kann jede Hausfrau unbe
denklich zu dem von jetzt ab in den Läden feil
gehaltenen Gefrierfleiſch greifen. Sie wird
nicht enttäuſcht ſein.

Um den großen Meiſter
VierUhrTee im RichardWagner Verband

Deutſcher Frauen S
Den en Meiſter Richard Wagner zu

ehren und ſein unſterbliches Werk in immer
weitere Kreiſe zu tragen das hat ſich der
RichardWagner- Verband Deutſcher rauen
zur Aufgabe geſetzt, und immer zeigt ſich bei
den Veranſtaltungen des Verbandes der ſtarke
Wille, dieſe Aufgabe zu erfüllen.

Wenn bei dem VierUhr-Tee am geſtrigen
Nachmittag im Hauſe Sommerlad die Gaſt
geberin und zugleich Vorſitzende der halliſchen
Ortsgruppe des Verbandes, Frau Frieda
Sommerlad, lin ihrer Anſprache einen
Rückblick gab auf die Arbeit des vergangenen
Jahres und dabei mitteilen konnte, daß die

„Mitgliederzahl. hier in Halle auf. 1490
gegenüber. 80 Mitglieder im Dezember 1934
geſtiegen. iſt, und daß die hieſige Ortsgruppe
325, RM an die Stipendienſtiftung in Bay
reuth, die zur Zeit 350 000,. RM. Vermögen
zählt, abführen konnte, ſo iſt damit ſchon der
Beweis für die rührige Arbeit des Verbandes
hier in Halle erbracht.

Der geſtrige Nachmittag wurde durch muſi
kaliſche Darbietungen von Heinrich Nigge
meyer und Kapellmeiſter Kramer, beide
von den ſtädtiſchen Bühnen Halle, aufs ange
nehmſte belebt und verſchönt. Während „unſer“
Heldentenor mit dem Gebet aus dem „Rienzi“,
mit „Lohengrins Abſchied und Arien aus dem
„Barbier von Bagdad“ und „Fidelio“ die Zu
hörerſchaft ſtark erfreute, erntete Kapellmeiſter
Kramer am Flügel warmen Beifall durch den
vortrefflichen Vortrag des „Aufzugs der
Meiſterſinger“. F.

Keichsmarine wurde Kriegsmarine

Vor Mitgliedern und Freunden desten bundes Deutſcher grauen W
gruppe Halle, ſchilderte geſtern abend im Hotel
„Stadt Hamburg“ Kapitän zur See Förſte
von der Marineleitung in Berlin den Werde,
gang der deutſchen Reichsmarine bis uürriegsmarine. Der Redner ging kurz auf r

alte preußiſche Flotte ein, die die Grundlage
für die Kriegsflotte des VBismarkkreiches
wurde und ſpäter unter Großadmiral von
Tirpitz ihre geiſtige Stütze fand. Dieſe alte
deutſche Marine war das ſtärkſte Symbol der
Reichseinheit, die im Weltkriege die in ſie ge
ſetzten Hoffnungen reſtlos erfüllen konnte. Und
als gegen Ende des Krieges die erſten deut
ſchen ABoote in See gingen, ſchien von ihnen
das Geſchick des ganzen Landes abzuhängen.,

Kapitän Förſte befaßte ſich dann mit den
Marinefreikorps, die in Waffenkameradſchaft
mit Heer und Polizei nach dem Friedens
diktat deutſchen Wehrgeiſt wachhielten. Von
zwei Geſichtspunkten ſeien dieſe Männer ge
leitet worden: Aufrechterhaltung feſter
Manneszucht und die möglichſt ſchnelle
Zürückführung der alten Marineſol daten zur Seefahrt. Als Mitte 1920 die
Aufgaben der Freikorps erfüllt waren, waren
es deren Männer, die der neu zu ſchaffenden
Reichsmarine einen geſunden Geiſt einver
leibten und ihr die Grundlagen für den
ſpäteren Aufbau mitgaben.

Ende 1922 war man ſoweit, daß man trotz
Parteienhader und ſchleppendem Parlamen
tarismus im Reiche eine Reihe von Schiffen
vom „Friedhof“ retten konnte Schiffe, die
zwar einen nur noch zweifelhaften Gefechts
wert beſaßen, die aber wenigſtens als Stätten
der Ausbildung noch gute Dienſte leiſteten,
Mit dem erſten Nachkriegsneubau, der „Em
den“ war dann ein beſcheidener, aber
leiſtungsfähiger Anfang gemacht worden.

Der Redner, der ſeine Ausführungen mit
Lichtbildern belebte, kennzeichnete die einzel
nen Entwicklungsſtadien der deutſchen Reichs
marine unter ihren Admirälen Zenker und
Raeder bis zu dem Schiffsbauerſatz
plan, der endlich eine ſyſtematiſche Ausbau
arbeit ermöglichte, und ſkizzierte dann kurz den
Stand der heutigen Flotte, die durch den
wert wieder zur Kriegsmarine er

oben worden iſt, und durch die Deutſchland
wieder in würdiger Form in die Gruppe der
Seemächte eingereiht iſt.

Gummi Jmſehen Guengi Bieche.

Jn der Merſeburger Straße ſtieß geſtern
ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßen

zhahnwagen zuſammen. Der, Kraftwagen wurde
leicht beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

Auf dem Riebeckplatz fuhr geſtern ein Laſt
kraftwagen einen anderen Laſtkraftwagen an
Beide Wagen wurden leicht beſchädigt, Perſo
nen nicht verletzt.

Am Reileck wurde geſtern Abend eine
jährige Frau beim Ueberſchreiten des Fahr
dammes von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren und am rechten Unterſchenkel m
Mit dem Krankenwagen der SS wurde ſie
einem Krankenhauſe zugeführt.

Vergiß die Buchſpende

des Deutſchen Schriſttums nicht

Zur Hindulnſch- Expedition

Von Prof. W. Troll, Univerſität Halle
Schon geſtern wurde an dieſer Stelle von

der glückhaften Rückkehr der Deutſchen Hindu
kuſch Expedition berichtet, an deren Zuſtande
kommen ſowohl der Präſident der Deutſchen
Forſchungsgemeinſchaft, Geheimrat Stark,
wie der deutſche Geſandte in Kabul, Dr.
Ziehmke, hervorragenden Anteil haben.

Die Planung der Expedition nahm aber
ihren Ausgang von der Univerſität
Halle. Es war Prof. Roemer, Direktor
des Jnſtituts für Pflanzenbau und Pflanzen
züchtung, der Ende 1933 den Schreiber dieſer
Zeilen aufforderte, gemeinſam mit ihm der
Deutſchen Forſchungsgemeinſchaft den Vor
ſchlag zu unterbreiten, eine Expedition nach
den Hochländern ger ſtar auszurüſten.
Es kommt jenen Gebieten inſofern eine be
ſondere Bedeutung zu, als ſie das Heimatland
zahlreicher Raſſen wichtiger Kulturpflanzen,
namentlich von Getreidearten, darſtellen.

Es waren alſo von einer Reiſe dahin nicht
nur wertvolle Aufſchlüſſe über das Problem
der Entſtehung eines Teiles unſerer Kultur
pflanzen, ſondern darüber hinaus auch Auf
ſammlungen von Materialien zu erwarten,
welche der Züchtungsforſchung wertvollſte
Dienſte zu leiſten verſprachen. Dazu kommt,
daß die Vegetation Afghaniſtans, namentlich
der ausgedehnten Hochtäler im Oſten des
Landes, bislang überhaupt erſt recht dürftig
bekannt war und ſomit auch die breite Baſis
fehlte, auf welcher das Problem der dortigen
Kulturpflanzen angegangen werden konnte.

Die Löſung dieſer geſamten Aufgaben
konnte nur von einer von landwirtſchaftlichen
und zugleich von botaniſchen Jntereſſen ge
tragenen Forſchungsgemeinſchaft durchgeführt
werden, die außerdem die Gewähr gab, den
ſtrapaziöſen Reiſe in jenen Ländern geſund
heitlich und leiſtungsmäßig gewachſen zu ſein.
Eine ſolche Gemeinſchaft fand ſich in den
Herren Dr. Scheibe, dem Führer der Ex
vedition, Dr. Roſenſtiel, Dr. Kerſtan

und Dr. Roemer zuſammen, denen ſich noch
Dr. Herrlich als landeskundiger Arzt und
Dr. Len z als Sprachforſcher hinzugeſellten.

Von den landwirtſchaftlichen Ergebniſſen
und ihrer weiteren Verwertung wird hier von
berufener Seite berichtet werden. Die botani-
ſchen Sammlungen, die Herrn Dr. Kerſtan
übertragen waren, befinden ſich am Botaniſchen
Inſtitut hieſiger Univerſität. Ein Ueberblick
über ſie iſt gegenwärtig noch nicht möglich.
Erſt eine gründliche Sichtung und ein ins ein
zelne gehendes Studium wird die Voraus-
ſetzungen ſchaffen für eine Darſtellung der
Vegetationsverhältniſſe der bereiſten Gebiete
im allgemeinen und der Beziehungen, welche
die Wildvegetation mit dem Kultuürpflanzen
anbau aufweiſt.

Nur ſo viel ſei erwähnt, daß in der
Pflanzenwelt Afghaniſtans und ſeiner Hoch
täler einjährige Pflanzen, Dornſträucher und
Zwiebelgewächſe, wie Tulpen, Eremurus und
Laucharten, eine hervorragende Rolle ſpielen.
Zahlreiche Sämereien werden nicht nur inter
eſſante Keimungsverſuche, ſondern ſicher auch
eine wertvolle Bereicherung des Beſtandes an
Gartenpflanzen ermöglichen

Mitteldeutſchland in der Muſik
Ein Vortrag Profeſſor Schneiders

Jm Rahmen der Vortragsreihe der Mar
tinLuther- Univerſität Halle- Wittenberg über
„Mitteldeutſchland, ſeine Geſchichte, Kultur
und wirtſchaftliche Struktur“ ſprach geſtern
abend Prof. Dr. Max Schneider im Audi-
torium Maximum über „Mitteldeuſch-
land in der Muſik

Jn einer kurzen Einleitung legte der
Redner zunächſt dar, daß Mitteldeutſchland ſehr
lange Zeit ein nicht nur tragfähiger, ſondernück ertragfähiger Boden für Muſik geweſen

ſei. Mitteldeutſchland ſei ſogar Ausgangsland
der evangeliſchen Kirchenmuſik geweſen. Hier
leuchteten Namen auf wie Luther, Walther,
Prätorius, n und Bach; neben ihnen
haben wir in unſerem Heimaggebiet noch eine

Fülle anderer Meiſter, denen wir ebenfalls
viel zu danken haben. Was Luther angeht,
war er kein Dilettant in der Muſik, aber auch
kein Fachmuſiker; die Muſik gehörte damals
zur allgemeinen Bildung und er war von
Natur aus muſikaliſch. Sobald er die Muſik
als Faktor in ſeinen Kirchendienſt ſtellte,
wurde er ſelbſt Muſiker, denn er kannte die
Wirkung der Muſik an der richtigen Stelle
genau, und ſeine muſikaliſche Geſtaltung des
Gottesdienſtes war ein wirkliches Kunſtwerk.
Er knüpfte liturgiſch wie auch muſitkaliſch an
das Beſtehende an, brachte aber den Gemeinde
geſang ſchärfer zur Geltung. Das Rückgrat
aller Kirchenmuſik und aller Muſik dieſer Zeit
überhaupt iſt das Lied im Sinne einer
Melodie. Die Lieder jedoch mußten erſt lang
ſam geſchaffen werden und Luther mußte ſich
mit dem Vorhandenen begnügen, deshalb be
nutzte er auch das vorreformatoriſche Gemeinde
lied. Wo ihm die Melodie gefällt, der Text
aber nicht zuſagt, ſchafft er einen neuen Text.

Dann aber wird allmählich Mitteldeutſch
land für volle zwei Jahrhunderte ein
Quellengebiet, denn es bleibt nicht bei
der Kirchenmuſik allein, ſtarke Strömungen
er von ihr aus auf alle muſikaliſchen Ge
iete. Das iſt das Zeichen einer Urkraft in

dieſen mitteldeutſchen Landen, daß ſie damals
nie fremden Einflüſſen erliegen, ſondern
Fremdes aufnehmen, es einwachſen laſſen und
ihm dann das eigene deutſche Geſicht geben.
Jm 16. Jahrhundert gewann die mitteldeutſche

Muſik eine ungeheure Kraft und zeigte erſtaun
liche Leiſtungen. Jn dieſe Blüte ſchlägt der
Dreißigjährige ſeg der alles Aufgebaute
vernichtet; doch das Lied in Mitteldeutſchland
kann er nicht niederſchlagen, und über dieſen
furchtbaren Krieg hin zieht ſich unentwegt das
Weiterſchaffen proteſtantiſcher Kantoren und
Organiſten. Damals gab es keinen Unterſchied
in muſikaliſcher Hinſicht zwiſchen proteſtantiſch
und katholiſch; das iſt das ſicherſte Zeichen, daß
hier deutſche Muſik geſchaffen wurde.

Jn dieſe Zeit fällt auch die Tätigkeit des
aus Weißenfels ſtammenden Heinrich Schütz,
der nach dem Kriege herbeigeholt wird, um
Aufbauarbeit zu leiſten. Alſo auch hier iſt

Mitteldeutſchland in muſikaliſcher Hinſicht
wieder allerſtärkſtens beteiligt. Mit Bach iſt
es. mit der evangeliſchen Kirchenmuſik in
Mitteldeutſchland zu Ende, doch in der Jnſtru
mentalmuſik herrſcht auch jetzt noch Leben Es
dauert aber nicht lange, ſo bemächtigen ſich die
kleinen Höfe der muſikaliſchen Formen, undSondershauſen, Gotha und Altenburg haben
ihren eigenen kleinen Kreis. Damals war das
Motto: Was man Eigenes hat, gibt man nicht
heraus. Heute iſt die Muſik nicht mehr an die
einzelnen Länderteile gebunden, heute iſt ſie

deutſch. ann,
Akademie der Nakurforſcher

ehrt chineſiſchen Wiſſenſchaftler

Der deutſche Botſchafter in Nanking über
reichte am Mittwoch dem Generalſekretär des
chineſiſchen Reichsvollzugsamtes, Ang Wer
Hau, das Ehrendiplom der Karoliniſch
Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher in
Halle, das ihm in Anerkennung ſeiner wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen als Geologe verliehen
wurde. Generalſekretär Ang Wen Hau i
in ſeiner Dankanſprache darauf hin, daß deut
ſche Profeſſoren die Begründer einer gerlo
giſchen Wiſſenſchaft in China geweſen r
Und daß ihr Wirken großen Einfluß auf die
wiſſenſchaftliche Entwicklung haben werde.

Profeſſor Dr. Erwin Noack, Halle, hat in
dem Januarheft der „Zeitſchrift der Akademie
für Deutſches Recht einen Aufſatz „Gr und
ſätzliche Gedanken zum Geſetz z
Verhütung von Mißbräuchen au
dem Gebiete der Rechtsberatung
veröffentlicht.

Die Univerſität Heidelberg, die im r
1386 gegründete älteſte Hochſchule des Deut
ſchen Reiches, begeht in den Tagen vom 27. bis
30. Juni 1986 die Feier ihres dödjahrigen
ſtehens unter Teilnahme der Reichs an
Staatsregierungen, der Partei und e
Gliederungen, der führenden Männer des deut
ſchen Geiſteslebens.
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Maßarbeit iſt Werkarbeit
Auch die Damenſchneiderinnen tagten. Die

Hbermeiſterin Elſa- Auguſtin begrüßte
ünter den Gäſten beſonders die Bezirks
jnnungsmeiſterin Luiſe Hering, Weimar,
Und Kreishandwerksmeiſter Schiller Die
Hbermeiſterin forderte in ihrer Anſprache zu
kräftiger Mitarbeit auch im neuen Jahr auf
und wies auf die Notwendigkeit der Ge
meinſchaftswerbung bei Mode-

auen uſw. hin, damit Maßarbeit und
Wertarbeit des Schneiderinnenhandwerks wie
der bekannte Begriffe werden.

Bezirksinnungsmeiſterin Luiſe Hering,
Weimar, appellierte vor allem an das Kame
zadſchaſtsbewußtſein innerhalb der Jnnung.
Sie ſtizzierte dann den geſchichtlichen Entwick
lungsgang des Damenſchueiderinnungsweſens
zis heute Jm weiteren Verlauf ihrer Aus
führungen forderte die Rednerin eine konſe
quente Bekämpfung des Schwarzarbeiterunfugs.

Nach einer Vorführung von neuen Neſſel
modell Kleidern des Reichsverbandes äußerte
ſich Kreishandwerksmeiſter Schiller über
die Lieferüngsgenoſſenſchaften und erläuterte
die Vorteile einer zuſätzlichen Berufsſchulung
hei der Deutſchen Arbeitsfront.

Mit einem Vortrag von Dr. Teudloff
von der Verſicherungsanſtalt ſächſiſcher Ge
werbekammern fand die Jnnungsverſammlung
ihten Abſchluß.

Halleſcher Schützenbund

Jn der Jahreshauptverſammlung des
Halleſchen Schützenbundes“ im Hohenzollern
hof wies Hauptmann Liebau auf das große
Hpferſchießen der Schützen hin. Es folgte das
Perleſen der Tätigkeitsberichte der einzelnen
Mitarbeiter und der Geſamtbericht des Haupt
mannes Sämtliche Mitarbeiter des Haupt
mannes wurden darauf neu durch Handſchlag

auf ein weiteres Jahr verpflichtet.
nd Schützen

chweſtern, die im Laufe des Jahres durch den
edachte man der Kameraden

Tod aus unſeren Reihen gehen
Auszeichnung des „Halleſchen S
konnte Kam. Kirſten für 25jährige Mit
gliedſchaft entgegennehmen. Zum Schluß fand
die Ausloſung von ſechs Anteilſcheinen ſtatt.

Bezirksmeiſterſchaft im

Jn der Siegergruppe ſind
Runden geſpielt worden. Die
findet am Sonnabend, dem
20.15 Ahr, im Spiellokal d
Schachklubs, Thomaſiusheim, Mühlweg, ſtatt.

Der Stand nach der vierten
gender: E. Badeſtein und K. Troſchier je drei
Punkte; Scharrenberg und Bü
Punkte.
gegen Hoffmann zu ſpielen Hof
und Hängepartie. W. Badeſtein 0 Punkt.

Winterhilfswerkveranſtaltung
ſchen Turnerſchaft. Die Deutſche Turnerſchaft
führt in der Woche vom 21. bis 26. Januar
im ganzen Reich Veranſtaltunge
Zweck dem diesjährigen Winter
Aus dieſem Anlaß führt nun
Turnerſchaft am Sonntag, 2
Reichshof“, Beginn 15.30 Ah
Veranſtaltung durch

NSKOV Friedrichsplatz. Zu
gliederverſammlung fanden ſich
der NSKOV, Ortsgruppe Frie
ſammen. Der Ortsgruppenleiter,

Büchner hat noch eine Hängepartie

Sodanr

muüßten. Eine
chützenbundes“

Parkeiamlliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Sfadt
Ortsgruppe Paulusring

Schach

bereits vier
fünfte Ründe
25. Januar,

es Halleſchen

Runde iſt fol

chner je zwei

fmann 1 Punkt

der Halle

n durch, deren
hilfswerk gilt.

die Halleſche
Juni, im
eine ſolche

6.

r,

r Generalmit-
die Mitglieder
drichsplatz, zu
Kam. Schwob,

gab nach der Eröffnung durch Ortsgruppen
leiter Pg. Schrupp einen Rückblick auf das
vergangene Jahr.
Verlaufe der Kaſſenwart Kam.
Propaganda und Preſſfewart
Recht lange blieb man im K
dann noch beiſammen.

Es ſprachen im weiteren
Kuban und
Kam. Berg.

ameradenkreiſe

Freitag, 24. Januar, 20415 Uhr, im Neu
NS Pflicht Filmabend.

Horſt Weſſels
Eintrittskarten bei allen

Politiſchen Leitern des Ortsgruppengebietes
und an der Abendkaſſe

marktſchützenhaus:
Großtonfilm „Hans Weſtmar“.
Leben und Sterben.

Für die V

Ortsgruppe Hofjäger
Heute 20 Uhr, in Brunnerts Hofjäger:

Oeffentliche Pflicht-Filmveranſtaltung mit dem
Tonfilm „Hans Weſktmar“, ſowie Beiprogramm.
Eintrittspreiſe 50 und 30 PfPf.

ertrauensmänner
ſchaften 3, 4, 6, 7, 8, 10, 11, 12 und 14 findet
am 24. Januar im Reſtaurant „St. Nikolaus“,

P
U

Nationalſozialismus.
glieder iſt Pflicht.

Gauſchulungsobmann des Amtes für Beamte,
g. Ziegler, ſpricht über das Thema: Die
eberwindung des Materialismus durch den

Erſcheinen aller Mit-

NsKreisfrauenſchaft
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Trotha

Heute, 20 Uhr, im Gemeindehaus Trotha

Heute, 20

Pflichtmitgliederverſammlung.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Berliner Straße
Uhr, in Schneiders Hotel,

Hindenburgſtr.: Pflichtmitgliederverſammlung.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Paul Berck

Amt für Beamte, Stadtkreis Halle
der Fach

3. Etage, 20 Uhr, eine Sonderſchulung ſtatt.
Erſcheinen ſämt
Pflicht.

licher Vertrauensmänner
Fernbleiben muß ſchriftlich über den

iſt

zuſtändigen Kreisfachſchaftsleiter entſchuldigt
werden.

RDV, Fachſchaft Juſtiz
Am 23. Januar, 20 Ahr, findet im Coburger

Hofbräu, Kaulenberg, der Schulungsabend für
die Mitglieder der Fachſchaft Juſtiz ſtatt. Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

ROVB, Fachſchaft Reichsbahn
Der Schulungsabend für die Mitglieder der

Fachſchaft Reichsbahn Beamten der äußeren
Dienſtſtellen in Halle), findet am 24. Januar,
20 Uhr, im Reſtaurant „Hofjäger“ ſtatt. Der

ſchlößchen,

Freitag, 24. J
haus Süd: Pflichtmitgliederverſammlung.

RDB, Ortsgrup

Januar, 20 Uhr, im Schreber

Kreisleitung Saalkreis

e Nietleben
Am 24. Januar findet im Gaſthaus Heide

ſchulungsabend
ſtatt. Pg. Hau
Beamte, ſpricht

Dölau, 20.30 Uhr, der Pflicht
für die Mitglieder des RDB
er. Bitterfeld, vom Amt für
über das Thema „Das Pro

gramm der NSDAP“.

KdgSportk am Donnerskag

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Inſtitut f. Leibes
übungen, Moritzburg, 9—-10 30-20.30 Uhr,
Lyzeum 20.30- u 8 20 Uhr.Gymnaſtik: Jnſtitut tzburg,20.30 22 Uhr. Allgemeine Körperſchule: L rſchule

Uhr. Kleinkindergymnaſtik: J t für
übungen, Moritzburg, 9—10 Uhr u.

Schwimmen: Stadtbad 19.30--20,45 Uhr.
abzeichen: Franckeſche Stiftungen 20—21
Sportkegeln: Keglerheim Paradies 20--21. r.
Volkstanz (für Fortgeſchrittene): Inſtitut für Leibes
übungen, Moritzbu rg, 20—-21.30 Uhr.

Große Ulrichstraße 51
Ab heute Donnerstag:

Ein kühner Vorstoß auf
filmisches Neulancd!

Ein Film, der in der ganzen Welt

großes Aufsehen erregte

bekannt aus

Cleopatra
HauptdarstellerARIES POVER n Ia Bainiſi

Diese beiden großen französischen Schau-
spieler gestalten die Hauptfiguren dieses

großen und einmaligen Films.
in zarter und behutsamer Art wird hier
ein bisher kaum angesehnittenes Thema
erstmalig in einem Film behandelt, das
jeden Menschen zu irgend einer Zeit in-
ieressieren und zu einer Stellungnahme

veranlassen wird.

Ein Film mit menschlichem Anstand u. mit
Wärme des Herzens 8-Uhr- Abendblatt

Charies Bover rerhalten im Ton,
gesammeit im Spiel Eine außerordentlich kon-
zentrierte Leistung“. Berliner Tagebvlatt
Claudette Colpert als schöne, ader aus zu
viel Wissen des witklichen Lebens nicht mehr
ganz sichere Aerztin stellt endlich, endlich ein-
mal ein Abbild der Frau unserer Zeit hin, die im
Hin und Her zwischen Liebe und Beruf unserem
Zeitalter ein ganz neues Porträtgesicht gegeben

hat. D. Z.Voliständig in deutsch. Sprache
Im Vorprogramm: Merkwürcige
Tierfreundschaften. (Kulturfilm)
Bavwaria De La S Wochenschau

5 F 7 r h r h

Se r
Heute lefzier Tag
Berniearmnimo

GSig I n
in herrlichem Zusammenspiel mit

Magda Schneider
in dem wundervollen Groß Film

C
Ein Triumph ohnegleichen
Jugendl. üb. 14 Jahre haben Zutritt

Gr Gosenstr.
Der UfaGroßfilm

Maskerade
FaulaWWessely, Alolt Wohibrüek

Nur Freitag bis Sonntag

Achtung!!
Auzeigenochluß 79

für die am
Tage

gabe der

Perücken und Bärte
für Karneval-Aufführungen verleiht

Hans Meutzer, Theaterfriſvr
Waiſenhausring 1 ſernruß 220 44

Private Gelegenheitsanzelgen
in der Ausgabe Halle u Umg. Auflage über 45 200)

ſedes Leberſchriftswort 20 Pf., jedes weitere Wort 8 Pf

frühmorgens

erscheinende Aus-

C

Verlangen
sie überall

Uhe

nächsten

MN.2!

chie M

Billiger Gonderzug
der Reichsbahn
nach Berlin am 2. Februar 1936

Ausſtellung Grüne Woche
E0 Prozent Fahrpreisermäßigung

7.42 Uhr a
9,19 Uhr a
Fahrpreis

gaben und

MNZ Kieinanzeigen

7,17 Uhr ab Halle (Saale).

ab Bitterfeld 4,50 RM,
Sonderzug führt auch 2.Kartenverkauf bei den genannten Fahrkartenaus

Reichsbahn Verkehrsamt Halle Saale

Prüvate Gelegenheitsanzeigen
tn der Geſſamtausg abe (Auflage vber 62 800)
jedes Ueberſchriftswori 25 Pf. jedes weitere Wort 10 Pf.

an Uhr
b Bitterfeld
n Berlin Anh. Bſ. ab 20,50 Uhr
ab Halle (Saale) hin und zurück nur

5,20 Reichsmark
ab Merſeburg 5,70 RM

Wagenklaſſe
den MerReiſebüros

Kellen- Angebote

Angebote mit Zeugnisab

MNZ., Halle, Geisststr 4

Jüng Jeichner
für Eisenbahnbau- u. Tiefbau-

unſernehmang sof. gesucht.

schriften unter L 6420 an die

Suche für ſofort
tüchtiges Hausmäd
chen m. Kochkennt
niſſen im Alker v.
22 bis 25 Jahren.
Werner Rödiger,
Halle, Landwehr
ſtraße 21.

Schmiede
lehrling

ſucht zum 1. April
Wernicke, Steuden

7 (Halle-S.).

Woll Steppd

und

r veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
er Vereine uſw. zu dem ermätzigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Reichsbund der Kinderreichen, Ortsgruppe

verſammlung ſtatt.

n noch nicht angehören,

Eeladen Der Vorſtand.
verſammlung um 20.15 Uhr

der Tagesordnung

Wir bitten
Gäſte

toriſche Vorträge.
zahlreiche Beteiligung.

kommen.

e Seutſches Rotes Kreuz, Vaterl. Frauenverein Halle
Froitag, den 24. Januar, abends 8 Uhr, findet

im Engelhardtbräu ſtatt.
Stadt.
t Milgliederverſammlung

Wünſch wird über das Hakenkreus ſprechen.

(Saal 5 rega e) Sonnabend, den 25. 1. 86, findet im Schreber
rten „Am PaulRiebeckStift“ abends 20 Uhr Monats
et l t Um zahlreiches Erſcheinen wird ge
en. Eltern kinderreicher Familien, weiche unſerer Be

ſind recht herzlich ein

Harzklub. Mittwoch, 29. 1., Jahres

Hotel „Rotes Roß“. Nach Erledigung
etwa gegen

21 Uhr muſikaliſche und deklama

will

fſetall-Bettstellen
Auflege-atratzen

Daunen Steppdecken
Reform-Unterheften

Kleinsehmleden 6

e ch en

der auch auf dem Gebiete der
Gasversorgung etwas Erfahrung
hat. Bedingung ist gute fachliche
Ausbildung und Gewandtheit im
PublihumsverRehr. Bewerbungen
mit selbstgeschriebenem Lebens-lauf. Zeugnisabschriften, Lichtbild

und Gehaltsansprüchen sind zu
richſen an die

Werke der Stadt Halle H. G.

eGesucht wird für unsere Abteilung g. R ebr s
Gas- und Stromverwendung für hsofort ein in ges anheres älteres Mädjünqger. Elektrotechniker hen welches alle

vorkommenden Ar
beiten ziemlich ſelb
ſtändig „verrichten
kann. Angeb. mit
Gehaltsanſprüchen
erbeten. Frau M.
Obls, Seyda Bez.
Halle), Jüterboger

Suche
für 15jährig. Mäd
chen zum 1. Febr.
1936 Stellung. An
gebote nach Fien
ſtedt Nr. 8, bei
Halle.

Jg. Chauffeur
m. Führerſchein d.
Kl. 1 u. 3, gelern
ter Motorſchloſſer,
ſucht Stellung. An
gebote unt. L 6083
an MN8, Halle,
Geiſtſtraße 47.

e
Stenotypiſtin

ſucht freundl. möb
liertes Zimmer m.
voller Penſion.
Preisangebote unt.
G 7692 an MN8,
Halle, Geiſtſtr. 47.

Möbl. Zimmer
Nähe Mileck- Reichs
hof oder Kaffee
David, evtl. mit
Bad. Preisangeb.
unter G 7690 an
MN8, Halle (S.
Geiſtſtraße 47.

Zimmer
gemütlich möbliert,
in ruhiger Lage,
für 15. Febr. ge
ſucht. Bad u. Tele
vhon erwünſcht, te
doch nicht Bedin
aung. Angeb. unt.
L 6089 an MN8,
Halle, Geiſtſtr. 47.

Autoruf 322 89
Fernfahrten

Hamann, König
Straße 228. ſtraße 71

Martinsberg 9 pr.
4 Büroräume per 1. April oder
früher zu vermieten. Vor Besich-
tigung tel. Anruf 287 09 erbeten.

Büromöbel
Neuanfertigung,

Reparaturen. Eich
horn, Tiſchlermſtr.,
Alb.DehneStr. 11.

RadioLüttig
Alle Typen. Liefe
rungen ſofort! Re
varaturen preisw.
Ammendorf, Lin
denſtraße. Ruf 494.
Beleuchtungskörver

Alle
Polſterarbeiten
Tapezieren, Deko
rieren. Schellhaſe,
Halle, Grünſtr. 9.
Ruf 242 23

Alle
Tiſchlerarbeiten
Umarbeitungen,

Beigen, Polteren
Thomas, Tiſchler
meiſter, Halle (S.),
Mühlweg 25. Ruf
348 63

Beſtecke
verchromt ſauber
und ſchnell „Nickel
Becker“ Halle S.
nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11

Lederhandſchuh

im

Werhedame
von erster Firma gesucht.
Angebote mit Rurzem, aber
lüchenlosem Lebenslauf unt.
I. 6086, MNZ, Halle (Saale),
Geiststraße 47.

um

sitzt. Ausfüö
Zuschriſten

erbeten un

9robes Jndustriewerk
sucht zu möglichst baldigem
Antritt jüngere, tüchtige

Stenotypiſtin
die Stenographie u. Schreib-
maschine beherrscht und eine
gute Allgemeinbildung be-

Bild und Zeugnisabschriften

MNZ. Halle, Geiststraße 47

ihrlich gehaltene
mit Lebenslauf,

ter L oss an die

ſchwarz., m. Krim
mermanſchette, von
Heidebahnhof bis
Waldhaus verloren.
Gegen Belohnung
abzugeben. Uſch-

Halle (S.),
aße 20.

Motorradhilfe
Ruf 241 39. Auto
gen-Schweißanlage.

S

sdgelodre

Machen Sie eine
„Jnventur Auf
nahme
Sie ſollen einmal
ſehen, was da
alles an den Tag
kommt. Dinge, die
Jhnen nichts mehr
nützen, die aber
einem anderen noch

manche Mark wert
ſind. Verkaufen Sie
ſiel Eine kleine
Wortanzeige in der
MNZ (das koſtet
ein paar Groſchen)

und morgen
kann ſchon ein
Käufer da ſein
der Jhnen die
klingende Münze
auf den Tiſch legt

Man kann nu
immer wieder ſa
gen:
das Geld liegt in
den kleinen Wort
anzeigen der

Mitteldeutſchen
National- Zeitung.

Schüler
findet liebevolle
Aufnahme i. guker
Familie. Gewiſſen
hafte Beaufſichttg.
der Schularbeiten.
Gute Verpflegung
Evtl. Halbpenſion

Seine
Frau Cumberland
iſt täglich von 10 Uhr

bis 19 Uhr in der
Turmſtraße Nr. 28
in ihrem Bürowag.
zu ſprechen.

Küchenherd
billig zu verkaufen
Oſendorfer Str. 7.

Pelzmantel,

gut erhalt.,

an
Geiſtſtraße 47.

verkauft billig
Jeske,

platz 14.

Peſchaniki,

billig
zu verkaufen. An
fragen u. L 6087

MN8Z, Halle,

Gebr. Reiſe und
BüroSchreibmaſch.

Johannes

Ein Waggon Esparselte-Heu
erster Schnitt, 96 Ztr. bahnstehend in
Halle, eu verkaufen. Fernruf 21260.
Friedrich BRranät, Furagehandlung

Getroch nete

liefert

Hermann Bernskein
HalleTrotha Fernruf 219 78

Photo Apparat
4i,x6, OptiR 1- 41, oder 1- i.
gebraucht, zu Raufen gesucht.
Tausche auch Zeiss- Ikon,
10)c15, Optik 1- 4 mit Compur-
Verschluß, doppeltem Leder-
balgen, in ersthlassigem Zusiand,
mit Leder Etui, Kassetien für
Platten u. Filmpach, Stativ usw.
Fernsprecher 35075

ſchiene

Anfr. unt. L 6075
Gebhardt, HalleS.,
Bergſtraße.

an MN8t, Halle,
Geiſtſtr. 47.

Räcuueeh
wegen Geschäfts-Verlegung!

unck billigen

e otaeb heeabgesetgten Peeien

för KONFIRMATund OSTERGESCHENKE
Kaufen Sie ſefzt, nie wieder bei
50 großer Auswahl s0 billig

SeheiemHeiugel

e

Wir räumen alle unsere guten

Gönstigste Einkaufsgelegenheit
NS-

e Leineigee Ste. 98



23. Januar 1936

Achlung Steuerzahler!
Veranlagungsrichtlinien für 1935

Wie im Vorjahr hat der Reichsminiſter
der Finanzen auch in dieſem Jahr eingehende
Veranlagungsrichtlinien zur Einkommen
und Körperſchaftsſteuer herausgegeben.
Dieſe Veranlagungsrichtlinien beziehen ſich auf
die Veranlagüng zur Einkommenſteuer und
Körperſchaftsſteuer für 1935. Sie werden im
Reichsſteuerblatt veröffentlicht und können
auch durch den Buchhandel zum Preiſe von
40 Pf. bezogen werden. Jhre Kenntnis iſt für
alle Steuerpflichtigen wichtig, die für 1935 zur
Einkommen oder Körperſchaftsſteuer ver
anlagt werden.

Jn den Veranlagungsrichtlinien iſt die
Friſt für die Abgabe der Steuererklärungen
zur Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer ünd
Umſatzſteuer auf den Zeitraum vom 1. bis
29. Februar 1936 feſtgeſetzt. Die Vor
drucke für die Steuererklärung gehen den
Steuerpflichtigen in der Zeit vom 10. bis
31. Januar zu. Eine allgemeine Verlängerung
der Erklärungsfriſt über den 29. Februar 1936
hinaus wird nicht ſtattfinden. Jn einzelnen
begründeten Ausnahmefällen kann jedoch das
Finanzamt die Steuererklärungsfriſt ver
längern, und zwar bei der Einkommenſteuer
bis zum 30. April 1936.

Für die Gewerbetreibenden ſind unter den
Ausführungen und Anweiſungen in den Ver
anlagungsrichtlinien von beſonderer Bedeutung
die Anweiſungen über die Behandlung der
ſogenannten kürzlebigen Wirtſchafts
güter des Anlagevermögens. Die Liſte der
kurzlebigen Wirtſchaftsgüter gilt bis auf
weiteres fort, ſie iſt nur in einzelnen Punkten
ergänzt worden. Gleichzeitig iſt für Gewerbe
treibende noch klargeſtellt worden, daß die
Gewerbeſteuer bei der Grmittlung des gewerb
lichen Gewinns abzugsfähig iſt. Durchſchnitts
ſätze werden für 1935 für nichtbuchführende
Gewerbetreibende nicht aufgeſtellt, ſondern, wie
bisher, Richtſätze.

Zu erwähnen iſt noch, daß mit Wirkung
vom 1. Januar 1936 ab Ledige im Alter
von mehr als 65 Jahren für die Einkommenſteuer nicht mehr als le dig be
handelt werden. Sie haben nicht mehr die
höhere Einkommenſteuer für Ledige, ſondern
die Einkommenſteuer nach den Sätzen für
kinderlos Verheiratete zu entrichten. Für die jetzt durchzuführende Ver
anlagung für 1935 gilt aber noch die alte
Regelung, wonach ſie als ledig gelten

Mörder zum Tode verurteilt
Stendal. Das

verurteilte den 39 Jahre alten Andreas Vo ge
aus GroßGantersleben bei
wegen Mordes zum Tode

Der Angeklagte hatte am 3. Dezember ſeine
Braut, die 34 Jahre alte Meta Appel aus
Reetz, in einem in der Nähe Stendals ge
legenen Wald ermordet. Er raubte dann die
Erſparniſſe des Mädchens in Höhe von etwa
1000 Mark und deren Koffer mit Wäſche. Die
Leiche hatte er im Wald vergraben. Dort
wurde ſie nach Tagen gefunden. Nach der Tat
trieb ſich der Mörder in verſchiedenen Gaſt
wirtſchaften herum und verjubelte in zwei
Tagen 450 Mark.

Die Bauernſähigkeit abgeſprochen

Stendal. Auf Antrag des Landesbauern
führers der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
hat das Anerbengericht in Stendal den Bauern

H. in B. (Kr. Stendal) für bauernunfähig erklärt und die Verwaltung ſeines
Hofes auf ſeine einzige Tochter übertagen.

Anlaß zu dem Verfahren hat gegeben, daß
beim Landesbauernführer verſchiedentlich Kla
gen darüber geführt wurden, daß H. ſeinen
Zinszahlungsverpflichtungen trotz verſchiedent
licher Verwarnungen des Kreisbauernführers
nicht nachgekommen war, obwohl ihm dies bei
ordnungsmäßiger Wirtſchaftsweiſe möglich ge
weſen wäre. Jnsbeſondere war H. vorzu
werfen, daß er die nach dem Entſchuldungsplan
aufzubringenden Zins und Tilgungsraten
nicht leiſtete, obwohl während der Dauer des
Verfahrens die Entſchuldungsſtelle durch ihre
Aufſicht dieſe Zahlungen möglich gemacht hatte.

Das Anerbengericht hat ſich dem Antrage
des Landesbauernführers angeſchloſſen, und
damit hat H. ſeine Rechte am Hofe für
immer verloren. Das Anerbengericht
hebt im Beſchluſſe hervor, daß das böswillige
Verhalten beſonders daraus erſichtlich ſei. daß
H. den verſchiedenen Verwarnungen und Vor
ladungen des Kreisbauernführers zur güt
lichen Erledigung der Angelegenheit nicht
Folge geleiſtet habe.
Es laufen bei der Landesbauernſchaft noch

eine Reihe Abmeierungsverfahren, die kurz
vor dem Abſchluß ſtehen.

Lützen. Kind beim Milchtrinken
erſt ickt.) Dem ſechs Monate alten Kinde
des Landarbeiters Hartkopf kam beim
Milchtrinken, wahrſcheinlich infolge eines
Huſtenanfalls, Milch in die Luftröhre, ſo daß
es erſtickte.

Leipzig. (Noch ein 500-Mark- Ge
winn. Ein arbeitsloſer Notenſtecher ver
ſuchte ſein Glück bei einem WHWLosverkäufer
am Johannisplatz und wurde nicht enttäuſcht;
er zog einen 500-Mark-Gewinn,

Eilenburg. (Verſchmelzung zweier
Gemeinden.) Das 400 Einwohner zählende
Dorf Mensdorf und das 300 Seelen zäh
lende Dorf Mörtitz ſind in einem Dorf
Mörtitz zuſammengeſchloſſen worden.

altmärkiſche Schwürgericht

Neuhaldensleben

MITTELDEUTSCHLAND)
Ein unverſchämker Geſelle

Einige Fälle vor dem halliſchen Sondergericht

Allein oder mit einem ebenſo arbeitsſcheuen
ſich der 23jährige erwerbsloſe

F. Beſt aus Aſchersleben in der ges
m

ſie in ein Gaſthaus
in Weſtdorf. B. verlangte von der Wirtin in
unverſchämtem Tone ein warmes Eſſen für ſich
und ſeinen Freund. Natürlich ohne Bezahlung
Die Wirtin erwiderte, das Eſſen ſei noch nicht
fertig. Schimpfend und brummend entfernten
ſich die beiden Burſchen. Kurz danach kam der
Wirt. Seine Frau, noch ganz aufgeregt. er
zählte ihm den ganzen Vorgang. Der Mann
ging auf die Straße. Er ſah die beiden gerade
aus dem Nachbargrundſtück herauskommen und
trat auf Beſt zu, dem er den Vorwurf machte,
er habe ſich ſeiner Frau gegenüber ſehr un
gehörig benommen, und im übrigen ſei die
NSV da, wenn ſie Hunger hätten. Da wurde
B. noch unverſchämter und ſchrie: Sie dummer
Bauer. hören Sie auf, ſonſt renne ich Jhnen

Bekannten trieb

von Aſchersleben herum und bettelte,
September 1935 kamen

das Meſſer in den Wanſt!“
Beide entfernten ſich nach dieſer Drohung,

während der Wirt ſofort den Gendarmerie
Jn Groß-Schierſtedt wurden die beiden von einem Polizei

beamten geſtellt. Er fragte nach Namen und
Wohnort Da ſie ſich nicht ausweifen konnten,
nahm er ſie vorläufig feſt. Da rief Beſt: „Uns
feſtnehmen! Jch bin ſeit ſechs Jahren in der
NSDAP und ſeit vier Jahren in der SS.“
Der Polizeibeamte aber ließ ſich nicht ver

mit zum Amts
vorſteher. von dem ſie nach Feſtſtellung ihrer

vpoſten benachrichtigte.

blüffen und nahm beide
Perſonalien entlaſſen wurden.

Beſt hatte ſich jetzt vor dem halliſchen
Sondergericht zu verantworten wegen Bettelns,
Beleidigung, Bedrohung und wegen Ver

brechens gegen S 4 des Heimtückegeſetzes. Er
wurde mit ächt Monaten Gefängnis und zwei
Wochen Haft beſtraft.

Gebürtig iſt der 58jährige Fritz Mitzkat
aus Zahna b. Wittenberg, aber wenn er
gefragt wird, wo er ſeinen Wohnſitz hat, iſt es
ihm nicht möglich, Auskunft zu geben; denn er
wohnt überall, wo er ein Unterkommen findet:
in Scheunen, verlaſſenen Sommerhäuschen,
Gartenlauben und Strohdiemen. Er iſt keiner
der Gefährlichen, wenn er auch ſchon 30mal
mit dem Strafgeſetz in Berührung gekommen
iſt. Betteln, Landſtreichen, ab und zu ein Dieb
ſtahl und einmal ein Hausfriedensbruch ſind
ſeine Straftaten. Zwei längere Beſuche in
Arbeitshäuſern konnten ihn nicht wieder an
Arbeit gewöhnen. Das Verhängnis ſeines
Lebens war ſeine immer ſtärker auftretende
Neigung zum Alkohol. Jeder Groſchen, den er
ſich erbektelte, wurde in Fuſel umgeſetzt.
Wiederholt äußerte ſich K. gegen den national
ſozialiſtiſchen Staat. da dieſer ja ſolches
Bummelleben unterbinden will. Das Sonder
gericht Halle verurteilt ihn wegen verleum
deriſcher Beleidigung zu einem Jahr Gefängnis.

Der 36jährige H. P. aus Erfurt hatte
einem alten Jnvaliden gegenüber auf den
Deutſchen Gruß eine gemeine Bemerkung ge
macht. Damit nicht zufrieden, hielt er noch eine
geradezu wahnſinnige Hetzrede, die ihn vor das
Sondergericht brachte. Hier beſtand ſeine Ver
teidigung hauptſächlich in dem Verſuch, ſämt
liche Zeugenausſagen als unglaubwürdig hin
zuſtellen. Das Sondergericht verurteilte ihn
zu einem Jahre und drei Monaten Gefängnis

Kichtlinien für Zuckerfabriken
Anordnung der Hauptvereinigung der deutſchen Zuckerwirtſchaft

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der
deutſchen Zuckerwirtſchaft erläßt unter dem
20. Januar einige Anordnungen, die neue
Richtlinien für die deutſche Zuckerwirtſchaft
enthalten. Danach haben alle Rüben ver
arbeitenden Zuckerfabriken am 1. Oktober 1936
eine Zuckermenge von mindeſtens 12 p. H.
ihres Grunderzeügerrechts nachzuweiſen, ſoweit
ihnen nicht von der Hauptvereinigung ein
ſpäterer Zeitpunkt für die Nachweiſung dieſer
Menge genehmigt iſt. Hierbei iſt zu beachten,
daß als Vorratszucker am 1. Oktober 1936 die
Menge anzuſehen iſt, die jede Fabrik für
1935/36 über 75 v. H. ihres ZuckerGrund
erzeugungsrechts hinaus zur Verfügung hat.
Dieſe Zuckermenge. iſt der Hauptvereinigung
für Ausfuhr, Verfütterung und andere von ihr
anzuordnende Zwecke zur Verfügung zu halten.

Ueber den Rübenpreis für die Ernte
1935 wird beſtimmt, daß der von der Haupt
vereinigung am 20. Februar 1935 angeordnete
Preis in Höhe von 1,60 bis 1,80. RM. auch
für die Bezahlung der Rüben der Ernte 1935
gilt. Die Zuckerfabriken haben mit dieſem
Rübenpreis alle im Rahmen des Jahres
Ausnutzungsſatzes der Fabriken abgenommenen
Rüben gleichmäßig zu bezahlen. Außerhalb
des Rübenpreiſes ſind nachweisbare Wirt
ſchaftserſchwerniſſe und Sonderleiſtungen an
gemeſſen abzugelten. Jn einer weiteren An
ordnung betr. den Rübenanbau 1936 wird der
Ausnutzungsſatz des ZuckerGrunderzeugungs
rechts der Zuckerfabriken für das Wirtſchafts
jahr 1936/37 auf 85 v. H. (Jahreserzeugungs
recht) feſtgeſetzt. Die Zuckerfabriken haben den
Ausnutzungsſatz von 85. v. H. reſtlos und
gleichmäßig an ihre Rübenanbauer weiterzu
geben, ſo daß mindeſtens die zur Erfüllung von
85 v. H. des Zucker Grunderzeugungsrechts
notwendige Rübenmenge ſichergeſtellt wird.

Für die Erzeugung des am 1. Oktober 1936
etwa noch fehlenden Vorratszuckers iſt der
obige Ausnutzungsſatz entſprechend zu erhöhen.

Zu gegebener Zeit wird die Hauntvereini
gung beſttmmen, wieviel der im Jahresaus

nutzungsſatz anfallenden Rüben auf Zucker und
auf. Futtermittel zu verarbeiten, ſind. Der
Verkauf, die Abtretung und der Handel mit
Zuckergrunderzeugungsrechten oder Jnland
Abſatzrechten in jeder Form bedürfen in dem
einzelnen Falle der Genehmigung der Haupt
vereinigung. Die Zuckerfabriken, die aus
irgendwelchen Gründen weniger als 85 v. H.
an ihre Rübenanbauer weitergeben wollen (zu
große Vorräte) haben hierfür begründete An
träge der Hauptvereinigung zur Genehmigung
einzureichen. Zuckerfabriken, die einen höheren
Ausnutzungsſatz als 85 v. H. an ihre Rüben
anbauer weitergeben, müſſen hiervon ebenfalls
der Hauptvereinigung Mitteilung machen. Den
Fabriken iſt unterſagt, die Erzeugungspflicht
einſchließlich der Erzeugung etwa noch fehlen
den Vorratszuckers durch Zukauf von Rüben
oder Zucker zu erfüllen. Die Rübenanbauer
ſind verpflichtet, ihr Lieferungsrecht aus ſelbſt
erzeugten Zuckerrüben zu erfüllen. Die Ab
tretung oder Uebertragung des Rübenliefe
rungsrechts an Dritte ſowie der Zukauf von
Zuckerrüben iſt verboten.

Hinſichtlich der Rückſtellung für den Aus
gleich s ſt ock wird angeordnet, daß die
Rüben und Melaſſe verarbeitenden Zucker
fabriken einen Betrag von 0.70 RM. je Zent
ner des in Höhe von 73 v. H. des Zucker
grunderzeugungsrechts feſtgelegten Jnland-Ab
ſatzrechts im Wirtſchaftsjahr 1935/36 zur Ver
fügung der Hauptvereinigung zu halten haben.
Dieſe behält ſich vor, bis zu dieſer Höhe von
den Zuckerfabriken Beträge für den Ausgleichs
ſtock abzufordern.

Der Waſchbär im Fuchsbau

Hahnenklee. Als der Förſter Piehl im
Granstal, unweit des Kurortes Hahnenklee,
ſich ins Revier begab, kam er mit ſeinem Hund
an einem Fuchsbau vorüber Der Förſter wollte
einmal ſehen, ob der Fuchs in ſeinem Bau war
und ſchickte zu dieſem Zweck ſeinen Hund in den
Bau, der aber nach kurzer Zeit wieder heraus
kam, gefolgt von einem Waſchbär, den der
Förſter erlegte.

Da ſich ein ſolcher nicht alltäglicher Zwiſchen
fall ſchnell im Ort herumgeſprochen hatte, kam
er auch zur Kenntnis eines hieſigen Ein
wohners. der in einem Zwinger vier Waſch
bären hält. Er mußte feſtſtellen. daß ſich die
Zahl ſeiner Bären verringert hatte. Der im
Revier erſchoſſene Bär war aus ſeinem Zwinger
entlaufen.

Fliegerorksgruppe Merſeburg
übke bei Dresden

Dresden. Jm Bereich des Luftamtes
Dresden wurde eine Uebung durchgeführt, an
der Fliegerſtaffeln aus Merſeburg Großen
hain, Gotha und Finſterwalde beteiligt waren.
Die Uebung ſtand unter dem Kommando des
Oberſten Volkmann. Nach Abſchluß der

Uebung hielt der Befehlshaber des Luft
kreiſes IIlI, General der Flieger Wachen
feld, eine Anſprache. Die Gruppe Merſe
burg war anſchließend Gaſt der Stadt Dresden.

Ueber 300 Jahre Schmiedehandwerk

in einer Familie

Giersleben (Kr. Bernburg). Der Schmiede
meiſter Franz Liebrecht konnte ſein
ſilbernes Meiſterjubiläum feiern. Er ent
ſtammt einem alten Schmiedegeſchlecht, das aus
Kleinpaſchleben ſtammt und nachweislich ſeit
1617 das Schmiedehandwerk ausübt.

Berufs Ringkämpfe in Halle

1. Kampf: Equatore Ali ben Abdu un
entſchieden. 2. Kampf (Entſcheidung) Pro
borſki Raago, Sieger Raago nach 38 Min.
durch Schleudergriff. 3. Kampf: (Ent
ſcheidung) Poſſoff Kruml. Sieger Kruml nach
46 Min. 30 Sek. durch Hüftzug. 4. Kampf:
(Entſcheidung) Schwarz Szymkowſki. Wegen
Eintritts der Polizeiſtunde mußte der Kampf
nach 69 Minuten abgebrochen werden. Aus
dieſem Grunde konnte auch der Kampf zwiſchen
Kunſt und Colev nicht ausgetragen werden.

m

Nr. 2

Tauſendjähriges Unſeburg

Aſchersleben. Jn dem Dorf Unſebur
(Bode) beginnt man jetzt mit den Vorbere
tungen für ein großes Heimatfeſt, das anläß
lich des tauſendjährigen Beſtehens dieſer Ort
ſchaft gefeiert werden ſoll. Nach alten Auf
zeichnungen iſt Unſeburg das erſte Mal in
Jahre 936 erwähnt. Früher muß hier eine
Wäaſſerburg geſtanden haben. Heinrich IV.
wollte ſie erobern, er mußte jedoch unverrich
teter Sache abziehen. Ein altes Lied in Unſe
burger Mundart weiß davon zu erzählen.

Nach Schauern trocken

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde
burg, meldet am Mittwochabend:

Der Einfluß, den das Nordmeertief auf
unſer Wetter ausübt, iſt immer geringer ge
worden. Am Mittwoch fluteten warme
Meeresluftmaſſen nach Mitteleuropa, in ihrem Jn
Bereiche kam es jedoch nicht mehr zu Nieder Menſc
ſchlägen. Die Temperatur ſtieg nicht ſo hoch I Vorgä
an wie an den Vortagen, da inzwiſchen etwas und a
kältere Luft hereingebrochen war. Jm Flach- J bei de
lande wurden 5 Grad erreicht, der Brocken verbre
meldete mittags 5 Grad. Ueber Oberitalien wird.
hat ſich ein neues Tief entwickelt, das in nähr
weitem AUmkreiſe erhebliche Niederſchläge her prozeſſ
vorruft. Dieſe fallen auch in Süddeutſchland, luſt ar
Böhmen, Oeſterreich und Angarn meiſt als von ar
Regen. Jn den nächſten Tagen wird weiter mehr
Polarluft nach Mitteldeutſchland ziehen, die Ueber
uns anfangs leichte Schauer bringt. ſpäter KHörpe
wird es aber bei ſteigendem Luftdrut Verwe

trocken ſein. I ZJnnährutAusſichten bis Freitag abend n
damiBei abflauendem Weſtwind anfangs noch P rungse

Schauer, ſpäter trocken, bei wechſelnder Ve etwa
wölkung Temperaturen meiſt über Null Grad, YPflanz
nur morgens leichter Froſt. Jm Harz ein ſache,
zelne Schneefälle bei Temperaturen unter Organ

Null Grad, oder 2Subſta
TiereWaßſſerſtands Meldungen Go
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Mit interessanten Aufnahmen

aus allen Gebieten des
Lebens erfreut Sie stets die

große deutsche Bildergeituno I Da

Aluſtrierter
Jeden Donnerstag neu! 20 Pf.
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Menſch
Vorgängen nebeneinander her ab bauende
und aufbauende. Abbau findet beſonders
bei der Atmung ſtatt. bei der Körperſubſtanz

Pautotroph, d. h. in
„ſelbſtändig“, womit geſagt ſein ſoll, daß ſie

zu ihrer Ernährung andere Organismen nicht

Lebensprozeß,

23. lamirar 1936 Mifteldenfeche Nafionaſ7eifong 2. Beihblaff. Nr. 22

eiſchfreſſende Pflanzen kein Wärchen!
Ein Bericht über die tieriſche Ernährung bet Pflanzen

Von Prof. Dr. W. Troll, Universität Halle

Immer wieder Raum man ars unubre Munde die u
Angaben ber fleischfressende Pflangen hören. Vin unseren Tesern
die Möglichkeit eu geben, hier Wahrheit von Pichtung scheiden u
pönnen, haben wir den Ordinarius für hotanth an ger Martin-
Lather-Universitöt Halle-Wittenberg, Pirehtor des Botamnischen Im-
stituts Prof. Pr. W. Troll gebeten, uns einen Bericht über die
tierische Prnährung bei Pflansen sur Verfügung eu Stellen

Jm Lebensprozeß von Pflanze, Tier und
laufen fortdauernd zwei Arten von

verbrannt und als Kohlenſäure ausgeſchieden
wird. Der entgegengeſetzte Vorgang iſt die Er

nährung, bei welcher der durch die Abbau
vprozeſſe fortlaufend entſtehende Subſtanzver
luſt aus Rohmaterialien, die der Organismüs

von außen zugeführt erhält, ausgeglichen wird;
mehr noch: es werden darüber hinaus auch

Ueberſchüſſe gebildet, die zur Vermehrung der
Körperſubſtanz bei Wachstum und Entwicklung

Verwendung finden.
Jn der Art und Weiſe nun, wie die Er

nährung vor ſich geht, beſtehen zwiſchen Pflanze
und Tier grundſätzliche Unterſchiede. Es ſind
damit nicht die äußeren Vorgänge des Nah
rungserwerbes gemeint, die bei den Tieren
etwa zur Unterſcheidung von Fleiſch und
Pflanzenfreſſern führen. Wichtiger iſt die Tat
ſache, daß das Tier ganz allgemein auf andere

Organismen, ſeien es Pflanzen und Tiere ſelbſt
oder Tier und Pflanzenprodukte („organiſche“

Subſtanzen), angewieſen iſt. Man ſagt, die
Tiere ſeien heterotroph.

Ganz anders dagegen die Pflanzen. Sie ſind
ihrer Ernährung

nötig haben. Sie leben buchſtäblich von Luft
und Waſſer, welch letzteres ſie zuſammen mit

Mineralſtoffen mit Hilfe der Wurzeln aus dem
Voden aufnehmen, während ſie der Luft
Hohlenſäure entziehen. Kohlenſäure und
Waſſer ſind es nun, welche in einem grund
legenden, nur der Pflanze eigentümlichen

ß, den man als diemilation der Kohlenſäure bezeichnet
zu Zucker oder Stärke, alſo organiſcher, auch für
die tieriſche Ernährung verwertbarer Subſtanz,
umgeformt werden. Es geſchieht das aber nur
in grünen Pflanzenteilen, d. h. ſolchen, welche
den grünen Pflanzenfarbſtoff (das Blattgrün
oder Chlorophyll) enthalten, und auch in
dieſen nur, wenn Sonnenlicht zugegen iſt. Es
kommt für die Pflanze ſomit darauf an, das
Vlattgrün in möglichſt zweckmäßiger Form der
Einwirkung des Lichtes darzubieten; was da
durch geſchieht, daß ſie ihrem Körper durch die
Aushildung der Blätter eine große Außen-
fläche gibt, während das Tier im Darm
kanal innere Räume bildet, in welchen

die fertig aufgenommene organiſche Nahrung
aufgelöſt verdaut“) und in dieſem Zuſtand

n die Darmwand aufgeſogen (reſorbiert)
vird.

Aſſi

Die Pflanzen ſind jedoch nicht ausſchließlich
agutotroph. Es hat ſich vielmehr gezeigt, daß
ſie in ausgedehntem Maße auch organiſche
Nahrung aufzunehmen vermögen, anders aus
gedrückt: zu kieriſcher Ernährung be
fähigt ſind. Schon an der gewöhnlichen
grünen Pflanze gibt es in Blüte und Wurzel
bekanntlich Organe, die kein Blattgrün ent
halten, mithin auch nicht zu aſſimilieren ver
mögen und nur zur Entwicklung gelangen
können, wenn ihnen von den grünen Teilen

her organiſche Nährmaterialien, beſonders
Zucker, zugeführt werden.

Sehr viele grüne Gewächſe ferner ſind in
der Jugend, wenn ſie eben aus der Keimung
eines Samens hervorgehen, ſogar völlig
heterotroph. Der in den Samen eingeſchloſſene
Keim iſt ſtets bleich, d. h. er beſitzt noch kein
Blaltgrün. Deshalb, und weil er im Samen
vom Licht abgeſchloſſen iſt, vermag er nicht
zu aſſimilieren. Er iſt vielmehr bei ſeiner Er
nährung auf fertige organiſche Stoffe ange
wieſen, die ihm von der Mutterpflanze in den
Samen mitgegeben wurden, wo ſie ſich in Form
von Eiweißſtoffen, Oel und namentlich Stärke
vorfinden, Subſtanzen, die ja auch Menſch und
Tier in größtem UAmfang als Nahrung ver
wenden. Der Keimling ſcheidet bei der Keimung
löſende Stoffe aus, welche die Reſerveſtoffe
verdauen und zum Uebertritt in die junge
Pflanze geeignet machen. Dieſe tieriſche Art
der Ernährung wird erſt bei der Entwicklung
der erſten grünen Blattorgane aufgegeben
Es gibt nun aber auch eine große Gruppe
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Aufnahme: Botaniſches Jnſtitut
„Kannenpflanze“ aus dem Botanischen Garten zu Halle

ſchnitt der in eine

von Gewächſen, die zeitlebens heterotroph
bleiben. Das ſind por allem die Paraſiten,
Pflanzen, die ſich zu ihrer Ernährung anderer
Organismen, ſeien es Pflanzen oder Tiere, be
dienen. Bekannt ſind vor allem die Para
ſiten unſerer Kulturpflanzen, wie
Kleewürger und Flachsſeide, die ihr auf-
fallendes Aeußere dem Mangel des Blattgrüns
und deutlich ausgebildeter Blätter verdanken.
Mit Hilfe beſonderer Zapforgane, in denen ſie
mit ihren Wirtspflanzen verwachſen, ent
nehmen ſie dieſen nicht nur die Stoffe, die
andere Pflanzen mit ihren Wurzeln aus dem
Boden beziehen, vor allem alſo Waſſer, ſondern
auch organiſche Stoffe, die ſie anſtelle von
Kohlenſäure in eigene Körperſubſtanz über
führen. Unter den niederen Pflanzen ſind es
beſonders Bakterien, die durch ihre para
ſitiſche Lebensweiſe berüchtigt ſind. Viele von
ihnen niſten ſich nämlich in Organen des
menſchlichen und tieriſchen Körpers ein, deren
Subſtanz ſie durch löſende Stoffe (Fermente)
verdauen und ſodann aufſaugen. was ſchwere
Schädigungen im Gefolge hat, zumal ſie ſich,
ob zwar mifkroſkopiſch klein, lebhaft zu ver
mehren vermögen.

Man kann von tieriſcher Ernährung bei
Pflanzen nicht reden, ohne nicht an jene
äußerſt merkwürdigen Gewächſe erinnert zu
werden, die unter dem Namen der inſekten-
freſſenden“ oder auch „fleiſchfreſſen
den“ Pflanzen bekannt ſind. Es handelt
ſich dabei um Pflanzen, die ganz allgemein
autotroph ſind. wie aus dem Beſitz normaler
grüner Blätter geſchloſſen werden kann.
Daneben aber verfügen ſie über Einrichtungen,
die es ihnen geſtatten, kleine Tiere, namentlich
Jnſekten, einzufangen und für ihre Ernährung
in derſelben Weiſe zu verwenden, wie es auch
von tieriſcher Seite geſchieht.

Höchſt intereſſant ſind ſchon die Fangein
richt ungen dieſer Gewächſe, die uns in recht
verſchiedener Geſtalt entgegentreten. Stets ſind
es Blätter, die zu Tierfallen umge-
wandelt ſind. Beim Sonnentau
(Droſera) unſerer Moore etwa haben wir es
mit „Leimruten“ zu tun, d. h. es ſind an
den Blättern zahlreiche Wimpern vorhanden,
die eine ſchleimige Subſtanz („Tau“) aus
ſcheiden, an der kleine Tiere kleben bleiben.
Eine nord amerikaniſche Verwandte des Sonnen
taus hat ihre Blätter in Klappfallen um
gebildet, die infolge einer ſtark ausgebildeten
Reizbarkeit ſich plötzlich ſchließen, wenn ein
Tier, etwa eine Fliege, ſich auf ihnen nieder
läßt („Fliegenfalle“).

Zu den größten Wundern dieſer Art aber
gehören die Fangorgane tropiſcher Gewächſe,
die unter dem Namen „Kannenpflanzen“
(Nepenthes) bekannt und auch in den Gewächs
häuſern der botaniſchen Gärten allgemein ge
zogen werden (ſiehe unſer Bild!). Die Blätter
dieſer Pflanzen, die in den tropiſchen Wäldern
Südaſiens im Gebüſch. ſich emporranken, be
ſtehen aus einem grünen ſpreitenartigen Ab

ſtielartige, als Ranke
funktionierende Fortſetzung ſich verſchmälert
und an deren Ende jene ſonderbaren Becher
trägt, die als Jnſektenfallen (Fallgruben)
dienen. Jhre Oeffnung iſt von einem glatten
Rand umgeben, an dem auch Honigdrüſen ſich
vorfinden. Jnſekten, welche die von dieſen ge
bildeten ſüßen Abſcheidungen auszubeuten ver
ſuchen, gleiten ab und ſtürzen in das Jnnere
der Kanne, die unten eine wäſſerige Flüſſig
keit enthält, in der die gefangenen Tiere nicht
nur ertrinken, ſondern auch verdaut werden.
Auch hier ſind nämlich, dem Magenſaft ver
gleichbar, verdauende Fermente vorhanden,
welche die Weichteile des Tierkörpers auflöſen
und ſie geeignet machen, von der Kannenwand
in derſelben Weiſe aufgeſogen zu werden, wie
es mit den verflüſſigten Nahrungsſtoffen im
tieriſchen Körper geſchieht.

Man im banee

J e wirr eg S8. Fortſetzung
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„Was gibt's 2* fragte der Großkauf

mann tonlos mit bebenden Lippen, aber Mia
merkte es nicht.
er hibäldhen! kam Mias Stimme hinter
d Tür. Deine Eiskönigin iſt es. Was

ar denn mein feuriger Torero?“
h Weib hat kein Gewiſſen, dachte Archi
ihr entſetzt Vor einer Minute weihte mich
r wütender Gatte dem Untergang, und jetzt
Zrt ſie bereits wieder wie eine verltebte
Lurteltaube.

rhibaidchen, biſt Du nicht da e
Archibäldchen verhielt ſich ſchweigſam.
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fort ein wegen die mich ohne Maske ſo

Der t haben würden.
Hände enge Mann rieb ſich zufrieden die
Martt t hätte er bei dem Modehauſe am

ein Koſtüm mehr erhalten.

Schon verdrießlich und mißgeſtimmt wollte
er gehen, als ihn der Geſchäftsführer mit dem
Bemerken zurückrief, daß man ſoeben noch ein
Torerokoſtüm aufgetrieben hätte.

Die Größe desſelben ſtimmte mit der
Joachims überein, und nunmehr wieder ver
gnügt und guter Dinge, hatte er es ſich ein
packen laſſen.

Eine Hauſſe in Rittern ſcheint hier zu ſein!
dachte er ſchmunzelnd. Er hatte bisher ſechs
Perſonen gezählt, die ſich ſchwerfällig in ihren
Eiſenrüſtungen auf dem Saal bewegten.

Er entſann ſich Emils, der ja ebenfalls als
ſtolzer, gepanzerter Ritter, wie er wußte, hier
in dieſem Saale die Vergänglichkeit einer ge
weſenen Epoche dokumentierte.

„Der muß ja ſchön ſchwitzen in einem der
artigen Tank!“ murmelte er lachend und
machte ſich auf, Ausſchau nach der Eiskönigin
Hanſi zu halten.

Tante Alwine hatte, ohne es zu wollen,
einen recht guten Geſchmack in der Auswahl
des neuen Koſtüms für Hanſit bewieſen.

Die Nichte, über und über flimmernd und
gleißend, als Sternſchnuppe gekleidet, ſtand
mit dem gepanzerten Emil an der Würfelbude,
während Tante Alwine als hagere, langauf-
geſchoſſene Walküre das Andenken des großen
Richard Wagner beſudelte.

Mit aufgevlanvtem Viſier und einer ſchwar
zen Halbmaske über den Augen hatte Emil
bereits fünf Mark verwürfelt, ohne daß es

ihm gelungen wäre, den von Hanſi erſehnten
großen Teddybären zu gewinnen.

Er ſchwitzte mörderiſch. Aber im Verein
mit dem Unglück im Spiele, das er für ein
gutes Omen bezüglich des Glückes in der Liebe,
nämlich bei Hanſi, hielt, ertrug er die höchſte
Temperatur in ſeinem Schwitzkaſten, ohne zu
murren.

Hanſt war munterer und luſtiger denn je.
Trotz der Maske, die ſie und alle anderen

Anweſenden trug, hoffte ſie, Joachim aus der
bunten, ausgelaſſenen Geſellſchaft bald heraus
zufinden. Seine einzigartige ſonore Sprache
in Verbindung mit ſeinem aufrechten Gang,
ſo glaubte ſie, waren untrügliche Zeichen, ihn
zu erkennen.

„Jch glaube, ich gewinne hier niſcht!“ ſagte
Emil, der eben wieder ohne Erfolg gewürfelt
hatte.

„Dann laß mich einmal würfeln!“ bat ſie,
und Emil ſchob ihr den Becher hin.

Bei dieſer Bewegung hatte er den Kopf
etwas zu haſtig gedreht. und mit einem
dumpfen Knack fiel das Viſier herunter und
ſchnappte in den dazu beſtimmten Haken ein.

Hanſi muſterte ihn lachend durch die Augen
ſchlitze ihrer Larve.

„Verflixt und zugenäht!“
Stimme hinter dem nunmehr geſchloſſenen
Eiſenhelm wie aus einer Gruft. Er bemühte
ſich angeſtrengt, um das Viſier wieder hoch zu
kriegen.

Schließlich halfen noch Hanſi, der Mann,
dem die Würfelbude gehörte, und ein Kellner
mit.

Aber auch ihre Bemühungen waren ver
geblich.

Der Verſchluß des Viſiers ſchien den Her
ſtellern moderner, diebesſicherer Geldſchränke
anſcheinend als Vorlage gedient zu haben.
Sicher mußte man bei dieſem Helm irgend
welche Schrauben und Scharniere betätigen,
deren Mechanismus allenfalls der längſt zu
Staub zerfallene Schwertfeger wußte, der dieſe
Rüſtung vor ein paar hundert Jahren einmal
hergeſtellt hatte.

kam Emils

Wenn auch dieſer verblichene Schwertfeger
darüber ein Pergament hinterlaſſen haben
mochte, ſo war es augenblicklich nicht bei der
Hand, und man riet dem eingeſchloſſenen Emil,
daß er ſich in die Hotelküche begeben ſollte.
Dort würde man ſchon unter Verwendung von
Büchſenöffnern Rat finden.

Emil fluchte in ſeinem Gefängnis wie ein
Einbrecher, der erfolgreich den Treſor aus
geraubt hat und nunmehr bei der Fort
ſchaffung der Beute urplötzlich feſtſtellt, daß ſich
die Treſortür automatiſch hinter ſeiner emſig
tätig geweſenen Geſtalt lautlos geſchloſſen hat.
Dann ging er in die Küche, wo er von

einem ſchwerhörigen Koch bis an den Rand
der Verzweiflung gebracht wurde.

Endlich wurde ihm Hilfe von einem Koch
lehrling zuteil, der unter tatkräftiger Ver
wendung eines Hammers das Viſier öffnen
konnte, nachdem er faſt zehn Minuten lang
auf dem Helm herumgeklopft hatte, welche
Tätigkeit Emil in berechtigte Sorge um den
weiteren Beſtand ſeines ſpärlich behaarten
Hauptes brachte.

Er hielt es nicht für notwendig, dem hilf
reichen Kochlehrling ein Trinkgeld für ſeine
Mühe zu geben, und ohne auch nur „Danke“
zu ſagen, ging er zurück in den feſtlichen Saal.

x

Joachim Balder war ſuchend herumgegangen,
war hier und da von einer Schar ausgelaſſener
junger Damen ausgiebig mit Konfetti be
ſchüttet worden, hatte mit dieſer und jener
weiblichen Maske ein Tänzchen getan, wobei
er ſo nach und nach die Barſtube erreicht hatte.

Und hier ſah er die Maske, die er ſuchte!
Die Eiskönigin!
Sie war in weiße Atlasſeide gehüllt, die

mit ſilbernem Flitterband beſtreift war, und
überall durch Hermelin verbrämt wurde. Auf
dem Kopfe trug ſie eine goldene Krone, und
das Haar leuchtete faſt unnatürlich blond.

Das wird die Beleuchtung hier ausmachen!
ſagte ſich Joachim glücklich darüber, ſie nun
mehr gefunden zu haben. Hm, wirklich nett ſah
ſie aus! Aber der Teufel ſollte dieſen Lili



Die Schlacht an der Doggerbank
Der erste Kampf von Großkampfschiffen am 24. Januar 1915

Von Koryettenkapitän a. D. G. G. Freiherr von Porstner

Von großem Nachteil für unſere Seekriegs
führung war es, daß unſere Kriegsgegner ſeit
Herbſt 1914 im Beſitze unſerer ſämtlichen Ge
heimbücher, beſonders der geheimen Chiffrier
mittel und Schlüſſel waren, ohne daß wir hier
von wußten.
Von beſonders tragiſcher Bedeutun wurde

dies bei dem Vorſtoß unſerer Schlachtkreuzer
zur Doggerbank am 24. Januar 1915. Schon
am 20. Januar hatten die Engländer ſo aus
einem Funkſpruch entziffern können, daß unſer
kampfkräftigſtes 3. Geſchwader zu Uebungen in
die Oſtſee entſandt wurde während der
Schlachtkreuger v. d. Tann“ und einige
weitere Linienſchiffe auf die Werften gingen.
Sie brauchten alſo von jetzt an bis auf
weiteres nur noch mit Teilen unſerer Hochſee
flotte in der Nordſee zu rechnen.

Am 23. Januar morgens konnten ſie nun
auch den von unſerer Flottenleitung ſorglos
gegebenen Funkſpruch entziffern, daß am
Abend dieſes Tages deutſche Schlachtkreuzer
mit ſechs kleinen Kreuzern und 22 Torpedo
booten von der Jade zur Südoſtſpitze der
Doggerbank vorſtoßen ſollten, um dort gegen
leichte Bewachungsſtreitkräfte vorzugehen. So
fort wurde von der britiſchen Admiralität ein
Gegenſtoß Admiral Beattys mit ſtark über
legenen Streitkräften befohlen.

Unſere Flottenleitung entließ Konter
admiral Hipper leider ohne jeden Rückhalt
weiterer ſtärkerer Schiffe, und ſah, um den
ganzen Plan möglichſt geheim zu halten, ſogar
von jeder erhöhten Bereitſchaft der in der
Nordſee verbliebenen Flottenteile ab.

Die Schlachtkreuzer laufen aus
Konteradmiral Hipper ſtieß am 23. Januar

5.45 Uhr nachmittags von der Jade nach
Weſten vor. „Seydliß“ (Flaggſchiff), „Moltke“,
„Derfflinger“ und „Blücher“. Vorhut: „Grau-
denz“ und „Stralſuünd“, Seitendeckung: „Ro
ſtock“ und „Kolberg“, bei jedem kleinen
Kreuzer eine Torpedoboots-Halbflottille (zu
ſammen 20 Boote).

Die Schlachtkreuger Beattys liefen, gleich
nach Auffangen der wieder entzifferten Mel
dung vom Auslaufen Hippers, 7 Uhr nach
mittags vom Firth of Forth aus, dem be
kannten Ziel Hippers zuſteuernd. „Lion“
Flaggſchiff), „Tiger“, „Prinzeß Royal „New
egland“ und „Jndomitable“, bei ihm das

J. leichte Kreuzergeſchwader und 33 Zerſtörer.
Es folgte das 3. Schlachtgeſchwader, während
die geſamte „grand fleet“ unter Admira
Jellicoe weiter nördlich in Aufnahmeſtelling
ging Nachtmarſch ohne Zwiſchenfälle. Begtth

erechnet aus deutſchem Funkverkehr das Zu
ſammentreffen mit Hipper genau auf kurz nach
8 Uhr vormittags, ſeine Streitkräfte ſtehen

in höchſter Gefechtsbereitſchaft, während
auf deutſcher Seite 8 Uhr vormittags plan
mäßiger Wachwechſel mit Frühſtück und dem
Baden der abgelöſten Heizerwachen ſtattfindet.

Feind in Sicht
Beattys Rechnung ſtimmte genau Gleich

nach 8 Uhr ſtößt „Kolberg“ auf den Kreuzer
„Aurora“. Kurzes Feuergefecht auf rund 5000
Meter von 8.10 bis 8.25 Uhr. „Aurora“ dreht
nach drei Treffern im Morgendunſt ab. „Kol
berg verliert durch zwei unbedeutende Treffer
wei Tote. Als kurz darauf bei Hipper verſchiedene Sichtmeldungen weiterer Feinde ein

gehen, ſchwenkt er nach alter Kreuzerregel bis
zur Ueberſicht über die Lage auf Gegenkurs
vom Feinde ab. Sein ſchwächſtes und lang
ſamſtes Schiff, „Blücher“, mit nur 21Zenti
meterGeſchützen, das nur als Erſatz für „v. d.
Tann“ in ſeinen Verband eingeſtellt war,
wird daher Schlußſchiff und hat in den
den Kämpfen die Hauptlaſt zu tragen. ald
meldet „Blücher“: „7 kleine Kreuzer und
26 Zerſtörer“. Mit wenigen Salven auf rund
10 000 Meter kann „Blücher“ dieſe Verfolger
9.25 Uhr verjagen.

„Iion“ greift ein
Während dieſes Teilgefechtes kommen

Beattys Schlachtkreuzer mit hoher Fahrt im
Weſt in Sicht. Jhr Spitzenſchiff „Lion“ er
öffnet 9.52 Ahr das Pue, auf „Blücher“.
Andere ſeiner Schiffe fallen bald mit ein.

10.43 Uhr dringt eine 34-Zentimeter
Grangte ſteil durch den Zitadellpanzer des
achterſten Geſchützturmes D. von „Seydlitz“.
Die Granate ſelbſt zerſchellt draußen, ein
herausgeſtanzter, glühend heißer Brocken des
Barbettpanzers ſeht aber alle Bereitſchaſts
kartuſchen in der Kanmer in Brand. Einige
Leute ſuchen Rettung durch die Verbindungs

tür nach „Turm C“, ſo ſchlägt die Stichflamme
auch in deſſen Unterbau. Eine gewaltige
Feuerſäule ſteigt aus beiden Türmen bis zür
Maſtſpitze empor. Ueber 6000 Kilogramm
Pulver brennen ab. 159 Mann erleiden den
Feuertod. Das Schiff ſcheint verloren. Der
I. Artillerieoffizier, Korvettenkapitän Foer-
ſt er, unſer jetziger Flottenchef, will das Leben
ſeines Schiffes aber noch ſo teuer wie nur
möglich verkaufen. Als letzten Rettungs
verſuch gibt er ſofort Befehl in die Zentrale
„Abteilung III ſofort fluten!“ Dann läßt er in
raſender Salvenfolge von nur 10 Sekunden
Dauer Salve auf Salve aus den anderen
Türmen dem Feinde entgegenſchleudern, die
laute Hurrarufe auf den Nachbarſchiffen aus
löſen, wo man das brennende Flaggſchiff ſchon
verloren gab.

Der 1. Offizier, Korvettenkapitän Hage
dorn, eilt auf den Flutbefehl mit Feuerwerker
Müller und dem 2. Pumpenmeiſter Heidkamp
nach achtern. Sie kämpfen ſich durch Qualm
und Rauch bis zum glühenden Deck der Ab
teilung III durch und taſten ſich zu den Flut
ventilen. Mit vereinten Kräften reißen ſie
deren Geſtänge auf, brauſende Waſſermaſſen
löſchen den Brand der Kammern, kurz bevor
die noch in Büchſen verpackte übrige Pulver

Der höhere Befehl
Cob des deutſchen Soldaten Von Franz Schauwecker

Der Soldat iſt, wenn man ihn richtig be
greifen will, nicht als eine Berufsklaſſe zu ver
ſtehen oder als eine fachliche Organiſation mit

beſtimmten praktiſchen Zielen Und Zwecken,
ſondern der Soldat, das iſt der kämpferiſche
Menſch ſchlechthin. Es iſt der Menſch, der ſein
Leben an eine Sache ſetzt, die er als ſich ſelbſt
übergeördnet anerkennt, an eine Sache, der er
mit allem, was er iſt und hat, zu dienen
bereit iſt.

Dieſer kämpferiſche Menſch iſt in ſeiner
reinſten, das heißt in ſeiner ſelbſtloſeſten Form
im deutſchen Volk vorhanden. Das deutſche
Volk iſt das Volk der Soldaten dieſes Sinnes.
Und in der Tat haben ſich in Deutſchland

T alle Entſcheidungen durch dieſen ſoldatiſchen,
kämpferiſchen Menſchen vollzogen. Jede große
geſchichtliche Leiſtung in Deutſchland war eine
ſoldatiſche Leiſtung. Die Täter dieſer be
ſtimmenden Werke haben allerdings nicht
immer Aniform getragen. Das Soldatentum
iſt nicht abhängig von der Uniform.

Ob es nun der nicht uniformierte Krieger
Armins des Cheruskers, oder die exgkt exer
zierten Regimenter Friedrichs von Preußen
waren immer ſtellte dieſes Heer als Gefolg
ſchaft. die Erweiterung der führenden Perſön
lichkeit über ſich ſelbſt hinaus dar. Und jedes
Mal ob es nun die Heere des Dreißig
jährigen Krieges oder Weltkrieges waren
jedes Mal waren dieſe Truppen ſoldatiſcher
Menſchen die Verkörperung einer Jdee, eines
Glaubens. Niemals war der deutſche Soldat
um ſeiner ſelbſt willen da. Niemals würde
ein deutſcher Krieg um des Krieges willen ge

führt. Es ſtand immer ein höherer Be
fehl, ein großes Kommando dahinter. Er
oberungskriege, Raubzüge, die dem Deutſchen
von fremden Völkern ſo oft angedichtet worden
ſind, hat es niemals gegeben.

Die Ausbildung des Soldaten zur ſelb
ſtändigen Perſönlichkeit die in der äußerſten
Gefahr auf ſich allein geſtellt iſt, machte im
Weltkriege rieſenhafte Fortſchritte

Da lag ſogar die geringe Einheit der
Kompagnie und des Zuges in Trommelfeuer
und Gas und wurde zerſplittert in Gruppen,
ja ſogar in die einzelnen Soldaten ſelbſt. Jeder

S in den e e re des hinaft, genug für ſich allein und niemand hade St und Erſahrüng
ſelbſt wiſſen was er zu tun hatte Abriege

lung nach Tinks oder rechts, Handgranatenwurf
im richtigen Augenblick. Bedienung eines
Maſchinengewehrs nach Ausfall des Schützen,
Anforderung von Sperrfeuer, Vorſtoß im
Gegenangriff uſw.

Dieſe Auflöſung der Kompagnie in ihre
letzten Einzelteile ſtellte an die Perſönlichkeit
des deutſchen Menſchen die höchſten Anforde
rungen. Und dieſe Anforderungen wurden
erfüllt.

So ſteht am Ende des Krieges und bis auf
den heutigen Tag das Bild des deutſchen
Soldaten als einer kämpferiſchen Perſönlichkeit,
die in den entſcheidenden Tagen und Monaten
über Deutſchlands Schickſal die Beſtimmung in
der Hand hat, inſofern als dieſer Soldat den
Sinn deſſen, worauf es ankommt, den nach
ihm Kommenden lebendig überliefert.

munikion und die ſchon angeglühken Granakeg
hochgehen konnten. Dieſen drei Männern
die Rettung der „Seydlitz“ und des Leben
von über 1000 Kameraden zu danken.

Beatty dreht ab
Mehrfach kann „Blücher“ leichte Streit

kräfte“ abwehren. 11.30 Uhr erhält er aber
einen verderblichen ſchweren Treffer. Jmme
mehr kommt der Feind auf. h„Lion“, der zu dieſer Zeit kurz hinterein
ander ſechs ſchwere Treffer erhält, kann un
noch 15 Meilen laufen und muß mit insgeſamt
18 ſchweren Treffern ausſcheeren. Beatly e
verläßt ſein Flaggſchiff in hoffnungsloſenZuſtande auf dem Werther „Attack“. 1154 Uht

will er ſeine ganze Linie dem verheerenden
deutſchen Feuer und fälſchlich befürchteten
UBootsgefahr entziehen und läßt um acht
Strich (90 Grad) abdrehen. Vielleicht haben
ihn hierzu zwei von dem achteraus geſackten
Torpedoboot 5 auf ſeine Spitze ab
gegebenen Torpedoſchüſſe mit veranlaßt. Seine
bald darauf gegebenen Signale werden miß
verſtanden. Alle Schiffe ſtürzen ſich nun auf
den zurückbleibenden „Blücher“. Als Beatih
nach einer halben Stunde auf „Prinzeß Royal
übergeſtiegen. war, war es zur Wiederauſnahme des Kampfes zu ſpät.

„I5 in der Luft
Zum erſtenmal in der Seekriegsgeſchichte

ſtand ein Luftſchiff „L 5 während
des letzten Teiles des Kampfes über den
Feinde in einer Seeſchlacht, das unter anderen
noch den Rückzug des Feindes nach NW melden
konnte. Vor mehreren Kreuzern wegen
wurde es aber in die Wolken gedrückt, ſo da
es an dem ſchwer beſchädigten „Lion“ ni
Fühlung zu halten vermochte, auf den ſonſt
Torpedoboote und ſchon im Anmarſch befind
liche UBoote mit großen Erfolgsausſichten
hätten angeſetzt werden können.

Hipper hatte im Schlachtendunſt das Ab
drehen Beattys nicht erkennen können und
ſetzt daher 12 Uhr mittags alle Torpedoboofe
zum Angriff an. Siegesfreudig und todes
mutig ſtürzt die Meute unſerer Torpedoboote
auf den Feind, aber ſchon 12.07 Uhr miß
Hipper die Boodte nach dem jetzt erkannten
Abdrehen des Feindes von dem nun ausſichts
loſen Angriff zurückrufen.

„Blüchers“ Endkampf
„Seydlitz“ hatte nur noch zwei ſchwer

Türme klar mit insgeſamt nur 200 Schih
Munition, dazu 600 Tonnen Waſſer im Schiff
Hipper konnte daher den von Beatty ab
gebrochenen Kampf nicht wieder aufnehmen.
Er mußte alſo ſchweren Herzens „Blücher“
ſeinem Schickſal überlaſſen, der bald in hohen
Dampf und Waſſerſäulen außer Sicht kommt

Mutig wehrt das todwunde Schiff noh
mehrere Angriffe leichter Streitkräfte ah
wobei der Zerſtörer „Meteor“ außer Gefeqh
geſetzt wird. „Arethuſa“ kann dann aber aif
den jeht faſt ſchon ſtill liegenden „Blücher

weit Torpedotreffer im Weitſchuß auf
Meter anbringen. 70 bis 109 ſchwere Ar
Killerietreffer ſind auf Blücher“ eingeſchlagen
der mit ſchwerer Schlagſeite nach Backbord bei
zahlreichen Einzelbränden unter fortwährenden
Teilexploſionen daliegt. Dennoch brauchen die
Engländer noch ſieben Torpedos zu ſeiner end
gültigen Niederkämpfung. Als das letzte
Geſchütz ſchweigen muß, ſtimmen die Ueber
lebenden auf Vor und Achterdeck das „Deutſhh
landlied“ und das „Flaggenlied“ an. 1.13 Uhr
kentert das tapfere Schiff mit 792 Mann in
die Fluten. Nur 260 Mann werden von den
Engländern gerettet, viele hiervon ſtarben
noch in der Gefangenſchaft. Selbſt der engliſhe
Schlachtbericht zollte dem Heldenkampf unſeres
„Blücher“ höchſtes Lob, als unübertroffene
Beiſpiel von Diſziplin, Mut und kriegeriſchen
Geiſt. Stets wird der verluſtreiche 24 Ja
nuar 1915 ein beſonderer Ehrentag unſer
deutſchen Flotte bleiben.

u holen, der neben ihr ſtand und, wie es
chien, ziemlich angeregt mit ihr ſchwatzte.

Steffen Steffen, der keine Maske trug und
im Smoking war, geſtikulierte mit den Händen,
und man ſah, daß er ſeine Unterhaltung mit
der Eiskönigin zu einem Ende gebracht hatte.

Er warf ein Geldſtück auf den Bartiſch und
verließ durch einen rückwärtigen Ausgang den
Raum.
Sofort ging Joachim zu ihr hin und be
rührte ſie leicht bei der Schulter.

„Oh!“ ſagte ſie in freudigem Schreck.
„Nun, meine Eiskönigin!“ begann er lau

nig. „Geſtatteſt Du einem heißblütigen Torero
für die Dauer des Feſtes in Deiner erfriſchen
den Nähe zu weilen?“

Er blitzte ſie vergnügt durch den Schlitz
ſeiner Larve an und fuhr fort. „Es iſt natür
lich Maskenpflicht, daß man einander duzt!“

Sie ſah ſich vorſichtig um. Dann raunte ſie
„Er hat eine Ahnung, daß Du hier biſt

„Der verdammte Kerl!“ flüſterte Joachim,
womit er den Vetter Emil meinte.

„Wir wollen uns nicht ſo vertraulich
unterhalten hier im Saale. Es muß ausſehen,
als ſeien wir Masken, die ſich zum erſten Male
treffen. And nun, mein Torexo, willſt Du
Deine Eiskönigin nicht zu einem Gläschen ein
laden

„Ha, wo bleibt die Abſtinenz!“ lachte
Joachim, der ſich wunderte, weshalb ſie ihre
Stimme verſtellte. Emil war doch nicht in der
Nähe.

„Ein einige Gläschen ſchadet nichts er
klärte die Eiskönigin, indem ſie hinter ihrer
Maske ſehr ſchelmiſch tat.

„Dann auf, Du Beherſcherin des Eiſes!
Dein Wunſch iſt mir Likörfabrik!“

I.

Während ſich drinnen alles in Jubel und
Ausgelaſſenheit erging, langte vor dem Hotel
eine Mietsdroſchke an.

Zunächſt entſtieg dieſer eine höchſte phan
taſtiſch anmutende Geſtalt. An Stelle eines
r trug ſie einen mit Bindfaden unter dem

inn gehaltenen kegeligen Papierkorb, unter

dem Roßhagare hervorlugten, die anſcheinend
eine Damenfriſur vortäuſchen ſollten.

Weiterhin war dieſe Geſtalt in eine gift
grüne Diwandecke eingehüllt. Um die Hüften
dieſes ſonderbaren Weſens lag ein tauähnliches
Gebilde herum, das man notfalls für den Er
ſatz eines Gürtels halten konnte. An dieſem
Gürtelerſatz befeſtigt hing, durch eine Schnur
verbunden, eine Weckeruhr und ein immens
großer, verroſteter Schlüſſel.

Die Erſcheinung ließ, endlich außerhalb des
Autos angelangt, die Weckeruhr klingeln und
befahl: „Hiob, Schmexzensmann, gib mir den
Schnee heraus!“

Darauf erſchien im Türrahmen des Autos
ein buntkariertes Federbett, dem eine mit
einem weißen, langen Nachthemd bekleidete
Figur folgte von der der erfriſchende Geruch
von OdolZahnpaſta ausging.

„So, da wären wir, Hiob, Schmerzens-
männ!“ erklärte die erſte Geſtalt, nämlich
Pieter Glasgoob, der eben in das geöffnete
n griff, um einige Hände voll weißer
Daunen in der Luft aufwirbeln zu laſſen. „Ja,
ich bin Frau Holle und laſſe es mal wieder ein
bißchen ſchneienl“ ſagte er ernſthaft zu dem
grinſenden Chauffeur

„Bruderherz!“ ſagte die andere Geſtalt, die
unſchwer als der Herr Sekretär Zwiezelazceck
zu erkennen war, auf deſſen Geſicht eine dicke
Schicht Zahnpaſta haftete. „Hick, Bruderherz“,
ſagte der Sekretär, „ſehe ich nicht hick
eben eben prächtig aus?“„Gro gro großartig!“ verſicherte
Pieter. Er ließ die Weckeruhr klingeln, ſagte:
„Niemand zu Hauſe bei mir!“ und kehrte ſich

dem Chauffeur zu.
Waren Sie es, der uns hierher fuhr, Sir

Campbell? Verſuchen Sie nicht, es abzuſtreiten!
Sie waren es. Hier, nehmen Sie ein Geld
geſchenk für Jhre Mühe.“

Der Chauffeur kicherte, ſteckte das Geld ein
und fuhr davon.

„Kein Wort hick weiter!“ gebot der
Sekretär einen Laternenpfahl, den er eine
Weile angeſtarrt hatte „Jch bin der hick
ſchönſte Schneemann. Streiten Sie ſich

hick. nicht mit mir herum. Jch muß Sie
noch hick. darauf aufmerkſam machen
hick daß Jhr Hut brennt! Gehen Sie
weiter! Jch ſchmelzel Jch bin doch hick
ein Schneemann!“

„Laß laß den Kerl gehen! Der kann uns
ja nicht nicht das Waſſer reichen!“ ſagte
Pieter. Er nahm den Sekrekär beim Arm und
ſchleifte ihn die Stufen zum Hotel empor.

Hanſt war zu der Feſtſtellung gekommen,
daß es nicht ſo einfach war, Joachim aus der
vielfältigen Maskenſchar herauszufinden.

Wenn ich bloß wüßte, dachte ſie, was er für
ein Koſtüm trägt. Da iſt er auf alle Fälle!
Wir hätten doch vorher ausmachen ſollen, uns
hier um eine beſtimmte Zeit an irgendeinem
Orte zu treffen.

Hanſi biß ſich verſtimmt auf die Lippen und
ließ ihren Blick erneüt über die frohſinnige
Verſammlung gleiten.

Vor einigen Minuten, als ſie die Frau des
Liliputaners an der Bar in dem ehemals für
ſie beſtimmt geweſenen Koſtüm hatte ſtehen
ſehen, war ihr eingefallen, daß Jochen ſie hier
als Eiskönigin vermutete. Wenn er nun
glaubte aber das war ja Unſinn, Jochen
würde ſofort feſtgeſtellt haben, ſofern er die
Eiskönigin bereits anſpröchen hatte daß ſich
hinter der Maske nicht ſie, Hanſi, ſondern ein
anderes weibliches Weſen verbarg.

Sicher befand ſich Jochen auf der Suche nach
ihr, genau wie ſie nach ihm Ausſchau hielt.

„Zu dumm!“ murmelte ſie und befand ſich
unverſehens in den Armen eines kleinen Harle
kins, der mit ihr im Tanze davonwirbelte,

Joachim hatte mit der Eiskönigin kaum zehn
Worte an der Bar wechſeln können, als ſie
plötzlich verſtohlen den Finger auf den Mund
legte und raunte: „Vorſicht! Er ſieht eben her!“

Joachim blickte ſich von ungefähr um und
ſah zwei Ritter, deren eine gänze Anzahl hier
weilten. Er hätte aber nach der anderen Seite
ſehen müſſen, wo Steffen Steffen mit einem
düſteren Geſicht an einem Tiſche ſaß.

Aha, Emil, mit einem gepanzerten Kollegen
dachte Joachim grimmig. Er ſcheint Hanf nitt

aus den Augen laſſen zu wollen! u
Die Eiskönigin flüſterte: „Jch muß ma

ein paar Tänze mit einem anderen tun an
ſein Verdacht zerſtreut wird. Wir treffen un
um zehn Uhr im Wintergarten! Dort ſind wir
völlig ungeſtört!“

Joachim hätte keinen Vorſchlag lieber ſ
hört als dieſen. Er nickte unmerklich, und
ſchritt kokett auf die beiden Ritter zu, ren
denen ſie einer zum Tanze entführte.

Dieſer Torero und kein anderer iſt iſt
Liebhaber! dachte der Liliputaner, der de
Paar nicht aus den Augen gelaſſen hatte.

Er knirſchte mit den Zähnen und iberln
Noch kann ich den beiden nichts beweiſen. t
ſie haben bereits miteinander getuſchelt. u
iſt ein Zeichen, daß ſie ſich beſtimmt ſchon nähe
kennen Und ſofern ich ſie bei einem gärtli
Tete à tete erwiſche, werde ich keine Mnn
kennen! Jmmer will ich jetzt ſämtliche l
im Auge behalten, wohin ſie ſich verſten
könnter. Ah, jetzt tanzt ſie mit einem an d
Jch ſoll getäuſcht werden Jhr Ehebrecher, v
ſoll Euch danebengelingen! enDer Liliputaner griff wütend nach ſeiten
Glaſe und trank es mit einem Zuge aus.

t

Emil befand ſich in ſeiner Rüſtung auf
Suche nach Hanſi. Er ſah ſie mit einem Hat
kin an der Würfelbude ſtehen und ging

fort hin. n„Woll'n wir nicht mal zuſammen tanzen
bat er.

„Ach, Du biſt es, Emil
„Ja, ich bin es, Dein Vetter
„Na komm! Aber wenn Du mir

Füße trittſt laſſe ich Dich ſtehen ehneltEmil erwies ſich als ein ausgereit
Nichtkönner des Tangos, und Hanſi war e
als dem Vetter das Viſter zum zweitenma
unterfiel.

„Verflucht!“ gurgelte Emil. Sein tiehe
mühungen, das Viſier wieder zu öffnen,
erfolglos. Fortſetzung folß

Emil! auf

il

e

T
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VRachruf
Ein plötlicher Tod verlöſchte das Leben unſerer
lieben Helferin

Antonie Keitel
Orksgruppe Friedrichplatz

Sie war einſatzbereit und treu, und das danken

wir ihr.uns greisfrauenſchaft Halle Stadt

Gva Leiſtikow

Am 22. Januar 19386 entſchlief nach langem mit Geduld
ertragenem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter,

Schwiegermutter, Schweſter und Tante

Hemriette Schleip
geb. Gräfe

im 70, Lebensjahre In efer Trauer
im Ramen aller Hinterbliebenen

Otto Schleip
Halle (Saale), den 28. Januar 1936

OttoKüfner- Straße 32

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 285. Januar,
vormittags 10.15 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes

edachte Kranzſpenden nimmt die Beerdi
chelhas, Steinweg 3 entgegen.

aus ſtatt. Zu

Heute morgen verſchied nach kurzem, ſchwe
N rem Krar kenlager unſer Arbeitskamerad,

der Bandwärter

Wilhelm dimmermann
Wir verlieren in ibm einen treuen Mit

arbeiter, der über 16 Jahre unſerer Betriebs
gemeinſchaft angehört. Wir werden ſein
Andenken in Ghren halten.

Führer und Gefolgſchaft der
Ammendorfer Papierfabrit

Ammendorf, den 22. Januar 1986.

Hanni Os z g ewald und Erich u SKühnau, Zeitz. olanſl, er 3änlt: oſum e 1Pid 8e Marmelade h. 325lochen t er Bruchmakkaroni 1 Pfd. 344
e Schmittnudeln, gef. 1Pfd. 30

Haferfioceen 1 V 22
Gobrren; Reg Graupen, groß 1Pfd. 17

anwalt Ertch Diebe, mittel 1Pfd. 20-
an menr l Gutkoch. Linſen 1Pfd. 18e Ernt eſe Bohnen 1 Pfd. 17-

in neneneg Kartoffelmehl 1Pid. 185

Familien Anzeigen
gehören

in die M

AUheim Fanpenhechers

Brenn materialien
Delitsscher Straße 90 Fernsprecher 22956
empfiehlt sich zur Lieferung von Brikotts, Koks,
Eierbrikeits, Holz, Grudekoks, Naßpreßsteine,

HolzkohlenKohle nabonge nen

Brikett-Veririch
Schuhert Gehrmann
Fernruf Nr. 26451 Königstr. 5

Brennstoffe aller Art

PianosGuſtav Wendk u. Frau Harmoniums

Halle (Saale), den 20. Januar 1936. cent
Pjianohaus

Familien Naaren ar
ostüme iNachrichten b i 11 i

Verlobt: Char Zeugner Riecle
J lotte v. Egidy und

I bert Schorr, Naum
burg.

lein Sohn.

Wilhelm Behrends,
R 71 J., Naumburg.

I witw. Lippert geb.

Luiſe

1Pfd. 5er Gmierſeiſe ſ. 25Vwgner, M Schmierſeife, g. gek. 1 Pfd. 30

n „weiß gekörntl Pfd. 32aumburg. Erhard heüe gernſeife
Rentz, 25 Jahre, W 550 Friſchgew Stück 135
Weißenfels. Frau M geſſe Kernſeife S

Blechſchmidt R 7508 Friſchgew.
geb. Hemmann,
Croſſen. Frau Ly
dia Küch geb. Jal,
22 Jahre, Lützke-
witz. Frau Ottilie W g. 20.
Schneider, 68 J., Gr. Brauhausſtr. 81 (neben
Grabsdorf. Frau Ritterhaus), Geiſtſtr. 12, Gr.

iſt der Feierabend. Am Abend iſt der wärmende

Oie glückliche Geburt ihres
3. Kindes zeigen in dankbarer
Freude an

gwewe

Dr. Nordemann u. Frau Marianne
geb. Karſch

Für die erwiesenen Glüchvönsche und
Aufmerkromkeiten enläslich unseres

100 jährigen Geſchäfts Jubiläums
sprechen wir hiermit unserer Kund-ar und allen Geschäftsfreunden auf

diesem Wege unseren herzlichsten

gediegen-
in Form und
Material sind
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Wer in der MHz inſerierk,
läßt erkennen, daß es ihm
um die Erfüllung nakional
ſozigliſtiſcher Wirtſchafts
grundſätze ernſt iſt.

J Junge Schnirughnen

Geſtorben: Paſt.

S Kakgo, ſ. entölt d
Frau Emma ver Gebr. Gerſte TPſd. 184

72 Jahre. W soda

Klausſtraße 80, Otto-KüfnerAnna Hilbert geb. Str. 25/26, Wormlitzer Str. 11
Meiſter, 76 Jahre,
Tauchlitz.

Die Rauhnächte ſind nun vorüber, die
Winterſonnenwende iſt gefeiert, ſchon lockt die
Sonne. Langſam, ganz langſam wachſen die
Tage. Dann und wann am Mittag iſt wirklich
verſchwenderiſche Lichtfülle da. Dann iſt's
wohl ſchön durch den Sonnenſchein zu laufen.
Winterkleidung aber iſt nötig, denn Wärme
genug ſpendet die Sonne noch nicht. So iſt der
kurze notwendige Gang vom Büro zum Mittag
eſſen, durch die Stadt zum Einkauf, von der
Arbeitsſtätte ins Heim wohl eine Freude. Auch
ein ſtiller Spaziergang an die Ufer der Saale
oder gar durch die Heide bringt Frohſinn und
neue Kraft. Schließlich aber, ſo iſt's nun mal,ſehnt man das wohldurchheigte Zimmer herbei.

Recht eine Wohltat iſt's wieder die Raum
wärme zu verſpüren, zumal am Spätnach
mittag und Abend oft Regen fällt oder gar
Schneegerinſel und faſt immer kalter Nord
Weſt über Stadt und Land brauſt. Wie gut
tut dann die wohlige Wärme des Zimmers!
Wie leicht fällt dann die Arbeit und wie ſchön

jrme iſt Glück

dis W
nene nan

Lebende Spiegel-Karpfen

Schleie aus Harzgewäſſern

Falckes
S Sjchhandlung

Leipziger Straße 35
Fernsprecher 268 81

Tomatensamen ß

frisch eingetroffen

r rün Das Dogelfutter
noch preiswert

Gebr. TJoedlloſt
Gr. Steinstrabe 30 a

Kachelofen unentbehrlich. Er gehört ganz ein
fach in die Heimeligkeit des Hauſes. Er iſt der
liebe Gefährte beſchaulicher ſtiller Stunden. Er
ſpendet Wärme und iſt wie ſelten nur
ſpüren wir's oft auch der Spender der Zu
friedenheit und des häuslichen Glücks. Wir
fragen nicht viel danach. Die Hausfrau aber
weiß es. Sie kennt den Wert der Briketts, die
ihr unentbehrlich ſind. Zur Warmwaſſerberei

tung, zum waſchen, zum kochen, zum braten,
immer und immer benötigt ſie Briketts. Viel
fach iſt nun der herbſtliche Wintereinkauf der
Kohlen ſoweit er überhaupt getätigt wurde

auf die Neige gegangen. Da muß nun nach
gefüllt, da muß neu eingekauft werden. Jſt
denn der Winter nun wirklich vorüber? Wir
ſind im Januar. Zur Winter-Olympiade er
wartet man noch Schnee und Eis. Wir aber
wollen auf die wohlige Zimmerwärme nicht
verzichten und auf den Kachelofen, und kaufen
daher Briketts, die durch ihren Gasreichtum
eine beſonders lange Flamme entwickeln, voll
kommen ausgenutzt werden und die Feuerſtelle
gleichmäßig erhitzen.

Hermann Thieme
KOHLENHANDLUNG
Spitze 38

Kohlen, Hüttenkols, Gaslcolcs, Holz

sowie s Amtliche Brennmaterialien

Fernsprecher 214 12

Wer seine Anzeigen in der MNZ

verötffentlicht, beweist, daß es ihm um
die Verwirklichung nationalsozialisti-
scher Wirtschaftsgrundsätze ernst ist

und für jeden Zweck
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Thtringer StraBbe 16
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gemeinſchaft

Erziehung fällt auf das

Anteil an der politischen

„Der weitaus gewaltigste

Konto der Presse“

Aptelor es 20 t.

es h n s n en ar e
Der bewaffnete Aufſtand der Bolſchewiſten

im Reich war niedergeſchlagen. Die Münchener
Räteherrſchaft war nur noch ein Spukgeſpenſt,
und über die Spuren der Banditen eines Max
Hölz wuchs langſam das Gras. Aber in der
werktätigen Bevölkerung gingen noch immer
jene Drahtzieher der jüdiſch-bolſchewiſtiſchen
Jnternationale um, während die kapitaliſtiſche
Jnternationale durch Jnflation und Betriebs
ſtillegungen den wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch vorbereiteten. Doch eines gelang ihnen
nicht: der deutſchen Seele und der deutſchen
Eigenart den Todesſtoß zu verſetzen.

Ueberall im Deutſchen Reich regten ſi
Kräfte, um dieſe deutſche Seele wieder zu er
wecken. Von München her berichteten die Zei
tungen von dem einſtigen Frontſoldaten Hitler,
der dort das Volk wachtrommelte, um es unter
dem Freiheitsbanner der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung zuſammenzuſchließen zur großen
Schickſalsgemeinſchaft. And die Send boten
Adolf Hitlers zogen ins Reich, um auch
dort zu rufen und zu ſammeln.

Doch gerade im i Gau n Halle Merſeburg
waren noch ſtarke Zweifel zu überwinden.
Denn faſt gleichzeitig miteden Kämpfern Adolf
Hitlers ſetzte hier der Kampf der Deutſch
v ſchen Freiheitspartei“ ein, die kurz vor
Enve des Jahres 1922 aus einer Gruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei hervorgegangen
war. Aber während die Freiheitspartei in
erſter Linie an das Bürgertum ſich wandte,
gingen die Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung dorthin, wo die rauchenden Schlote
der Braunkohlengruben den Weg zu den wert-
vollſten Kräften des deutſchen Volkes wieſen,
dorthin. wo durch die Wühlarbeit der jüdiſch
marxiſtiſchen Führer die Kluft zwiſchen „Bour
geoiſte* und „Proletariat“ am ſtärkſten klaffte.
Jm Leunawerk hatte Paul Simon ein-
geſetzt, die neue Jdee hineinzutragen nach Mit
keldeutſchland, und in Zeittz hatten ſich bereits
mehr als zwanzig Männer unter der Führung
Martin Hoffmanns zu einem „Natio
nalSozialiſtiſchen Bund“ zuſammengeſchloſſen.

Der Weg über die Presse
Allmählich war es klar, daß dieſen Gegen

kräften nur auf einem Wege wirkſam be
gegnet werden konnte, auf dem Wege über die
Preſſe. Aber dort ſaßen ja überall die
gleichen Gegner. Jn Halle, in Merſeburg, in
Weißenfels, in Zeitz, in Sangerhauſen, in Eis-
leben, in Bitterfeld, in Delitzſch, in Eilenburg,
in Torgau, in Liebenwerda, überall wirkten
die Spaltpilze, teils in ſchwarzem, teils in
rotem, teils in goldenem, ja, oft ſogar in
ſchwarzweiß-rotem Gewand! Und die Hydra
des Weltkapitalismus lag indeſſen vor den
Kaſſenſchränken des deutſchen Bürgertums und
wachte darüber, daß nirgends ein Pfennig dem
Abwehrkampf des erwachenden Deutſchland zur
Verfügung ſtand. Aber dennoch fanden ſi
einige Männer, die ſelbſtlos und opferfreudig
der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung
die Hand reichten. Der Büchdruckereibeſitzer
Dathe und der Schriftſetzer Döbler in
Zeitz waren die erſten, die es den dortigen
Nationalſozialiſten ermöglichten, am 15. Sep
tember 1923 zum erſten Male eine kleine
Zeitung ins Leben zu rüfen. die von da ab
regelmäßig zweimal im Mongt unter dem
Titel: „Hakenkreuz Völkiſch-So
ziagle Monatsſchrift“ als amtliches
Blatt des „Natijonal-Sozialiſtiſchen Bundes“ in
Zeitz erſchien. Schon die erſten Aufſätze. die
unter der Feder Erich Schulenburgsentſtanden waren, erregten das ſtärkſte Miß
fallen und helle Wut der Marxiſten in den Re
gierungs- und Gewerkſchaftsſtellen, insbe
ſondere aber ihrer jüdiſchen Hintermänner.
Und es war kein Wunder, daß am Tage des
erſten Freiheitsmarſches von München, dem
9. November 1923, die Polizei zur Be
ſchlagnahme und zum Verbot dieſer
Zeitung ſchritt.

Doch ihr Geiſt lebte weiter. Die Deutſch
völkiſche Freiheitspartei“ hatte gehofft, näch
dem Verbot die durch die Verhaftung der
nationalſozialiſtiſchen Führer führerlos gewor
denen Nationalſozialiſten durch ein beſonderes
Abkommen mit ihren Anhängern zu einem

„Völkiſchſozialen Block“ zu vereinigen, und in
dieſem Sinne ging ſie in Halle an die Grün
dung einer Wochenzeitung. Sie erſchien erſt
malig im März 1924 und trug den Namen
„Völkiſcher Morgen Kampfblatt
der völkiſch- ſozialen Bewegung
Halle- Merſeburg. Ein verdienſtvoller
und leider allzufrüh verſtorbener Kämpfer,
Dr. Alfred Falb, wachte als Schriftleiter
über ihren Jnhalt und bot manche Gewähr
dafür, daß die Weltanſchauung Adolf Hitlers
nicht allzuſtark „verwäſſert“ wurde. Der Druck
erfolgte bereits damals in der Druckerei
Walter Kerſten zu Halle.

Der Verſuch der Freiheitspartei, die natio
nalſozialiſtiſche Bewegung gänzlich aufzu
ſaugen, ſcheiterte an der Treue der national
ſozialiſtiſchen Kämpfer zu ihrem Führer Adolf
Hitler. And damit erwies auch der „Völkiſche
Morgen“ ſich ſchon im Herbſt des Jahres 1924
nicht mehr lebensfähig. Doch es dauerte lange,
bis eine neue geſicherte Grundlage geſchaffen
war, um auf ihr eine neue Kampfzeitung auf
zubauen. Nachdem Paul Hinkler als Gau
keiter an die Spitze der Nationalſogzialiſtiſchen
Bewegung im Gau Halle- Merſeburg getreten
wax. wurde eine beſondere Vertrijebsſtelle für
Bücher, Schriften und Zeitſchriften eingerichtet.
Die kleinen Pfennigbeträge, die hier als Ver
dienſt blieben, bildeten nach und nach einen
Grundſtock zur Gründung des „Mittel-
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deutſchen Volksverlages“ im Jahre
1929. Schließlich waren durch opferfreudige
Parteigenoſſen und eigene Erſparniſſe Paul
Hinklers die Mittel zuſammengetragen, um die
Druckkoſten für die neue parteiamtliche Zeitung
des Gaues Halle- Merſeburg zu beſtreiten, die
mit Fug und Recht den ſtolzen und inhalts
reichen Namen „Der Kampf* tragen ſollte.

Niemand jedoch wagte die Herſtellung der
neuen Zeitung zu übernehmen. Namentlich in
den Städten fürchteten die Jnhaber der
Druckereien einen Boykott ſeitens der ſtaat
lichen Stellen, meiſt aber durch „Anders
geſinnte“. Aber die Zeitung erſchien
denn och! Hart an der Grenze des Gau-
gebietes, in Schkölen, war der Beſitzer des
„Drucktempels“ bereit, die Zeitung zu drucken,
und. damit konnte im Januar 1930 die
neue Wochenzeitung den Kampf im Gau Holle
Merſeburg gegen die Söldner der marxiſtiſch
demokratiſchen Jnternationale beginnen. Mit
Bruno Czarnowski ging Hinkler ans
Werk, den Jnhalt der erſten Ausgaben zu be
arbeiten. und bald ſchon war es notwendig,
dem einſetzenden Wutgeheul der Gegner wirk
ſamer und ſchneller zu begegnen. Hierfür reich
ten allerdjngs die techniſchen Einrichtungen in
Schkölen nicht aus, und ſo wurde der Schritt
gewagt, die Zeitung vom Juni 1930 ab in
e Großdruckerei in Halle herſtellen zu
aſſen.

Gine Kiſte war der Anfang
Eine leere Kiſte war der Anfang

für den erſten Arbeitsplatz des Schriftleiters.
Sie wurde auf die Seite gelegt, damit man die
Beine irgendwo verſtecken konnte, wenn man
davor ſaß: Linoleum und Stoff mußten das
Aeußere der Kiſte verdecken, und damit war
der Schreibtiſch hergeſtellt. Bald ſtiftete ein
Parteigenoſſe auch einen beſſeren Stuhl für
den lendenlahmen, ein anderer hatte auf einen
Bürotiſch verzichtet und ſtellte ihn der Zeitung
zur Verfügung. und bald folgten Regal,
Stühle, Packtiſch. ja, ſogar einige Korbmöbel
für die „Empfangsecke“. Damit konnten nach
und nach mehrere Arbeitsplätze geſchaffen wer
den und die Parteigenoſſen, die bisher immer
nur daheim ihre Mitarbeitertätigkeit entfal
ten konnten, zogen langſam in die Zimmer
ein. Allerdings ohne nach Lohn und Gehalt
zu fragen Der Lohn war einzig das Wachſen
der Zeitung. der ſchönſte Lohn jedoch der
große Erfolge der Freiheitsbewegung bei
7 geigotase mat am 14. September

Aufgabe der Zeitung nach der Wahl war
es. durch die einmal geſchlagene Breſche nach
zuſtoßen und die Front der Kämpfer zu ver
breitern. Hier aber fehlte es zunächſt an der
tatkräftigen Organiſation. War doch das ge
ſamte Zeitüngsgebiet ein völliges Neuland im
Gau! Jnfolgedeſſen war es Aufgabe der
Schriftleiter L. H., H. R. und O. W. St. die
Kampfkraft der Zeitung zu ſteigern, um einen
immer größeren Leſerkreis an die Zeitung zu

feſſeln Schon war es möglich, die Zeitung ſeit
dem 1. Oktober. 1930 zweimal wöchentlich
erſcheinen zu laſſen. da packte die Gegner all
mählich die Angſt. Der geſamte Polizeiapparat
bis hinauf zum Oberpräſidium in Magdeburg
würde lebendig und ſuchte ſchließlich am
Dezember 1930 dem Wachstum der
Zeitung durch ein Verbot auf die Dauer
von vier Wochen eine Grenze zu ſetzen.

Die Polizei als Gegner

Kaum war jedoch die Verbotsfriſt abge
laufen, da konnte der Mitteldeutſche Volks
verlag“ den Gegnern aller Schattierungen mit
einem neuen Plan entgegentreten. Aus der
Halbwochenzeitung Der Kampf“ ſollte nun
eine Tageszeitung werden! Bereits im

März ſetzten alle techniſchen Vorbereitungen
ein. und am 20. März 1931 flatterte die
erſte Auflage der neuen Tageszeitung hinaus
in den Gau Halle Merſeburg. Von den Schrift-
leitern und Verlagsangeſtellten bis zu den

Packern und Zeitungsträgern war nur ein
Wille lebendig Stoßtrupp zu ſein für die im
Aufbau begriffene Organiſation der Partei
und gemeinſam mit den Verſammlungsrednern
der Bewegung Jdee und Willen des Führers
hin einzutragen in die kleinſte Hütte, in den
entlegenſten Winkel des Gaues Halle-Merſe
burg. Darum verzichtete ein jeder gern auf
große Gehälter oder Löhne. Galt es doch alle
vorhandenen Geldmittel des Verlages zu
ſammenzuhalten für die Erhaltung und Aus
geſtaltung der Zeitung. Wohl fühlten die
Marxiſten. die Liberaliſten und Demokraten
dieſen Geiſt des Opferwillens und der Einſatz
bereitſchaft, darum verſuchten ſie durch Straf
verfahren, Strafbefehle und hohe Prozeßkoſten
den Lebensunterhalt der Mitarbeiter der
Zeitung zu ſchmälern. Vergebens.

Verbofe am laufenden Bancl
Da ſetzten die Gegner abermals zum Gegen

ſtoß an. Die von ſtaatlichen und kapitaliſtiſchen
Stellen, vorwiegend nationgler“ Färbung,
abhängige Druckerei beſtand auf wirtſchaftliche
Garantien für die Herſtellung der Zeitung,
während gleichzeitig die marxiſtiſchen Macht-
haber im Juni 1931 unter einer faden
ſcheinigen Begründung ein Verbot auf die
Dauer von zwei Monaten „verord
neten“. Damit war zunächſt von zwei Seiten
her der Lebensfaden der Zeitung durch
ſchnitten. Der Mitteldeutſche Volksverlag“
mußte, um einer Zwangsauflöſung vorzu
beugen, zur Selbſtauflöſung ſchreiten.

Jnzwiſchen war Pg. Rudolf Jordan
als Gauleiter an die Spitze der Bewegung im
Gau Halle- Merſeburg berufen worden. Unter
faſt unglaublichen Schwierigkeiten war er ans
Werk gegangen, die Parteigenoſſen zu einem
kampfkräftigen Stoßtrupp für die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung zuſammenzu
ſchweißen. Da, mitten in all dieſe Arbeit
hinein, drängte das Gevot: die nationalſozia
liſtiſche Preſſe muß leben und weiterbeſtehen,
wenn wir unſeren Kampf ſiegreich beſtehen
wollen! Aber da ſtand bereits ein Hindernis:
Die Jangwierigen Verhandlungen über die
Auflöſung des Mitteldeutſchen Volksverlages“.
Denn noch war die Zeitung Eigentum dieſes
Unternehmens und noch verfügte die Partei
nicht über die Mittel, um die Zeitung und die
damit verbundenen Rechte durch Kauf zu er
werben!

Mit ungeheurer Tatkraft ging Gauleiter
Jordan dennoch an die Arbeit. Ueberall im
Gau rüttelte er die Parteigenoſſen auf, trug

Opfergroſchen auf Opfergroſchen zuſammen bis
die allernotwendigſten Beträge aufgebracht
waren, um die Zeitung „auszulöſen“. Noch im
Auguſt 1931 konnte er die Gründung des
Verlages „Die Braune Front“ vollziehen
und bald danach die erſte Ausgabe der Zei
tung vorbereiten, die. wenn auch zunächſt nur
je zweimal wöchentlich, unter dem alten
Namen „Der Kampf hinausgehen ſollte.
Zwei der früheren Schriftleiter ſtanden ihm
dabei zur Seite, auch für die Verlags- und
Vertriebsarbeit traten faſt ſämtliche früheren
Mitarbeiter zu ihm. So ſtand bereits wenige
Tage nach dem Ablauf der Verbotsfriſt, am
1. September 1931, die parteiamtliche
Zeitung der NSDAP im Gau Halle Merſeburg
wieder kampfkräftig und kampfbereit.

Paul Berck als freuer Helfer

Die Druckerei, die ſchon vor Jahren
zur Hilfe bereit war, leiſtete ſofort Hilfs
ſtellung. Zwar genügten die dort vorhande
nen Maſchinen keineswegs, um den Anforde
rungen zu entſprechen, die der Druck einer
Tageszeitung ſtellte. Aber der Jnhaber zögerte
keinen Augenblick, um ſeine Druckerei ent
ſprechend auszubauen und einzurichten. Wäh
rend er unter Aufbietung aller Mittel die not
wendigen Maſchinen anſchaffte und ſeinen Be
trieb erweiterte, verſuchten die Schriftleiter
ſeit dem 1. April 1938 durch ſchonungsloſen
Einſatz aller Kräfte das Erſcheinen der
Tageszeitung im Rahmen der vorhan
denen Druckereieinrichtungen zu ermöglichen.
Oft währte der Dienſt der Schriftleiter von
18 Ahr bis zum darauffolgenden Mittag um
12 Uhr. Dabei war der SS-Mann Paul
Berck ihnen ein treuer Kamerad und Helfer,
der während der Nacht fünf bis ſechsmal den
Weg von der Leipziger Straße nach der Geiſt
ſtraße ging, um das bearbeitete Nachrichten
material fortlaufend zur Druckerei zu bringen.
Oft genug übermannte ihn dabei die Mattig
keit, zumal er ſelbſt nur ſelten Lohn genug
beſaß, um ſich regelmäßig ein warmes Mittag-
eſſen zu kaufen. Dann teilten die Schrift
leiter ihre Stullen, ihren Kaffee, ihre Ziga
retten mit ihm und traten mehrfach ſelbſt den
Weg nach der Druckerei an, wenn Paul Berd
auf dem hölzernen Vacktiſch, mit einem Bündel
alter Zeitungen unter dem Kopf und mit den
Mänteln der Schriftleiter zugedeckt, feſt ein
geſchlafen war

Nach wenigen Wochen aber rollten bereits
die neuen Maſchinen und mit neuem Mut
ging es nun an den weiteren Ausbau der Zei
tung. Jetzt war ſie nicht mehr ein Kampfblatt
im allgemeinen Sinne, ſondern ſie beherrſchte
jetzt das geſamte Gebiet Mitteldeutſchlands,
eine Nationalzeitung für jeden Volksgenoſſen
im Gau Halle Merſeburg. Am auch äußerlich
dieſem Fortſchritt der Zeitung Rechnung zu
tragen, beſtimmte der Gauleiter, ihr vom
16. November 1932 ab den neuen Namen,
den ſie auch heute noch führt: „Mittel
deutſche National-Zeitung“ zu geben.

Banner ger des Führers
Der 30. Januar 1933 war die Krönung des

gewaltigen Ringens um die politiſche Macht
in Deutſchland. Er brachte den Sieg der
nationalſozialiſtiſchen Revolution auf allen
Gebieten des deutſchen Lebens. Und wenn
auch in der Folgezeit noch manche Arbeit not
wendig war, um auch in die letzte Aktenkammer
in die letzte Familie die Jdee des Führers
hineinzutragen, dann iſt es zu allen Zei
ken die Mitteldeutſche National
Zeitung geweſen, die hier wegbereiten
und wegweiſend geweſen iſt.

Wenn heute die geſamte deutſche Preſſe
ſchließlich auch eingeſehen haben mag, daß det
Weg Adolf Hitlers allein der richtige geweſen
iſt und bleiben wird, dann gebührt das Ver
dienſt einzig und allein der national
ſozialiſtiſchen Parteipreſſe. Die „Mit
keldeutſche NationalZeitung darf
daher als die einzige Zeitung im Gau
Halle Merſeburg das Recht für ſich in Anſpruch
nehmen, Bannerträgerin Adolf Hitlers ge
weſen zu ſein und auch weiterhin zu bleiben.
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Bild 1
Schwere Feldhaubitze auf
dem Marſch

Bild 2:
Meldefahrer

Bild 3.
Warine Artillerie bei der
Küſtenabwehr

Bild 4:
Signalgaſt bei der Befehls
übermittlung

Bild 5:
Kreuzer „Köln“ auf Auf
klärungsfahrt



Deutſche Seefahrt
Von unſerem H. R.-Witarbeiter im „Reichsbund Deutſcher Seegeltung“

Die entſcheidende Tat des Führers am
16. März 1935 hat vor der Welt dem deut-
ſchen Volke die Ehre zurückgewonnen; die
Wehrpflicht für jeden Deutſchen wurde durch
Reichsgeſetz feſtgelegt. Dieſe Wiederherſtellung
der deutſchen Wehrhoheit und die Schaffunt
einer neuen deutſchen Wehrmacht war jedo
nicht ein Wiederbelebungsverſuch für ver
ſtauübte Traditionen und irgend welche ſpiele
riſche Neigungen, unter denen die deutſche
Armee und Marine der kaiſerlichen Zeit
immer mehr zu kranken begann, ſie war viel
mehr der Ausdruck höchſten Lebenswillens der
deutſchen Nation, war ein Bekenntnis innerer
Geſchloſſenheit der Gemeinſchaft aller Volks
genoſſen und damit zugleich der Wille, dieſe
innere Geſchloſſenheit der Gemeinſchaft gegen
alle von außen her drohenden Gefahren wirk
ſam zu ſichern. Zu dieſer Gemeinſchaft der
deutſchen Volksgenoſſen gehören nicht nur all
die Menſchen, die ſich in dem Reſarbe
begrenzten Raum des Deutſchen Reiches zu
ſammendrängen. Es S zu ihr auch alle
die, die fernab von dieſem Deutſchen Reiche,
draußen im Auslande, in fremden Erd
teilen aller Welt, als Deutſche leben und ſich
zur deutſchen Gemeinſchaft bekennen. Und
auch dieſen Volksgenoſſen draußen mußte das
Gefühl der Sicherheit ihrer Gemeinſchaft mit
den Volksgenoſſen im Mutterlande wieder
gegeben werden, ganz beſonders nach jenen
Jahren marxiſtiſcher Herrſchaft, die gegen jedes
organiſche Gefüge einer völkiſchen Gemein
ſchaft ſich auflehnte.

Ein geschichtlicher Röckblick
Als mit den erſten Wikingerſiedlungen in

Grönland durch Erich „den Roten“ im Jahre
982 die erſten germaniſchen Großſiedlungen in
Ueberſee entſtanden, da fehlte es alsbald an
einer lebendigen Brücke zwiſchen den germa
niſchen Brüdern in Grönland und denen
Nordeuropas. Darum leben die Erinnerungen
an das große germaniſche Siedlungswerk vor
einem Jahrtauſend heute nur noch in den
Muſeen von Kopenhagen und Jsland. Die
Wikinger in Grönland gingen zugrunde, weil
das Stammland nicht in der Lage war, auf
die Dauer eine lebendige Verbindung mit den
Siedlern zu pflegen.

Das Schickſal der Wikinger hat ſich in
der Geſchichte ſtets wiederholt, wo das Mutter
land die Sicherung ſeiner Siedlerſöhne vergaß
oder infolge dynaſtiſcher Streitigkeiten und
Kleinkriege die organiſche Gemeinſchaft ſeiner
Volksgenoſſen unbeachtet ließ. Hier bieten die
Spanier und Holländer zahlreiche Beiſpiele.
Die Durchdringung aller Lebensgebiete
Deutſchlands aber mit der nationglſozia
liſtiſchen Weltänſchauung verlangte darum
auch gebieteriſch die lebendige Brücke
zum Deutſchtum der Welt!

Schon aus Gründen der Schaffung des not
wendigen Lebensraumes für alle deutſchen
Volksgenoſſen hat der Führer in ſeiner
Friedensrede vom 21. Mai 1935 die Frage der
Sicherung aller Volksgenoſſen aufgeworfen
und auch ſpäter immer wieder betont, daß
Deutſchland ſich das „Tor der Welt offen
halten“ müſſe, er hat auch ſpäter nicht ver
ſchwiegen, daß Deutſchland ſeinen Anſpruch
auf Kolonien niemals aufzugeben gewillt ſei.
Und gerade deshalb mußte dem Führer und
ſeinen Mitarbeitern die Sorge um die Volks
genoſſen jenſeits jenes „Tores der Welt um
ſo enger ans Herz wachſen

Eine Brücke zu dieſen Volksgenoſſen
draußen konnte nur eine deutſche Flotte
ſchaffen. Eine Handelsflotte auf der
einen Seite, die deutſche Lebensgüter hinaus
trug in die Welt um den Auslandsdeutſchen
ſichtbare Zeichen deutſcher Arbeitskraft und
deutſcher ebensäußerungen zu bringen, und
eine Kriegsflotte auf der anderen Seite, die
die Jdee des neuen Reiches hinaustrug zu
ihnen, die ihnen das Gefühl der Geborgenheit
im Schoße der Volksgemeinſchaft wiedergab
und damit den Glauben an Deutſchland aufs
neue erſtarken ließ. Langſam gingen die deut
ſchen Großreedereien, an ihrer Spitze die
UeberſeeDampferLinien Deutſchlands, daran,
durch eigene Neubauten und Vervollkomm-
nungen den Namen Deutſchlands wieder hin
auszutragen in die Welt. Alsbald folgten die
verantwortlichen Mitarbeiter des Führers
ihrem Beiſpiel, eilten ihnen voraus, indem ſie
durch den Abſchluß neuer Handelsverträge mit
fremden Staaten dem deutſchen Aeberſee
verkehr immer mehr Steine aus dem Wege
räumten.

Das londoner Floftendb kommen
Noch aber war das Ausſtrömen des

Geiſtes in die Welt gehemmt durch die
Beſtimmungen des Friedens von Verſailles.
Eine nur ganz geringe Kriegsflotte war
Deutſchland zugebilligt worden, die vielleicht
kaum genügt hätte, eine bolſchewiſtiſche Jn
vaſion über die Küſten der Oſtſee nach Deutſch
land zu verhindern. Dem Führer iſt es ge
lungen, England vom unerſchütterlichen Frie
denswillen des deutſchen Volkes zu überzeugen
und den Weg freizumachen zu einem Flotken
abkommen mit England, das Deutſchland die
Möglichkeit gibt, nunmehr auch zur See
wieder ſeine Verpflichtungen an den Brüdern
draußen in Ueberſee einzulöſen und ihnen
lebendigen Geiſt aus der Heimat
zu bringen, ihnen die Sicherheit ihres Deutſch
tums erneut zu verbürgen.

Am 18. Juni 1935 wurde das Londoner
Flottenabkommen unterzeichnet, das die
Stärke der deutſchen Kriegsmarine endgültig
und bindend“ auf 35 v. H. der engliſchen feſt
leat. Auf Einzelheiten des Abkommens und

beſondere Arten der gegenſeitigen „Verrech
nung“ der Tonnage kann hier verzichtet wer
den. Es ſei lediglich noch einmal eine ver
gleichende Ueberſicht über die Verteilung der
wichtigſten Vertragsſtärken in Tonnen ge
geben:

England Deutſchland
nach d. Ver nach d. Ab

ſailler kommen
Friedens vom

diktat: 18. 6. 35:

To. To. To.Schlachtſchiffe 525 000 80000 183 750
Schwere Kreuzer 146800 keine! 51 380
Leichte Kreuzer 192 200 48000 67270
Flugzeugträger

(Muttkerſchiffe) 135 000 keine! 47250
Torpedoboote

(Zerſtörer) 150 000 12 800 52 500
Unterſeeboote 52 700 keine! 18 445
Geſamtſtärke 1201 700 140 800 420 595

Das bedeutete, daß Deutſchland nunmehr
in der Lage war, ſeine Kriegsmarine nahezu
zu verdreifachen! Bereits wenige Tage nach
Unterzeichnung des Abkommens konnten die
notwendigen Schritte unternommen werden,
um die deutſche Kriegsmarine allmählich dem
Rahmen dieſes Abkommens anzupaſſen. Jn
einer Bekanntmachung vom 9. Juli 1935
konnte die deutſche Marineleitung bereits fol
gende Schiffsneubauten für das lau
fende Jahr 1935 bekanntgeben:

2 Panzerſchiffe von je 26000 Tonnen
Waſſerverdrängung (alſo mehr als dop-
pelt ſo groß als der Panzerkreuzer „Ad
miral Scheer“ mit 10000 To.);

2 Schwere Kreuzer von je 10 000 Tonnen
(alſo faſt doppelt ſo groß als der jüngſte
Kreuzer „Nüxrnberg“ mit 6000 To.);

16 Zerſtörer von je 1625 Tonnen (etwa die
doppelte Größe der bisherigen Torpedo
boote)

20 Unterſeeboote zu je 250 Tonnen;
6 Unterſeeboote zu je 500 Tonnen;
2 Anterſeeboote zu je 750 Tonnen (zu den

Unterſeebooten fehlen die Möglichkeiten
für den Vergleich).

Außerdem wird der Bau des erſten Flug
zeugträgers mit einer Waſſerverdrän
gung von etwa 22 000 Tonnen vorbereitet.

Soweit alſo die Baupläne des Jahres 1935.
Mit dieſen Planungen ſind jedoch noch längſt
nicht die Ziffern der Deutſchland nach dem
deutſch engliſchen Flottenabkommen zugeſtan
denen Flottenſtärke erreicht. Soweit ſich bis
jetzt überſehen läßt, wären danach noch fol
gende Neubauten für die nächſte Zeit
des Jahres 1936, teilweiſe auch für 1937, in
Ausſicht zu nehmen:

4 Panzerſchiffe von etwa je 25 000 Tonnen
Waſſerverdrängung;

3 Schwere Kreuzer von etwa je 10 000 To.
5 Leichte Kreuzer von etwa je 6000 Tonnen

(alſo ſämtlich ungefähr in der Größe des
Kreuzers „Nürnberg“ mit 6000 Tonnen);

10 Zerſtörer von etwa je 1700 Tonnen
1 Flugzeugträger (Mutterſchiff) von etwa

26 000 Tonnen.
Ferner eine größere Anzahl Unterſeeboote

mit einer Geſamttonnage von 8945 To.
(alſo 36 Boote zu je 250 oder 18 zu je
500 oder 12 zu je 750 To.).

Auf dem Wege zur Seemacht
Mit dieſem Vorhaben tritt die deutſche

Marine in das Jahr 1936 ein. Es ſteht zu
erwarten, daß eine größere Anzahl der be
reits in Auftrag gegebenen kleineren Ein
heiten bereits im neüen Jahre fertiggeſtellt
wird. dagegen wird es bei den größeren
Schiffen immer noch einer längeren Bauzeit
bedürfen. Aber ſoviel iſt bereits ſicher, daß
Deutſchland damit auf dem Wege zu
einer Seemacht ſich befindet, ohne dabei
mit England in Auseinanderſetzungen über die
Vorherrſchaft zur See zu geraten. Deutſchland
und England werden nunmehr friedlich neben
einander über die Weltmeere ſegeln, und
Deutſchland wird imſtande ſein. den Geiſt der
Gemeinſchaft nunmehr ungefährdet hinaus
tragen zu können zu ſeinen deutſchen Brüdern,
um ſie um ſo ſtärker und lebendiger hinein
wachſen zu laſſen in die organiſche Gemein
ſchaft aller Deutſchen, zur Erhaltung des
Deutſchtums daheim und draußen.

Tankſchlacht von Le Chateau

Von Theodor Jakobs
Nachſtehenden Auszug entnehmen wir dem

in der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg,
erſchienenen Werk von Theodor Jakobs „Die
letzte Schlacht“ (kart. M. 2,80, Leinen M. 8,80),
in dem der Kampf eines niederſächſiſchen Regi
ments während der letzten 45 Tage des Welt
krieges geſchildert wird.

Von links klang heftiges Jnfanteriefeuer.
Der Rauch des immer ſtärker werdenden
Artilleriekampfes nahm die Sicht. Plötzlich
kam eine kleine Gruppe deutſcher Jnfanteriſten
mit einem Maſchinengewehr aus der dunklen
Dunſtwand. Hinter ihnen her liefen eine
Menge Engländer. Stehend freihändig be
ſchoſſen ſie ſich.

Die Gefahr, abgeſchnitten zu werden, be
ſtand. Kempe zog ſich mit ſeinen Leuten zurück.
Vorſichtig ſpähend, ſchwenkten ſie nach rechts
rüber. Auf einem Stoppelfeld lag, vorſchrifts
mäßig zum Schießen fertig, eine ganze Bedie
nung an einem ſchweren Maſchinengewehr. Es
ſchien, als ob ſie friedlich ſchliefen. Doch als
Kempe hinging, ſtellte er feſt, daß alle tot
waren; ein kaum ſichtbarer Aufſchlag, etwa
zwei Meter von dem Totenplatz, gab die
ſtumme. Erklärung. Trotz der Eile wurden
noch einige volle Munitionskäſten mitge
nommen.

Flache engliſche Stahlhelme tauchten jetzt
auf. Flintenſchüſſe gellten. Doch die unruhige
Bruſt der Schützen ließ kein genaues Zielen zu.
Kempe ließ das Gewehr in Stellung bringen.
Rothardt legte ſich hinter die Handhabe und
drückte durch. Die Geſchoßgarbe lag gut, drüben
purzelten Geſtalten, ſie blieben liegen, zwei
oder drei andere verſchwanden in Granat-
trichtern. Wenn auch die eigentliche deutſche
Linie zerbröckelt war, ſo blieb doch das regel
rechte geſchloſſene Vorgehen des Gegners aus.
Ueberall hockten kleine Gruppen oder nur zwei
gute Freunde, die aus einem Granattrichter
für Stunden eine uneinnehmbare Feſtung
machten Jn dem Hirn der Leute herrſchte auto
matiſch das Wort ſelbſtändig handeln“, ver
eint mit der preußiſchen Diſziplin. Angſt und
Tod iſt nichts Neues für ſie. Ein Leben ſind
ſie ihrem Herrgott ja nur ſchuldig. Vor
Kempes Front tauchen Tanks auf, ihnen folgen
gruppenweiſe engliſche Soldaten. Wiederum
mähte Rothardt dazwiſchen. Die Tanks torkel
ten unverdroſſen näher heran. Eine deutſche
Granate ſauſte ganz flach über das Maſchinen
gewehr hinweg, ſo daß die Leute erſchraken,
ſchlug fünfzig Meter rechts von dem nächſten
Tank ein und einige Sekunden ſpäter ſauſte
die zweite „zielaufſitzend“ in den Stahlwagen
hinein. Der Rauch verflog, qualmend, mit jer
riſſenen Stahlplatten lag das. Vieſt leblos vor
ihnen. Freude zeigten ihre Geſichter, Freude
darüber, daß ihre Brüder von der Artillerie ſie
nicht verlaſſen hatten. Wie es ſchien, fuhren
die anderen Tanks im ZickZack-Kurs.
Dauernd wurden neue engliſche Truppen

eingeſetzt und zwangen Kempe ſo zum ſchritt
weiſen Zurückgehen. Jn einem Rübenfeld war

klarer.

Leben, Dort fand er die Geſchützſtellung. Fürch
terlich ſah es bei der Batterie aus. Drei Ge
ſchütze waren durch Volltreffer zerſtört, eins
lag völlig umgedreht in der Stellung. Tote
Kanoniere lagen zwiſchen Kartuſchenhülſen,
Körben und Granaten wie geſät umher. An
dem unverſehrten Geſchütz, welches auch vorhin
den Tank erledigt hatte, arbeiteten alle Ueber
lebenden der Batterie mit einer Ruhe, die
nicht mehr irdiſch zu nennen war. Stahlhelme
und Mützen trugen ſte nicht mehr, verſchiedene
hatten noch Holzpantoffeln an den Füßen. Ein
junger Gefreiter, vielleicht zweiundzwanzig
Jahre alt, war Führer und Richtkanonier.

„Wi will'n juch beten helpen“, ſagte Kempe
zu ihm.

„Ja, iſt god, Kamerad!“ erwiderte da der
Gefreite.

Das war alles, was die beiden ſich als Be
hre Vorſtellung und Anerbieten zu ſagen

atten.
Engliſche Jnfanterie kam wiederum näher.

Zäh ſetzte ſie langſam ihren Angriff fort, der
ihr ſeit heute früh erſt ungefähr achthundert
Meter Geländegewinn gebracht hatte. Der
Kampf des Schlachtentägges wurde immer
grauſamer. Eine kleine Feſtung nach der
anderen fiel in den Schoß des an Zahl Ueber
mächtigen. Deutſches Opferſterben wurde un
faßbar, unbegreiflich für den Gegner und auch
für die da hinten zu Hauſe.

Ein Kanonier mit dem Feldſtecher ſchrie:
„Tanks!!!“ Wo?“ ſchrie der Richtkanonier,
und „Wo?“ ſchrie Rothardt. Das Kommende
brachte fieberhafte Spannung, reſtloſe Auf
bietung aller ſeeliſchen Kräfte, denn der Kampf
mit dieſem Feind war der fürchterlichſte und
häufig der ausſichtsloſeſte.

Sie kamen. Jhre Umriſſe waren etwas
dunkler als der graue Nebel, der über allem
Geſchehen lag. Ruhig, faſt gleichgültig, ſaß der
junge Richtkanonier auf dem Sitz. Die Granate
war längſt im Rohr. Der erſte Tank wurde

Eine kleine Aenderung an der Ein
ſtellung, ein Rucken an der Strippe. Rumms.
Jm Bruchteil einer Sekunde wurde eine rot
gelbe Stichflamme an der Rohrmündung ſicht
bar, weißlicher Rauch folgte. Das Geſchoß ex
plodierte links vom Tank. Der Verſchluß wurde
aufgeriſſen, die leere Kartuſchenhülſe flog her
gus, es wurde eine neue Granate hineinge
ſteckt und abgezogen. Der Tank torkelte.
Volltreffer. Eiſen zerriß, es barſt auseinander.
Ein rotes Feuer zeigte, daß auch Munition
oder Benzin explodiert war. Ein anderes Un
geheuer ſchob ſich von links heran Der erſte
Schuß aus der Kanone ſaß. Das Ding klappte
guseinander, als hätte eine Männerfauſt eine
leere Zigarrenkiſte zerſchlagen.

„Tja, Tommi, wi läwet noch!“

Mit grimmigem Humor ſprach es der Richt
kanonier, da lachten ſeine Kameraden. Kempe

mit ſeiner kleinen Schar lag nun tatenlos
von dem Geſchützſtand. Mit Schüttelfro
den Gliedern hatten ſie dieſes Drama e
Jhre Augen mochten es nicht mehr ſehen.

„Scharf rechts, Tank!“ ſchrie wieder der v
obachter. Jm Nu wurde die Lafette her
geſchwenkt, eingeſtellt und geſchoſſen. Als di
dritte Granate das Rohr verläßt, zerreißt d
Seitenwand des Tanks, und wie die Steh
vom Pulverrauch frei wird. liegt die Maſchin
ſchief und todwund im Rübenfeld. Zwei,
ſcheinend leicht verwundete Bedienungsleih
kriechen heraus und humpeln zurück. de
anderen mögen wohl tot ſein.

Engliſche Stoßtrupps arbeiten ſich heran
Rothardt will ſchietßen, da bricht der Schih
Nr. 3, Musketier Knaak, zuſammen. Vor da
Stirn hat er ein kleines dreieckiges Loch. du
nächſte, Musketier Ahlers, legt ſeinen toten
Freund in ein Granatloch, ſtreicht ihm üben
die Augen und ſpringt als Hilfsmann zu Rot
hardt zurück. Das Waſſer kocht in der Maſchine
Gurt um Gurt wird verbraucht. Die ſchwihigen
klebrigen Hände verlieren die Geſchmeidigkel
Steif und feſt liegen die Daumen und drücke
drücken auf den Auslöſer. „Von links Tann
geſchwader! Drei Stück!“ Als ſei dieſer Menſh
irgendwo auf dem Manöverfeld, ſo ruhig un
gelaſſen ſpricht er ſeine Wahrnehmung i
Ein kurzes Rohrſchwenken, direktes Schieße
Kimme über Korn rumms die Grang
geht ihren Weg. Nach ungefähr fünſſeh
Schüſſen liegt das Geſchwader mit aufgeriſſene
und verbogenen Stahlplatten, mit todwunde
Eingeweiden vernichtet im Kampffeld.

Jnnerhalb kurzer Zeit, in höchſtens zwang
Minuten, hatte die engliſche Armee ſechs Tanl
verloren, verloren durch einen einfachen deu
ſchen Artilleriſten, der äußerlich kein Held wat
ſondern nur die blaurote Schnalle des Olden
burger Verdienſtkreuzes trug. Sonſt nichts.
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Der Krüppel

Als angehende Reſerve Offiziere wurden
die Einjährigen zuerſt im Kommandieren als
gebildet.

Da ſtand nun ſo ein hoffnungsvoller Jing
ling vor der Front und piepſte wie ein Külen
in den höchſten Tönen.

Der Feldwebel kratzte ſich hinter den Ohren
und ſagte

„„Einjähriger Meier, gewöhnen Sie ſich gu
fälligſt eine tiefere Stimme an, ſonſt werden
Sie nie kommandieren lernen!“

„Jch kann nicht, Herr Feldwebel!“
„Was heißt: ich kann nicht! Warum können

Sie nicht
„Jch bin Tenor, Herr Feldwebel!“
Der Feldwebel ſchüttelte ſein ergraute

Haupt
„Es iſt doch haarſträubend, was heutzutag

für Krüppel zum Militär geſchickt werden

Kuddelmuddel

„Herr Leutnant wie iſt das: werden wi
morgen das Vergnügen haben. Sie bei uns zit
Jagd zu ſehen fragte ein Gutsbeſitzer.

„Jch würde mich ſehr glücklich ſchätzen J
lautete die Antwort, „doch leider haben wir
morgen DienſtTag.“

„Sie täuſchen ſich morgen iſt Sonntag
„Allerdings wir hatten auch ſonſt an

Montag Dienſt-Tag und am Sonntag Freb
Tag, nün hat der Herr Oberſt befohlen, da
wir Sonntag Dienſt-Tag haben, dagegen
Montag und Dienstag FreiTag, Mittwo
DienſtTag, Donnerstag FreiTag, Freitah
DienſtTag, Sonnabend FreiTag und wie ge
ſagt: Sonntag DienſtTag.“

Siehſte!
Die Arlaubsgeſuche ſind von der Briga

er o We und der Feldwebel lieſt ſie vor
er Front vor:

„Das Geſuch des Musketier Lehmann un
Gewährung von fünf Tagen Heimatutlait
wird aus dienſtlichen Gründen abgelehnt
Geſuchſteller iſt zu beſcheiden.“

Der Feldwebel ſieht Lehmann mißbilligen
an und nickt mit dem Kopfe:

„Siehſte, mein Herzchen, wat ick immel
ſage: Beſcheidenheit is eine Zier, doch weiter
kommt man ohne ihr. Warum haſte nich viel
Wochen beantragt!“

Bei unſerm Nachbarn
Ein Appenzeller Bataillon war während

des Weltkrieges zum Grenzdienſt ausgerück.
Soldat Tobler geht zu ſeinem Hauptmann

und ſagt:
„Herr Hauptma, i möcht' ech erſuche, n

gad för es paar Tag hei zlo, mi Frau i
ſchwer chrank.“

Doch die Bitte war vergeblich.
„Luget Mano, jetz iſch ſo öppis wie Chrieh

und da bruched wir alli Manne.“
Aber nach einer Woche erſchien der Solde

Tobler wieder bei ſeinem Hauptmann di
mal ſcheint es noch ſchlimmer zu ſein. J
mernd bittet er, daß man ihn Heim ließe, ſei
Frau läge in den letzten Zügen.

Doch der Hauptmann bleibt unberührt un
ſagt nur:

„Tobler ihr lüget. J ha hei zu a
telegraphiert und d' Antwort übercho, eilt
Frau ſig ſo gſund wie'n Fiſch.“ z

Da machte der Tobler ein ganz ſonderbate
Geſicht und flüſterte ſeinem Vorgeſetzten zu.

„Herr Hauptma mir lüged beide gli
ſchlecht i ha gar kä Frau.“
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Olympische Reiterkcmpfe
Ein Blich quf ihre Geschichte

Von G. Rau, Generalsekretär des Olympischen Komitees für Reiterei

Man rechnet damit, daß die Reiterkämpfe
auf der Olympiade von Berlin zu den am
ſtärkſten beſetzten Sportarten gehören werden.
An den erſten Reiterkämpfen, die bei Olym-
piſchen Spielen ausgetragen wurden, nämlich
ſo in Stockholm, beteiligten ſich 11 Länder.
An der nächſten Olympiade, in Antwerpen
1920, kämpften Reiter von 8 verſchiedenen
Ländern. Jn Paris traten 1924 die Reiter
don 18 Nationen an. Jn Amſterdam 1928
waren es ſogar 20 Länder, die ihre Reiter
aufgeboten Los Angeles bedeutet,
ejner weiten Entfernung von den europäiſchendern wegen, zahlenmäßig einen gewiſſen

Rückgang, denn es ſtellten ſich nur Reiter aus
den Vereinigten Staaten, Frankreich, Holland,
Schweden, Japan und Mexiko zum Kampf.

Berlin wird wieder ein wirkliches Welt
treffen der Reiterei bringen, wie es in dieſem
Umfang überhaupt noch nie dageweſen iſt, hat
man doch die Reiter von nicht weniger als
25 Ländern auf der XI. Olympiade zu er-
warten. Da faſt alle die Uniformen der Ar
meen ihrer Länder tragen werden, bedeuten
die Reiterkämpfe ſozuſagen den offiziellſten
und repräſentativſten Teil dieſer Weltſpiele.
Es iſt deshalb begreiflich, wenn weit über die
Reiterkämpfe aller Länder hinaus ein un
geheures Publikum dieſen Kämpfen mit der
rößten Erwartung entgegenſieht. Sie ſtellen

innerhalb der Olympiſchen Spiele etwas Ein
igartiges dar, gilt es doch die höchſte Leiſang zweier Lebeweſen, die, um ſich durch

zuſezen und einen Erfolg zu erringen, zur
höchſten Einheit verbunden ſein müſſen.

Jn allen anderen Kämpfen der Olympiſchen
Spiele ringt der Menſch allein mit der ganzen
Summe ſeiner körperlichen und ſeeliſchen
Kräfte um die Höchſtleiſtung. Bei den Spielen

Pferde begleitet das Pferd als Werkzeug
es Sieges den Menſchen in den Kampf und

ſoll ihn, ſelbſtgeſtählt, mit allen Kräften im
Ringen um den olympiſchen Lorbeer unter
ſtützen. Zeigt der eine der Partner auch nur
ein Moment der Schwäche, dann iſt es mit
den Ausſichten, in dem Kampf nach vorn zu
ans vorbei. Dem Können und der Schu
ung des Reiters muß die haochgeſchraubte
Ausbildung des Pferdes gleichwertig ſein.
Deswegen iſt die Vorbereitung ſo außerordent
lich ſchwierig, denn das Aufeinandereinſtellen
et Lebeweſen und ihre ſyſtematiſche Schu
ung geht bis zum Erreichen des höchſten Ein
klanges nicht ohne zeitweilige Reibungen und
Disharmonien ab. Man findet daher in allen
Ländern, zu denen der Blick reicht, ſeit Jahren
eine eifrige Schulung von Reitern und Pferd
für den Gang nach Berlin zum höchſten aller
reiterlichen Feſte.

Obgleich die Kämpfe mit Pferden Jahr-
hunderte hindurch einen Hauptbeſtandteil der
alten Olympiſchen Spiele vildeten, ſind ſie doch
erſt zur V. neuen Olympiade in das Pro
gramm aufgenommen worden. Der Mann,
dem man die Wiedereinführung der Reiter
kämpfe bei den modernen Olympiſchen Spielen
verdankt, iſt der ſchwediſche Graf Clarence
von Roſen, langjähriges Mitglied des Olym-
piſchen Comitees. Jhm, der ſelbſt ein berühm
ter Dreſſurreiter und erfolgreicher Rennreiter
war, iſt es erſt nach langen Mühen gelungen,
ſein Ziel zu erreichen, und zwar für Stockholm
1912. Bei dieſen denkwürdigen Reiterkämpfen
ſcherte ſich Schweden einen Vorſprung in der
Reiterei, den es auf mehreren der nächſten
Olympiaden mit Zähigkeit und Erfolg ver
teidigte. Die Ueberlegenheit war ſo klar und

Meng daß ſie nur auf einem ausgezeich
neten Reitſyſtem und auf einer außerordent-
lich gründlichen Schulung beruhen konnte. Bei
der VII. Olympiade in Antwerpen folgten
wieder ſchwediſche Siege Schlag auf Schlag
und ſetzten die Welt in Erſtaunen. Heiße
Kämpfe gab es dann bei der VIII. Olympiade
1924 in Paris. Holland trat eine Vormacht-
ſtellung in der Military an, die es auch bei
den beiden folgenden Olympiaden aufrecht
erhalten konnte. UAeberhaupt war Paris die
ReiterOlympiade der kleinen Staaten, denn
zu den Siegern gehörten außer Holland noch
Schweden und die Schweiz.

Einen Höhepunkt, der über die reiterliche
Kultur von nicht weniger als 20 Staaten aus
ſchlaggebende Aufſchlüſſe brachte, bedeuteten
die Olympiſchen Spiele 1928 in Amſterdam.
Es herrſchte ein ungeheurer Andrang zu den
Reiterkämpfen. Die Organiſation war vor
bildlich. Alle Zuſchauer trennten ſich in dem
Bewußtſein, einem reiterlichen Feſt beigewohnt

z haben, das ſeine Ausſtrahlungen zur För
erung und Erneuerung der Reitkunſt über

die ganze Welt ſenden mußte. Zum erſten
Male ſeit 1912 kämpften wieder deutſche Reiter
bei den Olympiſchen Spielen, Ungarn, Japan
und Argentinien kamen überhaupt zum erſten
Male. Jn der Großen Dreſſurprüfung fiel
der olympiſche Lorbeer an den 1934 ködlich
verunglückten deutſchen Reiter Freiherrn von
Langen auf „Draufgänger“, und von den
MannſchaftsWettbewerben fiel gleichfalls die
große Dreſſurprüfung an Deutſchland. Jn Los
Angeles 1932 beteiligten ſich zwar nur Reiter
aus Amerika, Holland, Schweden, Frankreich,
Japan und Mexiko, aber die Kämpfe verliefen
unter einer ungeheuren Anteilnahme des
Publikums, beſteht doch gerade in Kalifornien
von altersher eine außerordentliche Begeiſte
rung und ein großes Verſtändnis für Reiterei.
Beim Großen Jagdſpringen am Schlußtag
waren die hunderttauſend Plätze des Stadions
reſtlos vergeben.

Aus den Reiterkämpfen bei den Olympiſchen
Spielen hat der Reitſport der ganzen Welt
ungeheure Anregungen gezogen. Das außer
ordentliche Jntereſſe, welches das Publikum
aller Wettbewerbe dieſen Veranſtaltungen ent
gegenbrachte, iſt ein Beweis, wie tief der
ritterliche und reiterliche Gedanke in Herz und
Geiſt der Menſchheit wohnt. Die Olymiſchen
Spiele von 1936 werden eine neue Beſtätigung
dieſer Tatſache bedeuten und der Reiterei neue
Anregungen und neuen Auftrieb geben, viel
leicht den allergrößten Jmpuls, den ſie jemals
empfangen haben.

Was das Ausland meldet
St eifſichter von Foußbollfelclern

Die ſchottiſche Ueberraſchung war das An
entſchieden des Spitzenführers Aberdeen gegen
den an 22. Stelle in der Tabelle ſtehenden Ver
ein Ayr United. Die beiden Glasgower Ver
eine Celtic und Rangers kamen zu glatten
Siegen, ſo daß das Spitzentrio nunmehr faſt
punktgleich ſteht.

PYoung Fellows geſchlagen
Jn der Schweiz mußte der Tabellenführer

Young Fellow von dem an dritter Stelle
liegenden Verein Lauſanne eine 2:1 Niederlage
hinnehmen. Das Rennen um die Meiſterſchaft
wird dadurch intereſſanter, denn die vier füh
renden Vereine, Young Fellow, Biel, Lauſanne
und Bern liegen nur mit je einem Punkt
Abſtand hineinander. Chaux de Fonds hat von
den zwölf Spielen noch nicht ein einziges ge
winnen können und liegt mit 5 Punkten am
Schluß.

Die polnische lancdlesligo
Der Jahresbericht des polniſchen Fußball

verbandes enthält verſchiedene intereſſante
Einzelheiten, ſo u. a. über den Beſuch der
Spiele, der nach dem Bericht im vergangenen
Jahre beſſer war. Der polniſche Landesmeiſter
Ruch Bismarckhütte konnte mit 37 587
Zuſchauern die größte Beſucherzahl buchen;
es folgen LKS Lodz mit 29 075, Warta Poſen
mit 25 612, Polonia Warſchau mit 25 500, Po
gon Lomberg mit 24 160 uſw. Auch bei den
Einnahmen ſteht Ruch Bismarckhütte mit
37842 Zloty an erſter Stelle. Die Geſamt-
einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahr
250 192 Zloty und waren um 22 000 Zloty
höher als im Vorjahr. Die meiſten Be
ſtrafungen von Ligaſpielern mußten die Ver-
eine Legjg und Krakau, die wenigſten LSK
Lodz und Warta Poſen über ſich ergehen laſſen.
Von den insgeſamt 58 Spielen mit Auslands-
mannſchaften wurden 26 gewonnen, 4 endeten

Olympische Winferspiele
1593 Meſcungen worclen für Garmisch-Partenkirchen abgegeben

Die langerſehnte Meldeliſte für die
Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch

artenkirchen iſt fertiggeſtellt. Wenige Tage
noch dann beginnen auf den vorbildlichen An
lagen im Werdenfelſer Land die Wettkämpfe
der ſportbegeiſterten Jugend aus der ganzen
Welt. Das bvevorſtehende WinterOlympia
wird ohne Zweifel das größte Feſt aller bis
herigen Weltſpiele auf Schnee und Eis. Dieſe
Tatſache verbürgt bereits nach außen hin das
hlenmäßige RekordMeldeergebnis. 28 Na
ionen entſenden ihre Beſten nach dem welt

berühmten deutſchen Winterſportplatz und
ben für die einzelnen olympiſchen Wett
n r im Schilauf und Sprung, im Eis-
unſt und Eisſchnellaufen, Eishockey, Bobfah
zen und den Sonderwettbewerben im Militär
Ktrouillenlauf und im Eisſchießen insgeſamt
58 Meldungen abgegeben. Das iſt eine ſtolze

a die noch nie bei Olympiſchen Winter
en erreicht wurde. Chamonix, ſelbſt St.
ar und Lake Placid ſind damit bei weitem
Zbertroffen worden. Alle Bemühungen der
Kande des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands,
W. Völker von einer Teilnahme an den
e terſpielen abzubringen, ſind kläglich ge
Wert ert. Garmiſch-Partenkirchen verſpricht ein
heißüngsvoller Auftakt für das große Welt

on „Sports in der erſten Hälfte des
nais Auguſt in Berlin zu werden.

gehen Ktärtſten iſt ſelbſtverſtändlich das gaſt
ende Deutſchland mit 164 Meldungen ein

ſchließlich der Eisſchützen vertreten. Das zweit
größte Aufgebot ſtellt überraſchend Oeſterreich
mit 155 Meldungen. Es folgen dann die
Amerikaner mit 131 Nennungen, eine erſtaun
lich hohe Zahl, wenn man bedenkt, daß ASA
bei den Spielen im Jahre 1932 in Lake Placid
alſo zu Hauſe, nur 92 Teilnehmer auf die
Beine brachte. Die weiteren intereſſanten
Ziffern ſind: Tſchechoſlowakei 107, Norwegen 96,
Jtalien 88, Kanada 81, Frankreich 78, Schweiz
77, Japan 83, Jugoſlawien 68. Polen 67, Eng
land 65, Belgien 62, Lettland 61, Rumänien 60,
Ungarn 60, Schweden 59, Holland 40, Bulga
rien 16, Luxemburg acht, Spanien acht, Liechten
ſtein ſechs, Türkei 32, Griechenland vier und
Ausſtralien vier Meldungen.

Allerdings werden nicht alle Bewerber an
den Olympiſchen Prüfungen teilnehmen können.
Die Ausſchreibung beſchränkt die Teilnahme an
den Schikämpfen und Eisſportwettbewerben
auf je vier Mann für jede Nation. An den
Bobrennen ſind für jedes Land je zwei Vierer
und Zweier-Schlitten ſtartberechtigt. Für die
Eishockeymannſchaft können zehn Spieler und
vier Erſatzleute namentlich gemeldet werden.
Drei Tage vor Beginn der Spiele müſſen dem
Hrganiſationskomitee die eigentlichen Olym
piakämpfer bekanntgegeben werden.

Die amtliche Aufſtellung gewährt einen
guten Ueberblick über die von den 28 Nationen
eingelaufenen Meldungen für die einzelnen
Olympiſchen Winterſportprüfungen.

unentſchieden und 28 gingen verloren. Das
Torverhältnis lautete 135:148 für das Ausland.

Von den belgiſchen Sonntagsſpielen iſt vor
allem der Sieg des Lierſche SK über den viel
fachen Landesmeiſter Gilloiſe mit 1:0 wichtig.
Da Standard, der Spitzenführer, glatt ſiegte,
und jetzt mit 27 P. klar führt, iſt der Lierſche
SK vor Gilloiſe an die zweite Stelle der
Tabelle gerückt.

Besuchersorgen in Italien
Auch in Jtalien haben die Profivereine

mit wirtſchaftlichen Nöten zu kämpfen. Die
Zahl der Beſucher iſt ſtändig zurückgegangen,
wo man früher 12000 bis 15 000 Beſucher
zählte, kommen heute und auch nur bei
ganz großen Ereigniſſen allerhöchſtens
8000 bis 10 000. Jn den Meiſterſchaftsſpielen
des Sonntags ging auch nicht alles glatt. Der

C Turin ließ ſich von den im letzten
rittel ſtehenden Bari gleich 2:0 ſchlagen,

Bologna ſpielte gegen Trieſt nur unentſchieden,
ſo daß Juventus Turin, das einen glatten
0:4Sieg über den an drittletzter Stelle ſtehen
den Aleſſandrig zu verzeichnen hatte, nunmehr
mit 22 P. die Tabelle anführt. Bologna folgt
mit 21 und Turin mit 20 P.

w

Ueberlegener Holländerſieg
Der Meiſterſchaftsbetrieb ruht bei unſerem

weſtlichen Nachbar bis Mitte Januar. Am
vorigen Sonntag wurden die Pokalſpiele aus
getragen und der 12. Januar wurde durch das
Spiel gegen Holland ausgefüllt. Die Franzo
ſen wußten zwar, daß ſie in den Holländern
ſehr ernſt zu nehmende Gegner hatten, aber der
glatte 6:1-Sieg Hollands kam ihnen doch wohl
etwas unerwartet. Der Kampf iſt im übrigen
gerade für uns ſehr aufſchlußreich, denn wir
müſſen bei dem olympiſchen Fußballturnier
nach dieſem Ergebnis und nach der hohen
Spielkunſt, die die Holländer zeigten, mit der

Nationalelf ſehr ſtark rechnen.
ekanntlich konnten wir unſer letztes Länder-

ſpiel gegen die Holländer am 17. Februar 1935
auch erſt nach härteſtem Widerſtand knapp mit
3:2 gewinnen.

Spanien in Erwartung
Jn Spanien bereitet man ſich auf das

am kommenden Sonntag ſtattfindende Spiel
egen Oeſterreich in Madrid vor. Die
paniſche Mannſchaft iſt in mehreren Probe-
ſpielen ſorgfältig geſiebt worden, ſo daß die
Heſterreicher einen ſehr ſchweren Gang gehen.

Von den Meiſterſchaftsſpielen iſt bemerkens
wert, daß Athletic Bilbao, der neulich erſt
Racing Santander mit 6:1 ſchlug, nunmehr
auch dem Tabellenerſten FC Madrid mit 1:0
das Nachſehen gab. Eine Ueberraſchung war
auch der Sieg von Betis Sevilla über den
ruhmreichen FC Barcelona mit 2:0. Betis
Sevilla, der im vorigen Jahr die ſpaniſche
Meiſterſchaft erringen konnte, lag anfänglich
nicht beſonders gut in der Tabelle hat ſich jetzt
aber nach vorn gearbeitet und ſcheint ſich auf
ſeine alte Tradition zu beſinnen.

Norwegens Dauerläufer Veſtad
wurde von einem Unfall betroffen, der leicht
hätte ſchlimmere Folgen haben können. Bei
einer Schi-Fuchsjagd brach er auf einem zu
gefrorenen Fluß ein und konnte nur unter
größten Mühen von ſeinen Kameraden aus
dem Waſſer gezogen werden. Der Schwede
Häggblad. ebenfalls ein ausſichtsreicher
Olympiakandidat im Dauerlauf, mußte ſich
wegen einer Handverletzung einer kleinen
Operation unterziehen, die jedoch gut ver
laufen iſt.

Sport Bebonnfmachoungen
Fachamt Leichtathletik Kreis Saale
Ausſchreibung der WaldlaufMannſchaftskämpfe

Der Saalelreis des Fachamtes Leichtathletitk ſchreibt
einen Mannſchaftskampf im Waldlauf nach folgenden Be
dingungen aus: Jede Mannſchaft beſteht aus drei Mann
eines Vereins und einer Klaſſe. Gelaufen wird in der
Heide der Stadt Halle, und zwar

am 2. Februar: Mannſchaftslauf (Platzwertung) z
am 23. Februar Staffellauf;
am 15. Märgz: Mannſchaftsorientierungslauf.
Die Strecken betragen: für Männer und als

Herren (evtl. Altersklaſſen) etwa 8,2 Kilometer; für
Jugend, Jahrgang 18/19 und 20/21 je etwa 2 Kilometer
und Knaben, Jahrgang 22/283 und 24 und ſpäter je
1 Kilometer.

Das Startgeld beträgt für jede Mennſchaft in
der Männer und alte Herrenklaſſe 0,75 RM., Jugend
und Knaben je 0,25 RM.

Meldeſchluß am Montag, dem 27. Jan. 1936,
bei P. Hoffmann, Merſeburg, Breite Straße 18, oder in
Halle, St. Nikolaus. P. Hoffmann.

Kreis Saale Fußball
AI: 444, 11 Uhr, 98 Landsberg, Weiſe; A45,

10 Uhr, Wacker 96, Borufſfia; 446, 11 Uhr, Sport
freunde Boruſſia, Ammendorf; 447, 9.30 Uhr, Poſt
gegen Schkeuditz, 96.

AII: 48, 10 Uhr, GiebichenſteinSportbrüder gegen
Ammendorf, Poſt; 449, 10 Uhr, Canena Fabvorit,Reideburg; 450, 10.80 Uhr, Gerbſtedt Dorlnig,
Rothenburg.

A III: 451, 9 Uhr, 96 98, GiebichenſteinSport
brüder; 452, 11 Uhr, Sportfreunde Wacker, Boruſſiaz
453, 10 Uhr, Dölau Lettin, Nietleben; 454, 11 Uhr,
Weiſe Wehlitz, Sportfreunde.

AIV: 45, 10 Uhr, Schotterey Oberröblingen,
Bennſtedt; 456, 10 Uhr, Querfurt Amsdorf, Ober
röblingen; 457, 11 Uhr, Wansleben Eisdorf, Amsdorf.

A V: 458, 10 Uhr, Beung Braunsdorf, Kaynaz
459, 10 Uhr, Neumark Kayna, Braunsdorf.

A VI: 461, 9.30 Uhr, Leung Teuditz, VfW: 462,
10.80 Uhr, Dürrenberg VfL, Turnv. Dürrenberg
463, 10 Uhr, Zöſchen 99, Wegwitz.

B I: 463a, 9.80 Uhr, 98 Landsberg, Weiſe; 464,
18.30 Uhr, Wacker 96, Boruſſia; 465, 10 Uhr, Am
mendorf Boruſſia, Sportfreunde; 466, 11 Uhr, Poſt
gegen Schkeuditz, Favorit.

467, 9 Uhr, Wacker Paſſendorf, 96;
10.80 Uhr, Wansleben Tröllwitz, Amsdorf;
11 Uhr, Reideburg Bennſtedt, Canena.

B III: 470, 10.30 Uhr, Brachſtedt Morl, Zörbig;
471, 10.30 Uhr, Löbejün Landsberg, Morl.

B IV: 472, 11 Uhr, Schladebach VfL, Wegwitz;
473, 11 Uhr, Altranſtädt Wegwitz, Schladebach; 474,
10.80 Uhr, Neumark 99, Beuna.

C I: 475, 10 Uhr, Wacker Sportfreunde, 96; 476,
10 Uhr, Zörbig 98, Brachſtedt; 477, 10 Uhr, Boruſſiagegen Canena, Wacker; 478, 10 Uhr, Weiſe 96

C II: 479, 11 Uhr, Nietleben Holleben, Paſſen
dorf; 480, 10 Uhr, Teutſchenthal Paſſendorf, Eisdorf.

CIII: 481, 9 Uhr, Wacker Sportfreunde, 96; 482,
9 Uhr, Weiſe 96, 98; 483, 15 Uhr, Reideburg gegen
Canena, Fabvorit.

C IV: 484, 10 Uhr, Tv. Dürrenberg Svg. Dürren
berg 1, Teuditz; 485, 10.80 Uhr, Leung Svg. Dürren
herg 2, VfL; 186, 9 Uhr, Zöſchen 99, Schladebach.

C V 487, 9.30 Uhr, Neumark Beunga, Kahnaz
488, 10 Uhr, Preußen Kahyna, 89.

Spiel Nr. 483 findet Sonnabend, den 26. Jan., ſtatt.
P. Voeſack, Kreisjugendwart.

Aenderungen zum 26. Januar. Spiel Wacker s
gegen Preußen Merſeburg 3 (088) beginnt 11.80 Uhr
Spiel Preußen Merſeburg 4 Ammendorf 3 (699) be
innt 11 Uhr; Spiel 186, Taubſt. Holleben, leitetEinracht: Spiel Favorit Boruſſia 8, 12.15 Uhr,

leitet 98.
Neuanſetzung zum 26. Januar. Spiel 182, 12. 1

uhr, 98 2 Vacker 2 (Weiſe).

468,
460,

gez. Großmann.

Kreis Saale Amt 4 (Handball)
1. Betr. Spielabſetzung am Sonntag, dem 26. 1. 36.

St. 2 A. Nr. 41 Ammendorf 1910 TV Ammendorf
(Boruſſia). 1 A. Nr. 81 Tbd Eisleben HöhnſtedtHr. 53 Tod Eisleben Unterröblingen (MTV Eis

ben).J e Betr. Aenderung der Spielzeiten am Sonntag
dem 26. 1. 36. St. 2 B. Nr. 50 11 Uhr Wörmlitz gegenHTSV (Weife); Nr. 51 11 Uhr Weiſe S Eröllwis
(CTV); Nr. 52 11 Uhr Reichsbahn GTV (HTSV).

3. Betr. Schiedorichteränderung am Sonntag, dem
26. 1. 86. St. 1 A. Nr. 31 11 Uhr Tpd. Eisleben gegen
Höhnſtedt (Frieſe, Wansleben). 1 C. Nr. 88 15 Uhr
Spergau Neumark (Säckel, Leuna).

Betr. Anſchriftenänderung. Turnerſchaft Bad
Dürrenberg: Neue r e e Wacker, Dürrenberg

ditzd, Brunnengaſſe Nr. 85S et Zurückziehung von Mannſchaften M
Eisleben zieht ſeine 2. Mannſchaft zurück. Die aus
getragenen Spiele ſind zu ſtreichen.

Betr. Fahrgeldentſchädigung.letztmalig aufgefordert, bis 1. 2. die reſtlichen
an Teutſchenthal als Fahrgeldentſchädigung zu

7. Beir. Schulungsabende. Am Sonnabend n
25. 1. 36, 20.15 Uhr, findet in Oberröblingen „Gaſtbof
zum Kronprinzen“ ein n en für das Gebie

b Leiter: Hornemann) ſtatt.e Wisntag n 27. 1. g6, 20.15 Uhr, findet in
Merſeburg Vaterland ein Schulungsabend für das
Gebiet Merſeburg (Lei er: Benn) ſtatt.

Alle Schiedsrichter der genannten Gebiete haben
rſcheinen.en Betr. Vorfall im Spiel Nr. 20. Leuna wird

aufgefordert, den 4. Namen des herausgeſtellten Spie

lers zu melden. Kreisſpielwart

Schafſtädt wird
RM. 10,

zablen

Bormann,

Handball, Bezirk I
26. Januar 1986:
Schleuditz beginnt

72 S fo11 Uhr (Sch. Laue, Bor
gegen Wacker, 14.30
Spiel Nr. 73, GT
Foehde, Reichsbahn; S

legt zum 26. Jan. wird 97
gegen 9 Halle 96, 15 Uhr, Boruſſiaplatz (Sch. Schlegel,

S perlegungen finden in Zukunft
Jn Fällen, wo die Spielplätze am
Fußballſpiele beſetzt ſind, muß am Na

werden.

Sporf-Vereinsnochtichten
Zu dem am Sonntag um 14 Uhr

dem ſ i

z

Klubhaus e di und pielſreien Mitglieder haben ſich zur Ver
fügung zu ſtellen.

Wacker Halle. Die Handballer fahren 11.45 Uhr nach
Stedten. Fahrpreis für Mitglieder auf Reichsbundpaß
2 Meldungen bis Donnerstag auf der Ge

ſchäftsſtelle.

Giebichenſteiner Turnverein. Unſere Jahres- Haupt
verſamm!ung findet am Sonnabend, dem 1. Fe
1936, um 20 Uhr im Vereinsheim, Felſenſtraß
Das Erſcheinen aller Mitglieder wird zur Pflicht ge

ſpielen gegen Spor
ſen und Anhänger, be

Fußball- und Reſerve M
brüder auf Gegners Platz.
ſucht unſere Spiele

n

30. Die
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Bauern marschieren
Der Kommunismus schürt rings um Deutsehland

Der Bauer in Unruhe! Ueberall rings um
Deutſchland demonſtrieren Bauern, verteidigen
oft mit der Waffe in der Hand Haus und
Hof, Regierungen verſuchen der Not und dem
Verfall ihrer einheimiſchen Landwirtſchaft Ein
halt zu gebieten. Das iſt das Bild, das man
immer wieder beim Leſen ausländiſcher
Zeitungen gewinnt. Und aus dieſen Unruhe-
meldungen erhält man erſt eine richtige
Beurteilung der deutſchen Verhältniſſe.

Farmernot in UsA
Es iſt noch nicht allzu lange her, daß
in Deutſchland der Bauer marſchierte, daß ſi
die Bauern auflehnten gegen Zwangsvoll
ſtreckung und damit gegen den Verluſt ihrer
ſeit Jahrhunderten der Sippe gehörenden Höfe.
Mit der Machtübernahme durch den National
ſoziglismus iſt dieſe hoffnungsloſe und ver
s Stimmung einem zuükunftsfreudigen

ufbauwillen gewichen. Der deutſche Bauer iſt
heute von allen als Grundlage von Volk un
Staat anerkannt. Sein Beſitz iſt geſichert und
ein gerechter Preis ermöglicht ihm die
h wenEs iſt daher recht intereſſant, einmal die
Anruhen im Bauernſtand und die Maßnahmen
zur Bekämpfung der großen Not in den ein
zelnen Staaten aufzuzeigen. Beginnen wir
mit Amerika, das ja durch die Ablehnung
der Rooſeveltſchen Geſetzesvorlage zur Farmer
hilfe in den letzten Wochen im allgemeinen
Jntereſſe geſtanden hat. Bekanntlich hatte
Präſident Rooſevelt verſucht, durch ein
ſchneidende Maßnahmen, die ſich auf Anbau
beſchränkung, Preisausgleich und eine Reihe
anderer Eingriffe in das liberale Gebäude der
amerikaniſchen Landwirtſchaft bezogen, Hilfe
zu bringen. Daß die Not in Amerika wirklich
groß iſt, zeigen die vielen Lieferſtreiks und
Proteſtumzüge und nicht zuletzt auch der Bericht
des „National Reſſources Board“. Jn dieſem
Bericht wird empfohlen, 450 000 Betriebe mit
30 Millionen Hektar durch den Staat auf
zukaufen, da das Land durch ſchlechte Anbau
methoden, die wiederum mehr oder weniger
eine Folge der Farmernot ſind, ſo arm ge
worden iſt, daß es ſeine Beſitzer nicht mehr
ernähren kann. Es müßte eigentlich jedem
einleuchten, daß bei einer ſolchen Lage nur
wirklich tief durchgreifende Mäßnahmen helfen
können. Das Oberſte Bundesgericht iſt anderer
Meinung geweſen und hat die diesbezüglichen
Geſetzesvorlagen Rooſevelts für ver
faſſungswidrig erklärt. Jm Augenblick
iſt nun noch nicht abzuſehen, welche Wirkungen
das auf die Lage der amerikaniſchen Farmer
haben kann.

Die Lage in Skandinavien

Daß die Auswirkungen aber
Europa ſpürbar ſein werden, zeigt eine
Aeußerung der Zeitung der norwegiſchen
Bauernpartei, Nationen die die durch das
amerikaniſche Arteil entſtandene Lage nicht
nur für die Vereinigten Staaten, ſondern auch
für die ganze Welt für ſehr gefahrvoll anſieht.
Die Tatſache, daß gerade Norwegen dies
betont, dürfte nicht zuketzt ein Beweis für die
kritiſche Lage der norwegiſchen Landwirtſchaft
ſein. 13,73 v. H. der norwegiſchen Bauern
haben Schulden, die faſt das Doppelte ihres
Bruttovermögens betragen, während bei etwa
10 v. H. die Schulden das Bruttovermögen
überſteigen. Die Folge davon iſt nicht nur
eine wirtſchaftliche, ſondern auch eine politiſche
Zerrüttung, denn in zunehmendem Maße wer
den die norwegiſchen Bauern radikaliſiert. Der
Ausfall der letzten Wahlen und der ſtarke
Zuwachs der marxiſtiſchen Stimmen
dürften nicht zuletzt ihre Urſache darin haben.
Bis jetzt verſuchen die norwegiſchen Bauern,
durch Eingaben an die Regierung, die an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen S laſſen,
ihre Lage zu verbeſſern. Wird es dabei bleiben

Und wie ſieht es in Dänemark aus?
Jm Auguſt vorigen Jahres zogen aus allen
Teilen des Landes 35 000 Bauern nach Kopen
hagen um dem König ihre Forderungen vor
zutragen, die auf eine Sicherung der Erzeuger

auch in

preiſe, Steuerſenkung und ſofortige Einſtellung
der Zwangsverſteigerungen hinausliefen. Noch
einmal iſt dieſe Zuſammenkunft in Ruhe ver
laufen. Die Bauernverbände und die Genoſſen
ſchaften verſuchen noch einmal von ſich aus, die
Not zu lindern. Daß man dabei zu Methoden
greift, die die ganze Widerſinnigkeit einer
liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Agrarpolitik zeigen,
geht aus einer Zeitungsmeldung hervor, die
beſagt, daß man erwägt, 40 000 Zuchtſauen ab
zuſchlachten, um die Schweinezucht
einzuſchränken. Ob die neue Schülden
und Zinſenſanierungsvorlage der däniſchen
Regierung. bei der man mit einer Summe von
rd. 125 Millionen Kronen rechnet, die durch
eine höhere Einkommenſteuer gedeckt werden
ſoll. die Lage des Bauerntums beſſern wird,
iſt recht fraglich. Wie groß die Not iſt, zeigt
auch eine Unterſuchung der parlamentariſchen
Landwirtſchaftskommiſſion, wonach nicht weniger
als 60 000 bäuerliche Betriebe eine Schulden
laſt von 110 v. H. ihrer Pfandanleihewerte

das ſind die Werte des Bodens der Ge
en des Jnventars und des Viehbeſtandes
aben.

Verzweiflungin Frankreich und Litauen

Verzweifelte Bauern auch in Frank
re ich. Jn den letzten Monaten haben in un
zähligen Verſammlungen die Bauern demon
ſtriert und in Entſchließungen von Parlament
und Regierung Hilfe gefordert. Dabei wurde
nicht verhehlt, daß der franzöſiſche Bauer
nichts mehr zu verlieren habe. und daß er des
halb alles wagen könne. Jn einer Anzahl
von Notverordnungen, die ſtark an den „Er
folg der Brüningſchen Notverordnungen er
innern, verſucht die Regierung, die Lage zu
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beſſern. Am ſchlimmſten ſieht es in Litauen
aus. Bauerndemonſtrationen, Zuſammenſtöße
mit der Polizei, Kriegsgerichtsverhandlungen
gegen Bauern und Verurteilungen zu lang
fährigen Zuchthausſtrafen, das ſind die äußeren
Zeichen einer hoffnungsloſen Bauernpolitik.
Hinzu kommen die Abſatzſchwierigkeiten bei
einem Preistiefſtand, der kaum noch
glaubhaft iſt. Ein Kilogramm Butter koſtet
heute nach deutſchem Gelde etwa 25 bis 30 Pf.,
ein Schlachthuhn 30 Pf. eine Ente 50 Pf. uſw.
Für den Bauern ſind bei ſolchen Preiſen
Dinge, die er unbedingt braucht, wie Stiefel
und Bekleidung, unerſchwinglich und werden
von ihm behelfsmäßig hergeſtellt. So wird
der Bauer in ſeiner verzweifelten Lage leicht
ein Opfer des Kommunismus, und es iſt
intereſſant, daß bei der Anterſuchung der
Bauernunruhen in Südlitauen drei jüdiſche
Kommuniſten verhaftet wurden, bei denen
man über 4000 Aufrufe beſchlagnahmte, dar
unter auch ein Flugblatt, in dem das litauiſche
Heer zur Unterſtützung der Unruhen auf
gefordert wurde!

Tiefste Verschuldung in Oesterreich
So rundet ſich insgeſamt das Bild über

die Lage der europäiſchen Bauern ab. Jn
Oeſterreich tiefſte Verſchuldung des Bauern
tums, geringe Preiſe, beſonders für Milch
erzeugniſſe, und bitterſte Armut vor allem bei
den Bergbauern, die z. B. für ihre Milch ſtatt
30 bis 32 Groſchen den Liter im Jahre 1928
heute nur noch etwa 18 bis 20 Groſchen er
halten. Selbſt in der Schweiz ſteht der
Bauer vor einer wirtſchaftlichen Lage, die ihn
trotz ſeiner individualiſtiſchen Haltung und
über alle Parteien hinweg in eine gemein
ſame Organiſation hineintreibt die der Regie
rung mit aller Deutlichkeit ihre Forderungen
unterbreitet. Rings um Deutſchland iſt der
Bauer in Anruhe, und als lachender Dritter
ſieht dieſen Ereigniſſen die Dritte Jnternatio
nale, der Kommunismus zu, der überall
in der Welt das Chaos noch ſchürt, weil er
weiß, daß er nur in der Verzweiflung ernten
kann. Das ſollte nie vergeſſen werden!

Wirtschaftliche Rundschau
Die Bedeutung rechtzeitiger Reparatur an

land wirtſchaftlichen Maſchinen. Der Reichs
ſender Leipzig berichtet am 29. Januar, vor
mittags 1145 Uhr, über einen Beſuch in den
Reparatur Werkſtätten der Central Ankauf
ſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge
räte Halle (Saale). Der Betrieb beſchäftigt
mit ſeinen 16 Zweigſtellen im Winter 150, im
Sommer über 200 Mann techniſches Perſonal,
woraus ſich die Notwendigkeit der Arbeitsver
legung nach dem Winter ergibt. Die Unter
haltung wird zeigen, daß der Bauer auch zu
ſeinem eigenen Vorteil hierin Wandel ſchaffen
könnte, und daß er damit zugleich volkswirt
ſchaftlich im beſten Sinne handelt. Denn der
Bauer unterſtützt die Arbeitsſchlacht, wenn er
notwendige Reparaturen bereits im Winter
vergibt und ſo die Reparatur Werkſtätten für
landwirtſchaftliche Maſchinen in die Lage ver
ſetzt, einen gut eingearbeiteten Monteurſtamm
über die arbeitsarmen Wintermonate zu er
halten. Es wird intereſſant ſein, der Sendung
zu folgen und zu hören, welche Einrichtungenin den Werkſtätten der EentralAnkaufſteſſe ge
ſchaffen ſind, um alle vorkommenden Repara
turen zu bewältigen.

Verordnung gegen Preisſteigerungen. Wie
der Oeffentlichkeit vor kurzem bekanntgegeben
iſt, hat ſich die Reichsbahn zu einer Erhöhung
ihrer Gütertarife gezwungen geſehen. Zur
Vermeidung einer Verteuerung der Lebens
haltung ſind die wichtigſten Lebensmit-
tel von der Erhöhung aus genommen
worden. Um auch im übrigen eine Erhöhung
der Verbraucherpreiſe zu verhindern, hat der
Reichswirtſchaftsminiſter zuſammen mit dem
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro
paganda und dem Reichsforſtmeiſter am
20. Januar 1936 eine Verordnung gegen Preis
ſteigerungen aus Anlaß der Erhöhung von
Eiſenbahngütertarifen erlaſſen. Die Verord
nung iſt ſofort in Kraft getreten.

Die Zementinduſtrie im Jahre 1935. Der
Zementverſand hat im Jahre 1935 gegenüber
dem vorhergehenden Jahre eine beträchtliche
Steigerung erfahren. Der Jahresverſand
der geſamten deutſchen Zementinduſtrie betrug

8,63 Mill. To. gegenüber 6,54 Mill. To. im
Jahre 1934. Damit iſt der Umfang des beſten
Verſandjahres der Nachkriegszeit 1928 um ein
Geringes übertroffen. Der Zementverſand der
ſyndizterten Jnduſtrie betrug 1928 7,5 Mill. To.
den man um etwa 10 v. H. erhöhen muß, um
den Verſand der geſamten Zementinduſtrie zu

exfaſſen. Der Anteil der nicht ſyndizierten
Jndüſtrie wurde im Jahre 1928 ſtatiſtiſch noch
nicht erfaßt. Die Verſandſteigerung ſtellt im

weſentlichen eine Auswirkung der bekannten
Bauvorhaben der öffentlichen Hand dar, ſo
daß die derzeitige Verſandlage zu einem
guten Teil das Ergebnis einer ausgeſprochenen
Sonderkonjunktur iſt. Exrfreulich iſt,
daß die Aus fuhr eine ſtarke Steigerung er
fahren hat, und zwar von 330 276 To. im
Jahre 1934 auf 531 089 To. im Jahre 1935.
Trotz der verhältnismäßig günſtigen Beſchäfti
gung im Jahre 1935 würde die vorhandene
Kapazität der deutſchen Zementinduſtrie bei
weitem nicht voll ausgenutzt. Der zur Feſt
ſtellung der Leiſtungsfähigkeit vom Reichswirt
ſchaftsminiſterium eingeſetzte Sachverſtändigen
Ausſchuß hat dieſe auf etwa 16 Mill. To. ge
ſchätzt und damit die früher aufgeſtellten
Schätzungen beſtätigt.

Werbeſchrift iſt kein „Extrablatt“. Ver
ſchiedentlich haben Firmen in der Werbung für
ihre Erzeugniſſe Werbeblätter verwendet, die
in großer Aufmachung als Ueberſchriftszeile
das Wort „Extrablatt“ trugen Gleichder von der Einzelhandelsorganiſation gegen
über ſolchen Werbungen ſtets vertretenen Auf
faſſung hat der Werberat der deutſchen Wirt
ſchaft erklärt, daß eine derartige Werbung als
eine Jrreführung des Publikums anzu
ſehen ſei. Die Verbreitung von Werbeblättern,
die als Schlagzeile das Wort „Extrablatt“
tragen, iſt daher unzuläſſig und wird vom
Werberat verfolgt werden.

Deutſche Wirtſchaftsabordnung in Nanking.
Eine deutſche Wirtſchaftsabordnung unter
Leitung des Geſandten Kiep und des Reichs
bankamtsrats Roſen bruch traf zum Beſuch
der zuſtändigen Stellen und der wichtigſten
Handelsknotenpunkte in Nanking ein.

gen. 17,5048, 50.. Ackerbohnen 11,25--12,25.

Nr. 2

Unternehmungen
HV der Dortmunder Actienbrauerei,

der oHV, die den Abſchluß für 1934/35 mit
10 v. H. Dividende genehmigte, wurde von der
Verwaltung über die Geſchäftslage mitgeteilt,
daß ſich die Hoffnungen auf eine langſamaber ſtetige Belebung des Bierabſatzes t
erſten Monaten des neuen Geſchäftsjahres er
füllt hätten, wenn auch die Erreichung des
vorjährigen Abſatzes im Dezember 1935 in
erſter Linie auf die milde Witterung zurüg,
zuführen ſei.

Der Vergleichsvorſchlag bei CitrosnKöln,
Wie wir ſchon meldeten, iſt vor einigen Tagen
das Vergleichsverfahren über das Vermögen
der Citroen Automobil AG, BerlinKöln, er
öffnet worden, nachdem ſich auch die Handels
kammer hierfür ausgeſprochen hatte. Die Ge
ſellſchaft ſtellte den am Verfahren beteiligten
Gläubigern das geſamte Vermögen zur Ver
wertung anheim, ſtrebt alſo einen Liquida-
tionsvergleich an, der eine Mindeſtquote
von 30 v. H. vorausſetzt. Da das zur Ver
fügung geſtellte Vermögen aber nicht zur Zah
lung der Mindeſtquote ausreicht, hat ſich die
S. A. André Citroen, Paris, bereit erklärt,
eine Garantie in gewiſſer Höhe zu übernehmen
Die Garantieerklärung, die durch eine deutſche
Großbank gegeben werden ſoll, iſt bis zum
Vergleichstermin dem Gericht einzureichen.

Börsen und Märkte
vom 22. Januar

Berliner Effektenbörse: Uneinheitlich
Zu Beginn der Börſe war das Geſchäft eng begrenzt,

Kleinſte Aufträge genügten, um das Kursniveau nach der
einen oder der anderen Seite hin zu beeinfluſſen. Die
Schwankungen gingen ſelten über 0,5 v. H. hinaus. Das
Geſchäft wurde hauptſächlich durch Regulierungen des
berufsmäßigen Börſenhandels getragen. Am Renten-
markt waren etwas lebhaftere Umſätze bei eher freund
lichen Kurſen zu beobachten. Der Privatdiskontſatz wurde
bei 3 v. H. belaſſen. Der Dollar notierte amtlich
2,485, das Pfund 12,30.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Unsicher
Bei ruhigem Geſchäft verkehrte die Börſe u nein

heitlich. Vereinzelt konnten Spezialwerte im Ver
laufe etwas anziehen. Die Kursſchwankungen betrugen
1 bis 2 v. H. nach beiden Seiten. Reichs und Staats
anleihen hatten kleine Umſätze. Landeskulturrenten wur
den 0,5 v. H. niedriger angeboten, Sachſenſchätze Reihe 12
sogen 0,25 v. H. an. Pfandbriefe hatten ruhiges Geſchäft

Berliner Produktenbörse

Märkiſcher Weizen, Durchſchnittsqual., 76--77 Kilogr.
208 frei Berlin. Märkiſcher Roggen, Durchſchnittsqual.,
715-78 Kilogr. 171 frei Berlin. Braugerſte, feine, neu
227-281 frei Berlin; 218-—222 ab märk. Station. Brau
gerſte, gute 222—-226; 213--217. Jnduſtriegerſte 218 bis
221; 209--212. Erbſen, Vikt., neu 21,50 22,50. Kleine
Erbſen 19,50--20,50. Füttererbſen 12,50--18,50. r

icken,

deutſche 15—-15,50; Oſtſeewicken 15--18,50, Ruſſenwicken
15--15,50; Futterwicken 9,50--10,50. Luüpinen, blau
8,75-9,25 gelbe 12,50 13. Seradella, neue 21 28, ge
reinigt. Leinkuchen, Baſ. 37 v. H. ab Hamburg 8,66
einſchl. 2,30 M. Erdnußkuchen, Baſ. 50 v. H. ab Ham
burg 8,45 einſchl. 2,65 M. Erdnußkuchenmehl, deutſche
Mahlung 9,05. Trockenſchnitzel ab Fabrik 4,46. Extrah
Sofabohnenſchrot, 45 v. H. ab Hamburg 7 75 einſchl.
2/80 M8.; 45 v. H. ab Stettin 7,95 einſchl. 2,80 M.
Kartoffelflocken, Parität waggonfrei Stolp, Namslau als
Verladeſtation 8,75—8,80; Parität Berlin 9,85 9,40.

Berliner Metalinotierungen
Elektrolytkupfer 49,75. HriginalHüttenaluminium,

8--99 v. H., in Blöcken 144; desgleichen in Walz oder
Drahtbarren 148. Feinſilber (1 Kilogr.) 87-—40.

Terminmarkt. Kupfer: Januar 44 nom. B.; 4
Februar 44 nom. B.; 44 G. März 44 nom. B.; 40
April 44,75 G. Mai 45,5 G. Juni 46 G.ſtetig. Blei: Januar 19,25 nom. B.; 19,25 G. Febt.
19,25 nom. B.; 19,25 G. März 19,25 nom. B.; 10,25
G. April 19,5 G. Mai 19,75 G. Juni 20 6G. Tendenz
ſtetig. Zink. Januar 18,75 nom. B.; 18,75 6.
Februar 18,75 nom. B.; 18,75 G. März 18,75 nom. B.
18,75 G. April 19 G. Mai 19,25 G. Juni 19,5 6,Tendenz: ſtetig.

Markt der Drogen und Chemikalien
Harz: Nachfrage lebhaft, Lokoware knapp angeboten

ſtetig. Terpentinöl: Feſte Marktlage bei guter Kaufluſt
und beſchränkten Vorräten. Schellack: Unverändert feſt,
ruhiges Bedarfsgeſchäft. Holzöl: Auf Termin etwas
leichter. Wachſe: Paraffin knapp und geſucht, Bienen
wachs ebenfalls ſtark gefragt und feſt, Stearin, Japan
und Candelillawachs ruhig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
Magdeburger Zuckernotierungen. Gemahl. Melis

Prompt per 10 Tage 31,4716 und 31,6214; per Januar
31,521 und 31,6252. Tendenz ruhig. Wetter: ſchön

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Hallischer Schlachtviehmarkt

„„Hchſen: Höchſter Preis 75, Niedrigſter Preis 75
häufigſter Preis 75; Bullen: 78, 75, 75; Kühe: 75, 72
75; Färſen: 75, 75, 75; Freſſer: 75, 78, 75; Kälber:
100, 80, 95; Lämmer und Maſthammel: 108, 96, 100
Schafe: 95, 95, 95; Schweine: 78, 73, 78.

u

2 Land und Stadtschaften Industrie-Akfien a Id ch Bö j jBerliner Börse n e o 52 kteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devltenkurse

d. 87 12 im ment Brievom 22. Janusr 1936 e eg w. Gotd wegt gerier 1559 Amtlicher Verkehr en Geld

5 55 Aegypten 8Reichsbank-Diskont 4 v. H. r Seſerotg e 19 V W Vuderus Eifen 96/50 9587 Industrie- Aktien 22. 1. 21. 1. 22. 1. 21. 1. Atgertttien 680 6 s
Lombard-Diskont 5 v. H. h d 96 96/80 Charl. Waſſer 110,50 109,62 arrtenburger Landkraft e 7 Belgten 41/99 4241895 do. 19 96, 4 g f Leipziger Trikotagen 107,00 108,00h do. 28 u. Erw. 9650 l 9880 en gung an Ehromo Nayort Sein Wogen raten eSteuergufscheine Daimler Venz e nete e e i u unten22 21.1 Hypotheken-Pfandbriefe Seutſche ContiGas 121 es Wer s rer D. 35709Rrehriser Sraunkohte isl 150,00 Sanemarr an enGr. 1 Durchſchnisrurs i6 s los a 22. 1. 21. 1. do. Erdst o 108.62 Hohburger Suarg e o s le gree Fa Dangig e

Meining. Hyp. 88 96,50 96,50 Slektra Dresden t Körbisdorfer Zucker 50 o so Roſther zuger 8820 Sueland 2z r Borr Syp s 9525 9825 Farben 131 t 25 graftwerkSachfen Thür. 99;00 99700 Sachſenwert ſtand ocseichs-, staats- ander e r Cirbodoht 1928 9980 9537 Slausſger Zuger 10100 on vo Kraſtwort Thüringen 145 o de Schubert u Satger 1350 15 o Sinniane a
und Provinzanleihen 4125 Pr. Pfobr. Br. 47 l 65,25 95/25 Halle Maſchinen rot o on Sei Baumwollſpinn. 111/00 111.00 Se del u. Ranmann o e0 07 0 Frankreich 197

Hildebrand Mühle 79,00 4 2 g Griechenland 2/3531 285722. 1. 21. Jlfe Bergbau 158,00 PLetps. Brauerei Riebeck 84,50 65,00 Stöhr u. Co. 103,50 tos so Solland 6863169907Ank. Ausk. Dt. Reich 100,80 109,70 Bank Aktien Rahla Porgellan 25/25 2500 Sarimigarn-Sp. 8850 Thitr. Siekt. u. Gasw. 19100 189.d0 Senat ih D. Reichsanl. 1927 100/50 10050 22. 1 21. 1. Kali Aſchersleben 12750 Leipgiger Landkraft 107,25 107,25 Thür. Gasgef. 130,00 130,00 Jtalien 188 19
45 do. 1934 9750 9750 Allg. Dt. Creditanſtalt 71,50 71,00 Klöcknerwertke 84,00 s462 Le i od S Wert g 8,00 8,00 Japan oſris 07205389 Jntern (Young) 102,75 108/00 Commers u. Privatbt. 87/12 8675 Leipgig Riebeck 8576 8475 er z. Spitzen Barth. Zuckerraff. Halle 88,00 88,00 Jugoſſawien ab
h l 3338 3329 S. St. u. Diskontogeſ. 88/00 86500 ndner Ammendorf 1ts/7s 11877 Lettland ar48 Sag e h d Dresdener Bank 86,75 86,75 WMansfeld Berg (26,00 127,00 Litauen 4,62 an2* Sachſ. Prv. Vp. 141 93,75 Fall. Bankverein 72,87 s82/87 Mitteld. Stahl S S Frei-Verkeh Norwegen 61,69Freien Meininger Hyp. 96,50 96,00 e e W o erkehr Hoſe reich 3 35reditanstalten 9 185/00 1184/87 do. Sta 109/00 110 olen 46und Körperschaften ichen Riebeck Montan 103,25 22. 1. 21. 1. Vortugal 11.18 in22. 1 21. 1 Verkehrswerfe e 187 25 15 industrie Aktien e re eben l eben c a1. Salzdetfur S Schweden 3/35426 Mitteld. Sp. Giro 22. 1. 21. 1. Sangerhauſen 22. 1. 21. 1. Schweiz 80,83 926 II 94,75 94,75 Dt Reichsd. Vorz. Akt. 121,62 121,75 [Siemens-Halske 173,00 175,00 Akt. Malzf. Könnern S S Banken Spanien 33,94 344169 do. Ldsbk. 2 94,25 94,87 Halle-Hettſtedt 77,87 77,50 Thür. Gasgeſ. Leipzig S Halle-Hettſt. Eiſenbahn 76,00 76,90 22. 1. 21 1. Fſchechoſſowaket 10/275 10, 1
416 do. do. 30 12 94,75 94,75 Hamburg-Paket 15,25 15,25 Wandererwerke 147,50 148,00 Halliſche Malzfabr. 144,00 144,00 G. u. Hdbk. Halle 75,75 75,75 Türkei 1,977 u4i4 P Dt. Komm. Gold Hamburg Süd 27,25 WerſchenWeißenfelſer 36,25 86,25 Halliſche Röhrenwerke 79,00 Ldkrd. Bk. Halle 75,25 75,25 Urugugay an25-26 93,76 93,50 INorddeutſcher Lloyd 16,75 l 17,00 Zeitzer Maſchinenfabrik 108,00 [108,87 Lindner, Gottfried Zörbiger Bk. S lVer. St. von Amerika 2/488] 2,
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